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  3. Kapitel 
  Die Gründe für das Erscheinen Śrī Caitanya Mahāprabhus 
 In diesem Kapitel hat der Autor den Grund für das Erscheinen Śrī Caitanya Mahāprabhu ausführlich erörtert. Nachdem Śrī Krishna, die höchste Persönlichkeit Gottes, seine Spiele als Krishna gezeigt hatte, hielt er es für weise, in der Gestalt eines Gottgeweihten zu erscheinen, um persönlich den transzendentalen Wohlgeschmack des Austausches von Dienst und Liebe zwischen ihm und seinen Dienern, Freunden, Eltern und Verlobten zu erklären. Die vedische Literatur erklärt, dass die vornehmste tätigkeitsgemäße Pflicht in diesem Zeitalter des Kali nama-Saṅkīrtana oder das gemeinsame Chanten des Heiligen Namens des Herrn ist. Die Inkarnation für dieses Zeitalter predigt besonders diesen Vorgang; aber nur Krishna Selbst kann den vertraulichen liebenden Dienst erklären, der in vier grundlegenden Arten liebender Beziehung zwischen dem Herrn und seinen Geweihten ausgetauscht wird. Deshalb erschien . Śrī Krishna persönlich mit seinen vollständigen Erweiterungen als Śrī Caitanya. Wie in diesem Kapitel gesagt wird, erschien Krishna nur zu diesem Zweck persönlich in Navadvipa in der Gestalt Śrī Krishna Caitanya Mahāprabhu. 
 Kṛṣṇādāsa Kavirāja hat hier viele zuverlässige Beweise aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ und anderen Schriften angeführt, um die Identität Śrī Caitanyas mit Śrī Krishna selbst zu untermauern. Er hat körperliche Merkmale Śrī Caitanyas beschrieben, die man nur in der Person des höchsten Herrn findet, und er hat bewiesen, dass Śrī Caitanya mit seinen persönlichen Beigesellten, wie Śrī Nityānanda, Advaita, Gadādhara, Śrīvāsa und anderen Gottgeweihten, erschien, um die besondere Wichtigkeit des Chantens· von Hare Krishna zu predigen. Das 
 , 
 Erscheinen Śrī Caitanyas ist sowohl bedeutsam als auch vertraulich. 
 Er kann nur von reinen Gottgeweihten und nur durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes gewürdigt werden. Der Herr versuchte, seine Identität als die höchste Persönlichkeit Gottes zu verbergen, indem er sich als Gottgeweihten darstellte; aber seine reinen Geweihten können ihn an seinen besonderen Merkmalen erkennen. Die Vedas und Purāṇas sagen das Erscheinen Śrī Caitanyas voraus, und trotzdem wird er manchmal bezeichnenderweise «die verschleierte Erscheinung der höchsten Persönlichkeit Gottes» genannt. 
  
  Advaita Ācārya war ein Zeitgenosse von Śrī Caitanyas Vater. Er hatte Mitleid mit dem Zustand der Welt, da sogar nach Krishnas Erscheinen niemand Interesse am hingebungsvollen Dienst für Krishna zeigte. Diese Vergesslichkeit war so überwältigend, dass Advaita Prabhu überzeugt war, dass niemand außer Krishna Selbst die Menschen über hingebungsvollen Dienst für den höchsten Herrn erleuchten könne. Deshalb bat er Śrī Krishna, als Śrī Caitanya zu erscheinen. 
 Während er tulasi-Blätter und Gaṅgā-Wasser opferte, flehte Er um das Erscheinen des Herrn. Wenn der Herr von seinen reinen Geweihten zufriedengestellt wird, kommt Er herab, um sie seinerseits zufriedenzustellen. Und so erschien Śrī Caitanya, weil Er mit Advaita Ācārya zufrieden war. 
  
  VERS 1
 Ich erweise Śrī Caitanya Mahāprabhu meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Durch die Macht des Schutzes seiner Lotosfüße kann selbst ein Narr die wertvollen Juwelen der endgültigen Wahrheit aus den Minen der offenbarten Schriften sammeln. 
  
  VERS 2 
 ÜBERSETZUNG 
 Alle Ehre sei Śrī Caitanya. Alle Ehre sei Nityānanda. Alle Ehre sei Advaitacandra. Und alle Ehre sei den Geweihten Śrī Caitanyas. 
  
  VERS 3 
 Ich habe die Bedeutung des dritten Verses beschrieben. Jetzt, o Gottgeweihte, hört bitte die Bedeutung des Vierten mit voller Aufmerksamkeit. 
  VERS 4 
 ÜBERSETZUNG 
 «Möge jener Herr, der als der Sohn Śrīmatī Saci-devis bekannt ist, auf transzendentale Weise im tiefsten Innern deines Herzens weilen. Mit dem strahlenden Glanz geschmolzenen Goldes ist er durch seine grundlose Barmherzigkeit im Zeitalter des Kali herabgestiegen, um zu verschenken, was keine Inkarnation jemals zuvor angebot: den höchsten Wohlgeschmack hingebungsvollen Dienstes, den Wohlgeschmack ehelicher Liebe.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Zitat aus dem Vidagdha-mādhava, einem Schauspiel, das von Śrīla Rūpa Gosvāmi zusammengestellt und bearbeitet wurde. 
  
  VERS 5 
 Śrī Krishna, der Sohn des Königs von Vraja, ist der höchste Herr. 
 Er genießt ewig transzendentale Spiele in seinem ewigen Reich, Goloka, zu dem auch Vraja-dhāma gehört. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Im vorangegangenen Kapitel wurde festgestellt, dass Śrī Krishna, der Sohn Vrajendras (des Königs von Vraja) , die höchste Persönlichkeit Gottes mit sechs Reichtümern ist. Er genießt ewig transzendental vielfältige Reichtümer auf seinem Planeten, der als Goloka bekannt ist. Die ewigen Spiele des Herrn auf seinem spirituellen Planeten Krishna-loka nennt man aprakafa oder «unmanifestierte Spiele», weil sie jenseits des Blickfeldes der bedingten Seelen stattfinden. Krishna ist immer überall anwesend; aber wenn er nicht vor unseren Augen gegenwärtig ist, sagt man, er sei aprakafa oder unmanifestiert. 
  
  VERS 6 
 Einmal an einem Tag Brahmās steigt er in diese Welt hinab, um seine transzendentalen Spiele zu manifestieren. 
  
  VERS 7 
 Wir wissen, dass es vier Zeitalter (Yugas) gibt, und zwar Satya, Treti, Dvipara und Kali. Diese vier zusammen ergeben ein divyayuga. 
  
  VERS 8 
 Einundsiebzig divya-Yugas ergeben ein manvantara. Es gibt vierzehn manvantaras an einem Tag Brahmās. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Ein manvantara ist der Zeitraum, der von einem Manu beherrscht wird. Die Herrschaft von vierzehn Manus kommt der Länge eines Tages (zwölf Stunden) im Leben Brahmās gleich, und die Nacht Brahmās dauert ebenso lang. Diese Berechnungen findet man im Sūrya-siddhānta, einem zuverlässigen Buch über Astronomie. Dieses Buch stellte der bedeutende Professor der Astronomie und Mathematik Bimal Prasād Datta zusammen, der später als Bhaktisiddhānta Sarasvati Gosvāmi bekannt wurde und unser barmherziger spiritueller Meister war. Er wurde mit dem Titel «Siddhānta Sarasvati» ausgezeichnet, weil er das Surya-siddhānta verfasste. Der Titel «Gosvāmi Mahārāja» kam hinzu, als er in den Sannyāsa- Stand, den Lebensstand der Entsagung, eintrat. 
  
  VERS 9 
 Der gegenwärtige Manu, welcher der Siebte ist, heißt Vaivasvata (der Sohn Vivasvāns) . Siebenundzwanzig divya-Yugas (27 x 4 320 000 Sonnenjahre) seines Zeitalters sind bereits verstrichen . 
  
  VERS 10 
 Am Ende des Dvipara-yuga des achtundzwanzigsten divya-yuga erscheint Śrī Krishna auf der Erde mit dem gesamten Zubehör seines ewigen Vraja-dhima. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Jetzt haben wird das Zeitalter des Vaivasvata Manu, in dem Śrī Caitanya erscheint. Zuerst erscheint Śrī Krishna am Ende des Dvāparayuga des achtundzwanzigsten divya-yuga, und dann erscheint Caitanya im Kali-yuga desselben divya-yuga. Śrī Krishna und Śrī Caitanya erscheinen einmal an jedem Tag Brahmās oder einmal in vierzehn manvantaras, von denen jedes einundsiebzig divya-Yugas dauert. 
 Vom Beginn von Brahmās Tag an, der 4 320 000 000 Jahre dauert, erscheinen sechs Manus und verschwinden wieder, bevor Śrī Krishna erscheint. So verstreichen 1 975 3 20 000 Jahre von Brahmās Tag, ehe Śrī Krishna erscheint. Dies ist eine astronomische Berechnung nach Sonnenjahren. 
  
  VERS 11 
 Dienertum (dāsya), Freundschaft (sakhya), elterliche Zuneigung (vātsalya) und eheliche Liebe (śṛṅgāra) sind die vier transzendentalen Wohlgeschmäcker (rasas). Von den Geweihten, die diese vier Wohlgeschmäcker kosten, lässt sich Śrī Krishna erobern. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dāsya, sakhya, vātsalya und śṛṅgāra sind die transzendentalen Arten des liebevollen Dienstes für den Herrn. sānta-rasa oder die neutrale Stufe wird in diesem Vers nicht erwähnt, denn obwohl man in sānta-rasa die absolute Wahrheit als das erhabene Große betrachtet, geht man über diese Auffassung nicht hinaus. sānta-rasa ist eine großartige Vorstellung für materialistische Philosophen, doch bildet solch eine idealistische Wertschätzung nur den Anfang; es ist die niedrigste unter den Beziehungen in der spirituellen Welt. sānta-rasa wird nicht viel Bedeutung beigemessen, denn sobald nur ein geringes Verständnis zwischen dem Wissenden und dem Gewussten besteht, beginnen aktive, liebende transzendentale Erwiderungen und Austausche. Dāsya-rasa ist die grundlegende Beziehung zwischen Krishna und seinen Geweihten, deshalb bezeichnet dieser Vers dāsya als die erste Stufe des transzendentalen hingebungsvollen Dienstes. 
  
  VERS 12 
 In solch transzendentale Liebe versunken, erfreut sich Śrī Krishna in Vraja mit seinen hingegebenen Dienern, Freunden, Eltern und ehelichen Geliebten. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrī Krishna, die absolute Persönlichkeit Gottes, erscheint mit einer bestimmten Absicht. In der Bhagavadgita (4.9) heißt es, dass jemand, der die Wahrheit über Śrī Krishnas Erscheinen und seine verschiedenen Tätigkeiten kennt, sogleich befreit ist und nicht wieder in dieses Dasein von Geburt und Tod fallen muss, nachdem er seinen gegenwärtigen materiellen Körper verlassen hat. Mit anderen Worten: Wer Krishna wirklich versteht, fuhrt sein Leben zur Vollkommenheit. Unvollkommenes Leben wird im materiellen Dasein erfahren, und zwar in fünf verschiedenen Beziehungen, die wir mit jedem in der materiellen Welt teilen: Neutralität, Dienertum, Freundschaft, Kindesliebe und erotische Liebe zwischen Mann und Frau oder Liebender und Geliebtem. Diese fünf genussreichen Beziehungen in der materiellen Welt sind verzerrte Spiegelungen der Beziehungen zur absoluten Persönlichkeit Gottes in der transzendentalen Natur. Diese absolute Persönlichkeit, Śrī Krishna, kommt herab, um die fünf ewig vorhandenen Beziehungen wiederzubeleben. Deshalb manifestiert er seine transzendentalen Spiele in Vraja, so dass die Menschen in diese Sphäre von Tätigkeiten hineingezogen werden mögen und ihre nachgeahmten Beziehungen zu weltlichen Dingen aufgeben. Danach, nachdem er all diese Tätigkeiten in ihrer Fülle gezeigt hat, verschwindet der Herr. 
  
  VERS 13 
 Śrī Krishna genießt seine transzendentalen Spiele, solange es ihm beliebt, und dann geht er fort. Nach seinem Fortgang jedoch denkt er so: 
  
  VERS 14 
 «Lange Zeit habe ich den Bewohnern der Welt keinen liebenden Dienst für mich geschenkt. Ohne solch liebevolle Anhaftung ist das Vorhandensein der materiellen Welt nutzlos.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Der Herr verschenkt selten reine transzendentale Liebe; doch ohne solch reine Liebe zu Gott, die frei von fruchttragenden Tätigkeiten und empirischer Spekulation ist, kann man keine Vollkommenheit im Leben erreichen. 
  
  VERS 15 
 «Auf der ganzen Welt verehren mich die Menschen nach den Anweisungen der Schriften. Aber nur durch das Befolgen solch regulierender Prinzipien kann man nicht die liebevollen Empfindungen der Gottgeweihten in Vraja-bhūmi entwickeln.» 
  
  VERS 16 
 «Im Bewusstsein meiner Reichtümer blickt die ganze Welt auf mich mit Ehrfurcht und Verehrung. Aber Hingabe, die durch solche Ehrerbietung geschwächt ist, wirkt auf mich nicht anziehend.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Nach seinem Fortgang überlegte Śrī Krishna, dass er die transzendentalen persönlichen Beziehungen zu seinen Geweihten in dāsya, sakhya, vātsalya und mādhurya nicht verteilt hatte. Man mag die Wissenschaft von der höchsten Persönlichkeit Gottes aus der vedischen Literatur verstehen und so ein Geweihter des Herrn werden und ihn nach den in den Schriften beschriebenen regulierenden Prinzipien verehren, aber auf diese Weise wird man nicht erfahren, wie die Einwohner von Vraja-bhumi Krishna dienen. Man kann den Herrn und sein Verhalten in Vṛndāvana nicht verstehen, wenn man nur den rituellen regulierenden Prinzipien folgt, die in den Schriften erwähnt werden. Wenn man den schriftlichen Anweisungen folgt, mag man seine Wertschätzung der Herrlichkeit des Herrn vertiefen, aber es besteht keine Möglichkeit, eine persönliche Beziehung zu ihm aufzunehmen. Wenn man dem Verständnis von der erhabenen Herrlichkeit des Herrn zu viel Bedeutung beimisst, verringert sich die Möglichkeit, dass man eine persönliche Liebesbeziehung zu ihm aufnimmt. Um die Prinzipien solcher Liebesbeziehungen zu lehren, beschloss der Herr, als Śrī Caitanya zu erscheinen. 
  
   VERS 17 
 «Wenn man solch regulierten hingebungsvollen Dienst mit Ehrfurcht und Verehrung ausführt, mag man nach Vaikuṇṭha geben und die vier Arten der Befreiung erreichen.» 
  VERS 18 
 «Diese Befreiungen sind sārṣṭi (Reichtümer erlangen, die denen des Herrn gleichkommen) , sirūpya (eine Gestalt haben, die der des Herrn gleicht), sāmīpya (als persönlicher Gefährte des Herrn leben) und sālokya lauf einem Vaikuṇṭha-Planeten leben). Gottgeweihte nehmen jedoch niemals sāyujya an, denn dies bedeutet, mit dem Brahman einszuwerden.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diejenigen, die nach den in den Schriften erwähnten rituellen Prinzipien hingebungsvollen Dienst verrichten, erreichen diese verschiedenen Arten von Befreiung. Aber obwohl solche Gottgeweihten sārṣṭi, sārūpya, sāmīpya und sālokya erlangen können, liegt ihnen nichts an diesen Befreiungen, weil solche Gottgeweihten nur im transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn zufrieden sind. Die fünfte Art der Befreiung, sayujya, nehmen selbst Gottgeweihte, die nur rituelle Verehrung ausfuhren, nicht an. Sayujya oder Eingehen in die Brahman- Ausstrahlung der höchsten Persönlichkeit Gottes ist das Bestreben der Unpersönlichkeitsanhänger. Einem Gottgeweihten liegt nichts an sāyujya-Befreiung. 
  
  VERS 19 
 «Ich werde persönlich die Religion des Zeitalters wieder einführen - nāma - Saṅkīrtana, das gemeinsame Chanten des heiligen Namens. Ich werde die Welt in Ekstase tanzen und sie die vier Wohlgeschmäcker des liebenden hingebungsvollen Dienstes kosten lassen.»
  
  VERS 20 
 «Ich werde die Rolle eines Gottgeweihten annehmen und an meinem eigenen Beispiel hingebungsvollen Dienst lehren.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wenn man mit einem reinen Gottgeweihten zusammen ist, wird man derart erhoben, dass man nicht einmal nach sārṣṭi, sārūpya, sāmīpya oder sālokya strebt, weil man fühlt, dass solche Befreiung eine Art von Sinnenbefriedigung ist. Reine Gottgeweihte bitten den Herrn um nichts für ihren persönlichen Nutzen. Selbst wenn ihnen persönliche Vorteile angeboten werden, nehmen reine Gottgeweihte sie nicht an, weil es ihr einziger Wunsch ist, die höchste Persönlichkeit Gottes durch transzendentalen liebevollen Dienst zufriedenzustellen. Niemand außer dem Herrn Selbst kann diese höchste Form hingebungsvollen Dienstes lehren. Als der Herr den Platz der Inkarnation des Kali-yuga einnahm, um die Herrlichkeit des Chantens von «Hare Krishna» zu verbreiten - die in diesem Zeitalter empfohlene Methode der Verehrung - , lehrte er daher auch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes auf der Ebene transzendentaler spontaner Liebe. Um die höchsten Grundsätze spirituellen Lebens zu lehren, erschien der Herr Selbst als Gottgeweihter in der Gestalt Śrī Caitanyas. 
  
  VERS 21 
 «Solange man nicht selbst hingebungsvollen Dienst ausführt, kann man nicht andere darüber belehren. Diese Schlussfolgerung wird in der Gita und im Bhāgavataṃ zweifellos bestätigt.»
  
  VERS 22 
 «Wann immer und wo immer das religiöse Leben zerfällt und Irreligiosität überhandnimmt, o Nachkomme Bharatas - zu der Zeit erscheine ich.»
  
  VERS 23 
 «Um die Frommen zu befreien und die Schurken zu vernichten, und um die Grundsätze der Religion wiedereinzuführen, erscheine ich in jedem Zeitalter.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Die Verse 22 und 23 wurden von Krishna in der Bhagavadgita gesprochen (4.7-8). Die beiden folgenden Verse, 24 und 25, stammen ebenfalls aus der Bhagavadgita (3 .24, 2 1). 
  
  VERS 24 
 «Wenn ich nicht die richtigen Grundsätze der Religion vorleben werde, gingen all diese Welten zugrunde. Ich wäre der Urheber unerwünschter Bevölkerung und würde all diese Lebewesen verderben.»
  
  VERS 25 
  «Was immer ein bedeutender Mann tut - gewöhnliche Menschen folgen seinem Beispiel. Und welche Maßstäbe auch immer er durch sein beispielhaftes Verhalten setzt - alle Welt folgt ihm nach.»
  
  VERS 26 
 «Meine vollständigen Teile können die Grundsätze der Religion für jedes Zeitalter festsetzen. Doch niemand außer mir kann die Art des liebevollen Dienstes der Einwohner von Vraja gewähren.» 
  
  VERS 27 
 «Es mag viele allglückspendende Inkarnationen der Persönlichkeit Gottes geben, aber wer außer Śrī Krishna kann Liebe zu Gott an die ergebenen Seelen verschenken?» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieses Zitat von Bilvamangala Thākura findet man im Laghubhāgavatāmṛta. 
  VERS 28 
 «Deshalb werde ich in der Gemeinschaft meiner Geweihten auf der Erde erscheinen und mannigfaltige farbige Spiele ausführen.»
  
  VERS 29 
 Mit diesem Gedanken stieg die Persönlichkeit Gottes, Śrī Krishna selbst, am Anfang des Kali-Zeitalters in Nadia hinab. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Das prathama-sandhya ist der Anfang des Zeitalters. Nach astronomischen Berechnungen wird das Zeitalter in zwölf Teile gegliedert. 
 Der erste dieser zwölf Teile heißt prathama-sandhya. Das prathamasandhyd und das śeṣa-sandhya, der letzte Teil des vorangegangenen Zeitalters, bilden den Verbindungspunkt der beiden Zeitalter. Nach dem Surya-siddhanta dauert das prathama-sandhyā des Kali-yuga 36 000 Sonnenjahre. Śrī Caitanya erschien im prathama-sandhyā, nachdem 4 5 86 Sonnenjahre des Kali-yuga vergangen waren. 
  VERS 30 
 So erschien der löwengleiche Śrī Caitanya in Navadvipa. Er hat die Schultern eines Löwen, die Stärke eines Löwen und die laute Stimme eines Löwen. 
  
  VERS 31 
 Möge dieser Löwe im Innersten des Herzens eines jeden Lebewesens sitzen und mit seinem widerhallenden Brüllen die elefantengleichen Laster der Lebewesen vertreiben. 
  
  VERS 32 
 In seinen frühen Spielen ist er als Visvambhara bekannt, denn er überflutet die Welt mit dem Nektar der Hingabe und rettet so die Lebewesen. 
  
  VERS 33 
 Die Verbalwurzel deutet auf Erhalten hin. Er, Śrī Caitanya, ernährt und erhält die drei Welten, indem er Liebe zu Gott verteilt. 
  
  VERS 34 
 In seinen späteren Spielen ist er als Śrī Krishna Caitanya bekannt. Er segnet die ganze Welt, indem er über den Namen und den Ruhm Śrī Krishnas lehrt. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrī Caitanya blieb nur bis zu seinem vierundzwanzigsten Lebensjahr Haushälter. Dann trat er in den Lebensstand der Entsagung ein und blieb in der materiellen Welt bis zu seinem achtundvierzigsten Lebensjahr sichtbar. Deshalb dauerte śeṣa-lilā oder der letzte Teil seiner Taten und Spiele vierundzwanzig Jahre. 
 Einige sogenannte Vaiṣṇavas sagen, in der Vaiṣṇava-sampradāya oder der Schülernachfolge Śrī Caitanyas gebe es keine Lebensstufe der Entsagung. Aber das ist keine sehr intelligente Behauptung. Śrī Caitanya Mahāprabhu wurde von Śrīpāda Kesava Bhārati, einem Angehörigen der Sankara-Sekte, die nur zehn Namen für Sannyāsīs anerkennt, zum Sannyāsī geweiht. Lange vor dem Erscheinen Śrīpāda Śaṅkarācārya jedoch gab es die Sannyāsa- Stufe schon in der Vaiṣṇava-Linie Viṣṇusvāmis. In der Viṣṇusvāmi-Vaiṣṇava-sampradāya gibt es zehn verschiedene Sannyāsa-Namen mit 108 verschiedenen Namen von Sannyāsīs, die den tri-daṇḍa, den dreifachen Stab des Sannyāsa, annehmen. Das wird von den vedischen Regeln anerkannt. Deshalb gab es den Vaiṣṇava- Sannyāsa bereits vor dem Erscheinen Śaṅkarācāryas, obwohl diejenigen, die nichts über Vaiṣṇava-Sannyāsa wissen, unnötigerweise erklären, es gebe keinen Sannyāsa in der Vaiṣṇava-sampradāya. 
 Während der Zeit Śrī Caitanyas war der Einfluss Śaṅkarācāryas in der Gesellschaft sehr stark. Die Menschen dachten, man könne die Sannyāsa- Stufe nur in der Schülernachfolge Śaṅkarācārya annehmen. Śrī Caitanya hätte seiner missionarischen Tätigkeit auch als Haushälter nachgehen können, doch betrachtete er das Haushälterleben als ein Hindernis für seine Aufgabe. Er beschloss daher, die Lebensstufe der Entsagung, Sannyāsa, anzunehmen. Da seine Annahme des Sannyāsa auch dafür bestimmt war, die Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf sich zu ziehen, nahm Śrī Caitanya, der nicht wünschte, die gesellschaftlichen Gebräuche zu verletzen, die Lebensstufe der Entsagung von einem Sannyasin der Schülernachfolge Śaṅkarācārya an, wenngleich Sannyāsa auch in der Vaiṣṇava-sampradāya erlaubt war. In der Sailkara-sampradāya gibt es zehn verschiedene Namen für Sannyāsīs: Bevor jemand Sannyāsa annimmt, trägt er einen der vielen Namen des Brahmacāri, der ein Gehilfe des Sannyāsī ist. Sannyāsīs mit den Titeln Tirtha und Āsrama halten sich im allgemeinen in Dvārakā auf, und ihr Brahmacāri-Name ist Svarūpa. Diejenigen, die man unter den Namen Vana kennt, leben in Puruṣottama oder Jagannātha Puri, und ihr Brahmacāri-Name lautet Prakāsa. Diejenigen, die Giri, Parvata und Sägara heißen, leben im Allgemeinen in Badarikāsrama, und ihr Brahmacāri-Name lautet Ānanda. Solche, die den Titel Sarasvati, Bhārati oder Puri tragen, halten sich für gewöhnlich in Srngeri in Südindien auf, und ihr Brahmacāri-Name ist Caitanya. 
 Śrīpāda Śaṅkarācārya gründete vier Klöster in Indien in den vier Richtungen Norden, Süden, Osten und Westen, und er vertraute sie vier Sannyāsīs an, die seine Schüler waren. Heute gibt es Hunderte von Nebenklöstern unter diesen vier Hauptklöstern, und obwohl eine offizielle Gemeinschaft sie zusammenhält, gibt es viele Streitigkeiten in ihren Beziehungen untereinander. Die vier Sekten dieser Klöster heißen Ānandavāra, Bhogavāra, Kiṭavāra und Bhūmivāra, und im Laufe der Zeit haben sie unterschiedliche Vorstellungen und ihre eigenen Schlagworte entwickelt. 
 Nach den Vorschriften der Schülernachfolge muss jemand, der in Sankaras Sekte in den Lebensstand der Entsagung eintreten will, zuerst als Brahmacāri unter einem echten Sannyāsī geschult werden. 
 Der Name des Brahmacāri richtet sich nach der Gruppe, zu der der Sannyāsī gehört. Śrī Caitanya nahm Sannyāsa von Kesava Bhārati an. 
 Als Er sich das erste Mal an Kesava Bhārati wandte, wurde Er als brahmacāri mit dem Namen Śrī Krishna Caitanya Brahmacāri angenommen. Nachdem er Sannyāsī geworden war, zog er es vor, den Namen Krishna Caitanya beizubehalten. 
 Die großen Autoritäten der Schülernachfolge haben nicht erklärt, warum Śrī Caitanya es ablehnte, den Namen Bhārati anzunehmen, nachdem Er Sannyāsa von einem Bhārati angenommen hatte, bis Śrīla Bhaktisiddhānta Sarasvati Gosvāmi‘ Mahārāja erklärte, dass ein Sannyāsī in der Sailkara-sampradāya denkt, er sei der höchste geworden, dass aber Śrī Caitanya solch ein Missverständnis vermeiden wollte und deshalb den Namen Śrī Krishna Caitanya beibehielt und sich so als ewiger Diener verstand. Ein Brahmacāri hat die Pflicht, dem spirituellen Meister zu dienen; deshalb verleugnete Er diese Beziehung des Dienstes für seinen spirituellen Meister nicht. Eine solche Haltung fordert die Beziehung zwischen dem Schüler und dem spirituellen Meister. 
 Die authentischen Biographien erwähnen auch, dass Śrī Caitanya den daṇḍa - Stab und den Betteltopf, die Symbole des Sannyāsa- Standes, annahm, als er in den Sannyāsa- Stand trat. 
  
  VERS 35 
 Garga Muni, der wusste, dass Er (Śrī Caitanya) die Inkarnation für das Kali-yuga ist, sagte während der Namengebungszeremonie Krishnas sein Erscheinen voraus. 
  
  VERS 36 
 «Dieser Knabe Krishna hat drei andere Hauttönungen - weiß, rot und gelb - je nachdem in welchem der verschiedenen Zeitalter er erscheint. Jetzt ist er in einer transzendentalen schwärzlichen Farbe erschienen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0. 8. 1 3). 
  
  VERS 37 
 Weiß, rot und gelb - das sind die drei Tönungen körperlichen Glanzes, die der Herr, der Gemahl der Glücksgöttin, in den Zeitaltern Satya, Tretā und Kali annimmt. 
  
  VERS 38 
 Jetzt, im Dvāpara-yuga, ist der Herr in einer schwärzlichen Körpertönung herabgestiegen. Dies ist die Essenz aller Aussagen in den Purāṇas und anderen vedischen Schriften mit Hinweis auf den Zusammenhang. 
  
  VERS 39 
 «Im Dvāpara-yuga erscheint der Herr, die Persönlichkeit Gottes, mit einer schwärzlichen Körpertönung. Er trägt gelbe Kleider; Er hat seine eigenen Waffen, und Er ist mit dem Kaustobha-Juwel und den Śrīvatsa-Zeichen geschmückt. So werden seine Merkmale beschrieben.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 1 .5.27) , den der Heilige Karabhājana sprach, einer der neun königlichen Mystiker, die König Nimi die verschiedenen Erscheinungen des Herrn in verschiedenen Zeitaltern erklärten. 
  
  VERS 40 
 Die Ausübung der Religion für das Zeitalter des Kali besteht darin die Herrlichkeit des Heiligen Namens zu verbreiten. Nur zu diesem Zweck ist der Herr, mit einer gelben Körpertönung, als Śrī Caitanya herabgestiegen. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist die praktische Ausübung der Religion für jeden das Chanten von Gottes Namen. Dies wurde im jetzigen Zeitalter von Śrī Caitanya eingeführt. Bhakti-yoga beginnt mit dem Chanten des heiligen Namens, wie es von Madhvācārya in seinem Kommentar zur Upaniṣad bestätigt wird. Er zitiert diesen Vers aus der Nārāyaṇa-samhita: 
 «Im Dvāpara-yuga sollen die Menschen Viṣṇu dadurch verehren, dass sie den regulierenden Prinzipien des Nārada-pañcarātra und anderen autorisierten Büchern dieser Art folgen. Im Zeitalter des Kali jedoch sollten die Menschen einfach die Heiligen Namen der höchsten Persönlichkeit Gottes chanten.»
 Der Hare Krishna-Mantra wird besonders in vielen Upaniṣaden erwähnt. Nachdem man die gesamte vedische Literatur durchforscht hat, kann man keine Methode der Religion finden, die für dieses Zeitalter geeigneter ist als das Chanten von, Hare Krishna.
  
  VERS 41 
 Sein langgestreckter Körper glänzt wie geschmolzenes Gold. Der tiefe Klang seiner Stimme übertönt das Donnern frisch aufgezogener Wolken. 
  
  VERS 42 
 Jemand, der vier Ellen seiner eigenen Hand in der Höhe und in der Breite misst, wird als große Persönlichkeit gefeiert. 
  
  VERS 43 
 Eine solche Person nennt man «nyagrodha-parimandala». Śrī Caitanya Mahāprabhu, der alle guten Eigenschaften in sich birgt, hat den Körper eines nyagrodha-parimandala. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Niemand außer dem höchsten Herrn Selbst, der die bedingten Seelen durch seine täuschende Energie beschäftigt hat, kann solche körperlichen Merkmale aufweisen. Diese Merkmale deuten ohne Zweifel auf eine Inkarnation Viṣṇus hin, und niemand anders. 
  
  VERS 44 
 Seine Arme sind lang genug, die Knie zu erreichen; seine Augen erinnern an Lotosblüten; seine Nase gleicht der Sesamblüte, und sein Gesicht ist so schön wie der Mond. 
  
  VERS 45 
 Er ist friedlich, selbstbeherrscht und dem transzendentalen Dienst Śrī Krishnas völlig hingegeben. Er ist seinen Geweihten zugeneigt, Er ist freundlich, und Er ist allen Lebewesen gleichgesinnt. 
  
  VERS 46 
 Er ist mit Sandelholzringen und -armreifen geschmückt und mit Sandelholzpaste bestrichen. Er trägt diesen Schmuck vor allem, um im Śrī Krishna Saṅkīrtana zu tanzen. 
  
  VERS 47 
 Der Weise Vaisampiyana hielt all diese Eigenschaften Śrī Caitanyas fest und nahm seinen Namen in den Viṣṇu-sahasranāma auf. 
  
  VERS 48 
 Die Spiele Śrī Caitanyas sind in zwei Teile gegliedert - die frühen Spiele (Ādi - Līlā) und die späteren Spiele (śeṣa- Līlā). Er hat vier Namen in jedem dieser beiden Līlās. 
  
  VERS 49 
 «In seinen frühen Spielen erscheint Er als Haushälter mit goldener Hautfarbe. Seine Glieder sind wohlgeformt, und sein Körper, der mit Sandelholzpaste bestrichen ist, erscheint wie geschmolzenes Gold. In seinen späteren Spielen tritt Er in den Sannyāsa-Stand ein, und Er ist ausgeglichen und friedlich. Er ist das höchste Reich des Friedens und der Hingabe, denn Er bringt die der Unpersönlichkeitsphilosophie verschworenen Nichtgottgeweihten zum Schweigen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Mahābhārata. In seinem Kommentar zum Visnu-sahasranāma, mit dem Titel Nāmārtha-sudhābhidha, erläutert Śrīla Baladeva Vidyābhūṣaṇa diesen Vers und versichert, dass nach den Belegen der Upaniṣaden Śrī Caitanya die höchste Persönlichkeit Gottes ist. Er erklärt, dass suvarna-varṇaḥ, «goldene Körperfarbe» bedeutet. Er zitiert auch die vedische Aussage, dass die höchste Persönlichkeit Gottes eine Körpertönung wie geschmolzenes Gold hat. Puruṣam bedeutet, «der höchste Herr» und brahma-yonim zeigt an, dass Er auch das höchste Brahman ist. Auch diese Stelle beweist, dass Śrī Caitanya die höchste Persönlichkeit Gottes, Krishna, ist. Eine andere Bedeutung der Beschreibung des Herrn mit goldener Hauttönung ist, dass Śrī Caitanyas Persönlichkeit so faszinierend ist, wie Gold anziehend wirkt. Śrīla Baladeva Vidyabhusana hat erklärt, dass das Wort varaliga, «außerordentlich schön» bedeutet. 
 Śrī Caitanya nahm Sannyāsa an und gab das Leben als Haushälter auf, um seine Botschaft zu predigen. Sein Gleichmut ist in verschiedenem Sinne zu verstehen. Zunächst einmal beschreibt Śrī Caitanya die Wahrheit über die Persönlichkeit Gottes, und dann befriedigt Er jeden durch Wissen und Zuneigung zu Krishna. Er ist friedlich, weil Er alles zurückweist, was nicht mit dem Dienst für Krishna verbunden ist. 
 Śrīla Baladeva Vidyabhusana hat erklärt, dass das Wort niṣṭhā auf Śrī Caitanyas unnachgiebige Festigkeit im Chanten von Śrī Krishnas Heiligem Namen hindeutet. Er bezwang alle störenden Gegner des hingebungsvollen Dienstes, besonders die Monisten, die sich gegen den persönlichen Aspekt des höchsten Herrn wenden. 
  
  VERS 50 
  
 Im Śrīmad Bhāgavataṃ wird wiederholt und klar gesagt, dass die Essenz der Religion im Zeitalter des Kali das Chanten von Krishnas Heiligem Namen ist. 
  
  VERS 51 
 «O König, so verehrten die Menschen im Dvāpara-yuga den Herrn des Universums. Im Kali-yuga verehren sie die höchste Persönlichkeit Gottes durch die Regeln der offenbarten Schriften. Höre jetzt bitte von mir hierüber.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers wurde von dem Heiligen Karabhājana Śrīmad Bhāgavataṃ gesprochen.
  VERS 52 
 «Im Zeitalter des Kali chanten intelligente Menschen gemeinsam, um die Inkarnation des Herrn zu verehren, die ständig den Namen Krishnas singt. Obwohl seine Körpertönung nicht schwarz ist, ist er Krishna Selbst. Er wird von seinen Beigesellten, Dienern, Waffen und vertrauten Gefährten begleitet.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Text stammt aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 1. 5 .32). Śrīla Jiva Gosvāmi hat diesen Vers in seinem Kommentar zum Bhāgavataṃ, dem Krama-sandarbha, erklärt, wo er sagt, dass Śrī Krishna auch mit einer goldenen Körpertönung erscheint. Dieser goldene Śrī Krishna ist Śrī Caitanya, der von intelligenten Menschen in diesem Zeitalter verehrt wird. Das wird im Śrīmad Bhāgavataṃ von Garga Muni bestätigt, der sagte, obwohl das Kind Krishna schwärzlich sei, erscheine es auch in drei anderen Farben, nämlich rot, weiß und gelb. Seine weiße und rote Hautfarbe zeigte Er im Satya- und Tretā-yuga. Die noch verbleibende Farbe goldgelb zeigte Er solange nicht, bis Er als Śrī Caitanya erschien, den man auch Gaurahari nennt. 
 Śrīla Jiva Gosvāmi erklärt, dass Krishna-varṇam «Śrī Krishna Caitanya» bedeutet. Krishna-varṇam und Krishna Caitanya sind gleichwertig. Der Name «Krishna» erscheint sowohl mit Śrī Krishna als auch mit Śrī Caitanya Krishna. Śrī Caitanya Mahāprabhu ist die höchste Persönlichkeit Gottes, trotzdem ist Er immer damit beschäftigt, Krishna zu beschreiben, und genießt so transzendentale Glückseligkeit durch das Chanten und Gedenken seines Namens und seiner Gestalt. Śrī Krishna selbst erscheint als Śrī Caitanya, um das höchste Evangelium zu predigen. Varṇayati bedeutet «spricht» oder «beschreibt». Śrī Caitanya chantet immerzu den Heiligen Namen Krishnas und beschreibt ihn auch, und weil Er Krishna Selbst ist, wird jeder, der ihm begegnet, von selbst den Heiligen Namen Krishnas chanten und später anderen beschreiben. Er injiziert uns das transzendentale Krishna-Bewusstsein, das den Chantenden in transzendentale Glückseligkeit taucht. Er erscheint daher vor jedem in jeder Hinsicht als Krishna, entweder als Person oder als Klang. Wenn man Śrī Caitanya nur sieht, erinnert man sich sogleich an Śrī Krishna. Man kann ihn deshalb als Viṣṇu-tattva betrachten. Mit anderen Worten: Śrī Caitanya ist Śrī Krishna selbst. 
 Es deutet weiter darauf hin, dass Śrī Caitanya Śrī Krishna ist. Sein Körper ist immer mit Ornamenten aus Sandelholz und mit Sandelholzpaste geschmückt. Durch seine unübertreffliche Schönheit besiegt Er alle Menschen des Zeitalters. In anderen Inkarnationen gebrauchte der Herr manchmal Waffen, um die Dämonen zu besiegen, aber in diesem Zeitalter besiegt der Herr sie mit seiner allanziehenden Gestalt als Caitanya Mahāprabhu. Śrīla Jiva Gosvāmi erklärt, dass seine Schönheit seine Astra oder Waffe gegen die Dämonen ist. Da er allanziehend ist, muss man wissen, dass alle Halbgötter mit ihm als Gefährten lebten. Sein Wirken war ungewöhnlich, und seine Gefährten waren wunderbar. Als Er die Saṅkīrtana-Bewegung ins Leben rief, zog Er die Aufmerksamkeit vieler großer Gelehrter und Ācāryas auf sich, besonders in Bengalen und Orissa. 
 Śrī Caitanya wird stets von seinen besten Gefährten, wie Nityānanda, Advaita, Gadādhara und Śrīvāsa, begleitet. 
 Śrīla Jiva Gosvāmi zitiert einen Vers aus der vedischen Literatur, der besagt, dass es nicht notwendig ist, Opferhandlungen oder Zeremonien durchzuführen. In seinem Kommentar sagt er, dass sich alle Menschen, ungeachtet ihrer Kaste, Hautfarbe oder ihres Glaubens, zusammenfinden und Hare Krishna chanten können, um Śrī Caitanya zu verehren, statt solch äußerliche, prunkvolle Zurschaustellungen abzuhalten. Krishna-varṇam bedeutet, dass man dem Namen Krishnas alle Ehre erweisen soll. Śrī Caitanya lehrte Krishna-Bewusstsein und chantete den Namen Krishnas. Um Śrī Caitanya zu verehren, sollten deshalb alle zusammen den Mahā-Mantra - Hare Krishna, Hare Krishna, Krishna Krishna, Hare Hare I Hare Rāma, Hare Rāma, Rāma Rāma, Hare Hare - chanten. Die Verehrung in Kirchen, Tempeln und Moscheen zu propagieren, ist nicht möglich, da die Leute das Interesse an solchen Dingen verloren haben. Doch überall können die Menschen «Hare Krishna» chanten. Wenn sie so Śrī Caitanya verehren, können sie die höchste Tätigkeit ausführen und den höchsten religiösen Zweck erfüllen, nämlich den höchsten Herrn zufriedenzustellen. 
 Śrīla Sārvabhauma Bhattācārya, ein berühmter Schüler Śrī Caitanyas, sagte: «Weil das Prinzip des transzendentalen hingebungsvollen Dienstes verlorengegangen ist, erschien Śrī Krishna Caitanya, um noch einmal den Vorgang der Hingabe zu lehren. Er ist so gütig, dass Er Liebe zu Krishna verteilt. Jeder sollte sich mehr und mehr zu seinen Lotosfüßen hingezogen fühlen, so wie summende Bienen von einer Lotosblüte angelockt sind.»
  
  VERS 53 
 Meine lieben Brüder, bitte hört alle von der Herrlichkeit Śrī Caitanyas. Dieser Vers fasst seine Taten und Eigenschaften deutlich zusammen. 
  
  VERS 54
 Die beiden Silben «Krishna» sind immer auf seinen Lippen; oder, ständig beschreibt Er Krishna mit großer Freude. 
  
  VERS 55
 Das Wort «Krishna-varna» hat zwei Bedeutungen. Tatsächlich kommt nichts anderes als Krishna über seine Lippen. 
  
  VERS 56 
 Wenn jemand versucht, ihn als von schwärzlicher Körpertönung zu beschreiben, hält ihn das nächste Adjektiv sogleich auf. 
  VERS 57 
 Seine Körpertönung ist zweifellos nicht schwarz. Ja, dass Er nicht schwarz ist, deutet darauf hin, dass seine Körpertönung gelb ist. 
  VERS 58 
 «Durch das Opfer des gemeinsamen Chantens des Heiligen Namens verehren große Gelehrte im Zeitalter des Kali Yuga, der jetzt durch die starke Aufwallung der Gefühle Śrīmatī Rādhārāṇis nichtschwarz ist. Er ist die einzige verehrungswürdige Gottheit fiir die paramaharilsas, die die höchste Stufe des vierten Standes Sannyāsa erreicht haben. Möge diese höchste Persönlichkeit Gottes, Śrī Caitanya, uns seine große grundlose Barmherzigkeit erweisen.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers, ebenso wie Vers 63 und Vers 66, stammt aus dem Stava-mālā von Śrīla Rūpa Gosvāmi. 
  VERS 59 
 Man kann seine leuchtende Körpertönung von geschmolzenem Gold, die die Dunkelheit der Unwissenheit vertreibt, deutlich sehen. 
  VERS 60 
 Das sündhafte Leben der Lebewesen ist eine Folge ihrer Unwissenheit. Um diese Unwissenheit zu zerstören, bat Er verschiedene Waffen mitgebracht wie seine vollständigen Beigesellten, seine Geweihten und den Heiligen Namen. 
  VERS 61 
 Die größte Unwissenheit besteht aus Tätigkeiten, seien sie religiös oder gottlos, die dem hingebungsvollen Dienst entgegenstehen. 
 Sie müssen als Sünden (kalmaṣa) angesehen werden. 
  VERS 62 
 Indem Er seine Arme hebt, den Heiligen Namen chantet und alle mit einem tiefen liebevollen Blick anschaut, vertreibt Er alle Sünden und überflutet jeden mit Liebe zu Gott. 
  VERS 63 
 «Möge uns die höchste Persönlichkeit Gottes in der Gestalt Śrī Caitanyas mit ihrer grundlosen Barmherzigkeit segnen. Sein lächelnder Blick vertreibt sogleich alle Trauer der Welt, und schon seine Worte beleben die glückspendenden Kletterpflanzen der Hingabe, indem sie ihre Blätter ausdehnen. Wenn man bei seinen Lotosfüßen Schutz sucht, ruft man augenblicklich transzendentale Liebe zu Gott hervor.»
  
  VERS 64 
 Jeder, der seinen schönen Körper oder sein schönes Gesicht anschaut, wird von allen Sünden befreit und erlangt den Schatz der Liebe zu Gott. 
  VERS 65 
 In anderen Inkarnationen stieg der Herr mit Armeen und Waffen herab, aber in dieser Inkarnation sind seine Soldaten seine vollständigen Teile und Beigesellten. 
  VERS 66 
 «Śrī Caitanya Mahāprabhu ist immer die verehrungswürdigste Gottheit der Halbgötter, auch Sivas und Brahmās, die als gewöhnliche Menschen verkleidet kamen und Liebe zu ihm mit sich brachten. Er lehrt seine eigenen Geweihten seinen eigenen reinen hingebungsvollen Dienst. Wird Er meinen Augen noch einmal sichtbar sein?»
  VERS 67 
 Seine vollständigen Teile und Gefährten verrichten die Arbeit von Waffen als ihre eigenen besonderen Pflichten. Bitte hört von mir eine weitere Bedeutung des Wortes «aṅga». 
  VERS 68 
 Nach der Aussage der offenbarten Schriften beißt ein Gliedmaß (aṅga) auch «Teil» (aṁśa), und ein Teil eines Gliedes nennt man «partielles Teil» (upāṅga). 
  VERS 69 
 «O Herr aller Herren, Du überblickst die gesamte Schöpfung. Du bist in der Tat das teuerste Leben eines jeden. Bist Du daher nicht mein Vater Nārāyaṇa? Nārāyaṇa bezieht sich auf jemand, dessen Reich in dem Wasser liegt, das von Nara (Garbhodakaśāyi Viṣṇu) geboren wurde, und dieser Nārāyaṇa ist Dein vollständiges Teil. Alle Deine vollständigen Teile sind transzendental. Sie sind absolut und keine Schöpfungen Māyās.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diesen Vers sprach Brahma zu Krishna im Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0. 
 14. 1 4). 
  VERS 70 
 Die Manifestation des Nārāyaṇa, der im Herzen eines jeden vorherrscht, wie auch des Nārāyaṇa, der in den Wassern (Kāraṇa, Garbha und Kṣīra) lebt, ist Dein vollständiges Teil. Du bist daher der ursprüngliche Nārāyaṇa. 
  
  VERS 71 
 Das Wort «aṅga» bezieht sich in der Tat auf vollständige Teile. 
 Solche Manifestationen sollten niemals als Produkte der materiellen Natur angesehen werden, denn sie sind alle transzendental, voller Wissen und voller Glückseligkeit. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wenn man in der materiellen Welt ein Teil von einem ursprünglichen Gegenstand fortnimmt, wird der ursprüngliche Gegenstand durch die Entfernung dieses Teiles verringert. Die höchste Persönlichkeit Gottes jedoch ist nicht im Geringsten durch das Wirken Māyās beeinflusst. Die Īśopaniṣad (Anrufung) sagt:
 «Die Persönlichkeit Gottes ist vollkommen und vollständig, und da der Herr vollständig vollkommen ist, sind alle seine Emanationen, wie zum Beispiel diese Erscheinungswelt, als vollendete Ganzheiten vollkommen ausgestattet. Was auch immer vom Vollständigen Ganzen hervorgebracht wird, ist in sich selbst ebenfalls vollständig. Weil er das vollständige Ganze ist, bleibt er immer das völlige Gleichgewicht, selbst wenn noch so viele vollständige Einheiten von ihm ausgehen.» 
 Im Reich des Absoluten ist eins plus eins gleich eins und eins minus eins ebenfalls gleich eins. Deshalb sollte man sich ein Teil des höchsten Herrn nicht im materiellen Sinne vorstellen. In der spirituellen Welt haben die materielle Energie oder materielle Berechnungen von Teilen keinen Einfluss. Im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavadgita sagt der Herr, dass die Lebewesen seine Teile sind. Es gibt unzählige Lebewesen in den materiellen und spirituellen Universen, aber trotzdem ist Śrī Krishna in sich Selbst vollkommen. Zu denken, Gott habe seine Persönlichkeit verloren, weil seine vielen Teile über das ganze Universum verstreut seien, ist Illusion. Dies ist eine materielle Überlegung. Solche Betrachtungen sind nur unter dem Einfluss der materiellen Energie, Mayas, möglich. In der spirituellen Welt fällt die materielle Energie nur durch ihre Abwesenheit auf. 
 In der Kategorie des Viṣṇu-tattva besteht kein Verlust an Macht von einer Erweiterung zur nächsten, ebenso wenig wie eine Kerze an Leuchtkraft verliert, wenn sie eine andere entzündet. Tausende von Kerzen mögen von einer ursprünglichen Kerze entzündet werden, und alle werden sie die gleiche Leuchtkraft besitzen. So ist es zu verstehen, dass alle Viṣṇu-tattvas gleichermaßen mit höchster Kraft ausgestattet sind, obwohl sie, von Krishna und Śrī Caitanya zu Rāma, Nṛsiṁha, Varāha und so fort, mit verschiedenen Merkmalen in verschiedenen Zeitaltern erscheinen. 
 Halbgötter wie Brahmā und Siva kommen mit der materiellen Energie in Berührung, und deshalb sind ihre Macht und ihre Stärke von verschiedener Abstufung. Alle Inkarnationen Viṣṇus jedoch sind sich in ihrer Kraft gleich, denn der Einfluss Mayas kann ihnen nichts anhaben. 
  VERS 72 
 Śrī Advaita Prabhu und Śrī Nityānanda Prabhu sind beide vollständige Teile Śrī Caitanyas. Deshalb sind Sie die Gliedmaßen (aṅgas) seines Körpers. Die Bestandteile dieser beiden Gliedmaßen werden als upāṅgas bezeichnet. 
  VERS 73 
 So ist der Herr mit scharfen Waffen in der Form seiner Bestandteile und vollständigen Teile ausgerüstet. Alle diese Waffen sind mächtig genug, die ungläubigen Atheisten zu zerschmettern. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Das Wort pāṣaṇḍa ist hier sehr wichtig. Wer die höchste Persönlichkeit Gottes mit den Halbgöttern vergleicht, ist ein pāṣaṇḍa. Pāṣaṇḍas versuchen, den höchsten Herrn auf eine weltliche Ebene herabzuziehen. Manchmal schaffen sie sich ihren eigenen, aus ihrer Vorstellung entstandenen Gott oder erkennen einen gewöhnlichen Menschen als Gott an und preisen ihn als der höchsten Persönlichkeit Gottes ebenbürtig an. Sie sind so töricht, dass sie jemanden als die nächste Inkarnation Śrī Caitanyas oder Krishnas hinstellen, obwohl seine Handlungen zu denen einer echten Inkarnation genau im Widerspruch stehen, und so halten sie die unschuldige Öffentlichkeit zum Narren. Wer intelligent ist und die· Eigenschaften der höchsten Persönlichkeit Gottes in Beziehung zur vedischen Literatur studiert, wird sich von den pāṣaṇḍas nicht verwirren lassen. 
 Pāṣaṇḍas oder Atheisten können die Spiele des höchsten Herrn oder den transzendentalen liebevollen Dienst für den Herrn nicht verstehen. Sie denken, hingebungsvoller Dienst sei nicht besser als gewöhnliche fruchttragende Tätigkeiten (Karma). Wie die Bhagavadgita (4.8) jedoch bestätigt, bezwingen die höchste Persönlichkeit Gottes und ihre Geweihten, die die Rechtschaffenen retten und die Schurken vernichten, diese unsinnigen Atheisten immer. Schurken wollen stets die höchste Persönlichkeit Gottes verleugnen und legen Hindernisse auf den Weg des hingebungsvollen Dienstes. Der Herr schickt seine echten Vertreter und erscheint Selbst, um diesen Unsinn zu unterbinden. 
  VERS 74 
 Śrī Nityānanda Gosāñi ist direkt Haladhara (Śrī Balarāma), und Advaita Ācārya ist die Persönlichkeit Gottes Selbst. 
  VERS 75 
 Diese beiden Hauptleute reisen mit ihren Soldaten, wie zum Beispiel Śrīvāsa Thikura, überall hin und chanten den Heiligen Namen des Herrn. 
  VERS 76 
 Schon das Äußere Śrī Nityānandas deutet darauf hin, dass Er der Vernichter der Ungläubigen ist. Alle Sünden und Ungläubigen fliehen vor den lauten Rufen Advaita Ācāryas. 
  VERS 77 
 Śrī Krishna Caitanya ist der Begründer des Saṅkīrtana (des gemeinsamen Chantens der Heiligen Namen des Herrn). Wer ihn durch Saṅkīrtana verehrt, ist in der Tat vom Glück begünstigt. 
  VERS 78 
 Solch ein Mensch ist wirklich intelligent, wohingegen andere, die nur geringes Wissen besitzen, den Kreislauf der sich wiederholenden Geburten und Tode erleiden müssen. Von allen Opferhandlungen ist das Chanten des Heiligen Namens des Herrn die erhabenste. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrī Caitanya Mahāprabhu ist der Vater und Gründer der Saṅkīrtana-Bewegung. Wer ihn verehrt, indem er sein Leben, sein Geld, seine Intelligenz und seine Worte für die Saṅkīrtana-Bewegung opfert, wird vom Herrn anerkannt und bekommt seine Segnungen. Alle anderen mögen als töricht bezeichnet werden, denn von allen Opfern, für die ein Mensch seine Energie gebrauchen kann, ist ein Opfer für die Saṅkīrtana-Bewegung das ruhmreichste. 
  VERS 79 
 Wer sagt, dass zehn Millionen asva-medha-Opfer dem Chanten von Śrī Krishnas heiligem Namen gleichkämen, ist ohne jeden Zweifel ein Atheist. Es ist sicher, dass Yamarāja ihn bestrafen wird. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Auf der Liste der zehn Vergehen beim Chanten des Heiligen Namens der höchsten Persönlichkeit Gottes, Hare Krishna, lautet das achte Vergehen dharma vrata tyāga hutādi sarva subha kriyā sāmyam api pramādaḥ. Man sollte das Chanten von Gottes heiligem Namen niemals mit frommen Tätigkeiten vergleichen, wie den Brāhmaṇas oder heiligen Personen Almosen zu geben, wohltätige Bildungsstätten zu eröffnen, kostenfreies Essen zu verteilen usw. Die Ergebnisse frommer Werke sind mit den Ergebnissen des Chantens von Krishnas heiligem Namen nicht zu vergleichen. Die vedischen Schriften sagen: 
 «Selbst wenn man zehn Millionen Kühe während einer Sonnenfinsternis verschenkt, am Zusammenfluss der Gaṅgā und Yamunā Millionen von Jahren lebt und den Brāhmaṇas einen Berg von Gold als Almosen gibt, bekommt man nicht den hundertsten Teil des Verdienstes, das durch das Chanten von Hare Krishna entsteht.»
 Mit anderen Worten, wer das Chanten von «Hare Krishna» als eine fromme Handlung ansieht, ist völlig fehlgeleitet. Natürlich ist es fromm; aber die eigentliche Tatsache ist, dass Krishna und sein Name, da Sie transzendental sind, weit über allen weltlichen frommen Handlungen stehen. Fromme Handlungen befinden sich auf der materiellen Ebene, aber das Chanten von Krishnas Heiligem Namen befindet sich völlig auf der spirituellen Ebene. Deshalb kann man fromme Handlungen niemals mit dem Chanten des Heiligen Namens vergleichen, auch wenn Pāṣaṇḍīs dies nicht verstehen. 
  VERS 80 
 In der glückverbeißenden Einleitung des Bhāgavata-sandarbha hat Śrīla Jiva Gosvāmi folgenden Vers als Erklärung gegeben. 
  VERS 81 
 «Ich suche Zuflucht bei Śrī Caitanya Mahāprabhu, der äußerlich von heller Körpertönung, jedoch innerlich Krishna Selbst ist. Im gegenwärtigen Zeitalter des Kali entfaltet Er seine Erweiterungen (seine aṅgas und upāṅgas) durch das gemeinsame Chanten des heiligen Namens des Herrn.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrīla Jiva Gosvāmi hat den Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ, der in diesem Kapitel als Vers 52 zitiert wurde, als glückverheißende Einleitung an den Anfang seines Bhāgavata-sandarbha oder Ṣaṭ-sandarbha gestellt. Er hat den obigen Vers (81) , der im Grunde eine Erklärung des Bhāgavataṃ-Verses ist, als den zweiten Vers im Bhāgavata-sandarbha aufgeführt. Der Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ wurde von Karabhājana, einem der neun großen Weisen, verkündet, und wird ausführlich im Sarva-saṁvādinī erklärt, Jiva Gosvāmis Kommentar zu seinem eigenen Ṣaṭ-sandarbha. 
 Antaḥ Krishnam bezieht sich auf jemanden, der immerzu an Krishna denkt. Diese Haltung ist ein vorherrschendes Merkmal Śrīmatī Rādhārāṇīs. Obwohl viele Gottgeweihte ständig an Krishna denken, kann niemand die gopis übertreffen, unter denen Rādhārāṇī im Denken an Krishna die führende Stellung einnimmt. Rādhārāṇīs Krishna-Bewusstsein übertrifft das aller anderen Gottgeweihten. Śrī Caitanya nahm die Stellung Śrīmatī Rādhārāṇīs ein, um Krishna zu verstehen; deshalb dachte Er ständig an Krishna in derselben Weise, wie Rādhārāṇī es tut. Indem Er an Śrī Krishna dachte, ging Er immer über Krishna hinaus. 
 Śrī Krishna Caitanya, dessen Äußeres sehr hell war - seine Hautfarbe strahlte wie geschmolzenes Gold - , manifestierte gleichzeitig seine ewigen Gefährten, Reichtümer, Erweiterungen und Inkarnationen. Er predigte den Vorgang des Chantens von, «Hare Krishna», und diejenigen, die sich unter seinen Lotosfußen aufhalten, sind rühmenswert. 
  
 VERS 82 
 Aus den Upa-Purāṇas erfahren wir, wie Śrī Krishna Vyāsadeva seine Barmherzigkeit erweist, indem Er wie folgt zu ihm spricht. 
  VERS 83 
 «O gelehrter Brāhmaṇa, manchmal trete ich in den Lebensstand der Entsagung ein, um die gefallenen Menschen des Kali-Zeitalters dazu zu bringen, den hingebungsvollen Dienst für den Herrn anzunehmen.»
  VERS 84 
 Das Śrīmad-Bhāgavatam, das Mahābhārata, die Purāṇas und andere vedische Schriften - alle führen Beweise an, um zu belegen, dass Śrī Caitanya Mahāprabhu die Inkarnation Krishnas ist. 
  VERS 85 
 Man kann Śrī Caitanyas manifestierten Einfluss auch unmittelbar an seinen ungewöhnlichen Taten und seiner ungewöhnlichen Krishna-bewussten Verwirklichung sehen. 
  VERS 86 
 Aber Ungläubige sehen nicht, was klar offenkundig ist, ebenso wie Eulen die Strahlen der Sonne nicht sehen. 
  VERS 87 
 «O Herr, diejenigen, die unter dem Einfluss dämonischer Prinzipien stehen, können Dich nicht erkennen, obwohl Du eindeutig der höchste bist kraft Deiner erhabenen Tätigkeiten, Formen, Deines Charakters und Deiner ungewöhnlichen Macht, die von allen offenbarten Schriften in der Eigenschaft der Tugend und den gefeierten Transzendentalisten von göttlicher Natur bestätigt werden.»
  Dies ist ein Vers aus dem Stotra-ratna (1 2) von Yāmunācārya, dem spirituellen Meister Rāmānuj Ācāryas. Die authentischen Schriften geben Auskunft über die transzendentalen Tätigkeiten, Merkmale, die Form und die Eigenschaften Krishnas, und Krishna Selbst beschreibt sich in der Bhagavadgita, der authentischsten Schrift auf der ganzen Welt. 
 Krishna wird weiter im Śrīmad Bhāgavataṃ erklärt, das als Kommentar zum Vedantasutra gilt. Śrī Krishna wird von diesen authentischen Schriften als die höchste Persönlichkeit Gottes anerkannt, nicht einfach durch vox populi. In der heutigen Zeit denkt eine gewisse Gruppe von Toren, sie könnten jeden in die Position Gottes wählen, so wie sie einen Menschen in die Position eines politischen Oberhauptes wählen können. Aber die transzendentale höchste Persönlichkeit Gottes wird in den authentischen Schriften vollkommen beschrieben. In der Bhagavadgita (9. 1 1 ) sagt der Herr, dass nur Narren ihn verspotten und denken, jeder könne wie Krishna sprechen. 
 Selbst nach geschichtlichen Gesichtspunkten sind Krishnas Taten höchst ungewöhnlich. Krishna hat versichert, ich bin Gott, und Er hat dementsprechend gehandelt. Māyāvādīs denken, jeder könne behaupten, Gott zu sein; aber das ist ein Irrtum, denn niemand kann solch außergewöhnliche Taten vollbringen wie Krishna. Als Er noch als Kind auf dem Schoß seiner Mutter lag, tötete Er die Dämonin Pūtanā. 
 Dann tötete Er die Dämonen Tṛnavarta, Vatsāsura und Baka. Als Er etwas älter war, tötete Er die Dämonen Aghasura und Ṛṣabhāsura. 
 Deshalb ist Gott von Anfang an Gott. Die Vorstellung, jemand könne durch Meditation Gott werden, ist lächerlich. Nach großen Bemühungen mag man erkennen, dass man von göttlicher Natur ist, aber man wird niemals Gott werden. Die Asuras oder Dämonen, die denken, jeder könne Gott werden, sind verdammt. 
 Die authentischen Schriften sind von Persönlichkeiten wie Vyāsadeva, Narada, Asita und Parāśara zusammengestellt worden, die keine gewöhnlichen Menschen sind. Alle Nachfolger der vedischen Lebensweise haben diese berühmten Persönlichkeiten anerkannt, deren authentische Schriften mit der vedischen Literatur in Einklang stehen. 
 Trotzdem glauben die dämonischen Menschen ihren Aussagen nicht und bekämpfen vorsätzlich den Herrn, die höchste Persönlichkeit Gottes, und seine Geweihten. Heute ist es Mode geworden, als sogenannte Inkarnation Gottes launenhafte Worte zu schreiben und von anderen gewöhnlichen Menschen als authentisch anerkannt zu werden. Diese dämonische Mentalität wird im siebten Kapitel der Bhagavad- Gītā (1. 1 5) verurteilt, wo es heißt, dass diejenigen, die Schurken und die Niedrigsten der Menschheit, die Narren und Esel sind, die höchste Persönlichkeit Gottes wegen ihrer dämonischen Natur nicht anerkennen können. Sie werden mit ulūkas oder Eulen verglichen, die ihre Augen im Sonnenlicht nicht öffnen können. Da sie kein Sonnenlicht ertragen können, verstecken sie sich vor ihm und sehen es nie. Sie können nicht glauben, dass es ein solches Licht gibt. 
  VERS 88 
 Śrī Krishna versucht sich auf vielfache Weise zu verstecken, aber trotzdem kennen ihn seine reinen Geweihten, wie er ist. 
  VERS 89 
 «0 Herr, alles in der materiellen Natur ist durch Zeit, Raum und Gedanken begrenzt. Deine Eigenschaften jedoch sind, da unvergleichlich und unübertroffen, immer transzendental zu solchen Begrenzungen. Manchmal bedeckst Du solche Eigenschaften durch Deine eigene Energie, aber trotzdem vermögen Dich Deine reinen Geweihten immer und unter allen Umständen zu sehen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt ebenfalls aus dem Stotra-ratna (1 3) von Yāmunācārya. Alles durch den Einfluss Māyās Bedeckte liegt innerhalb der engen Grenzen von Raum, Zeit und Denken. Selbst die größte Manifestation, die wir wahrnehmen können, der Himmel, hat seine Begrenzungen. Aus den authentischen Schriften geht jedoch hervor, dass es jenseits des Himmels eine Hülle von sieben Schichten gibt, von denen jede zehnmal so dick ist wie die vorherige. Die bedeckenden Schichten sind von ungeheurem Ausmaß, aber auch ohne Bedeckungen ist der Raum begrenzt. Unsere Macht, über Raum und Zeit nachzudenken, ist ebenfalls begrenzt. Die Zeit ist ewig; wir mögen sie uns Millionen und Abermillionen von Jahren vorstellen, aber immer noch wird unsere Schätzung des Ausmaßes der Zeit unangemessen sein. Unsere unvollkommenen Sinne können daher die Größe der höchsten Persönlichkeit Gottes nicht erfassen; noch können wir Sie innerhalb der Grenzen der Zeit oder unserer Denkkraft herabziehen. 
 Die Stellung des Herrn wird durch das Wort ullanghita beschrieben. Er steht in transzendentaler Stellung zu Raum, Zeit und Denken - obwohl Er innerhalb dieser Faktoren erscheint, existiert Er doch auf transzendentale Weise. Selbst wenn. Das transzendentale Dasein des Herrn durch Raum, Zeit und Denken verdeckt ist, können reine Geweihte des höchsten Herrn ihn in seinen persönlichen Erscheinungen jenseits von Raum, Zeit und Denken sehen. Mit anderen Worten: Auch wenn der Herr den Augen gewöhnlicher Menschen nicht sichtbar ist, können diejenigen, die aufgrund ihres transzendentalen hingebungsvollen Dienstes hinter den verdeckenden Schichten stehen, ihn trotzdem sehen. 
 Die Sonne mag durch eine Wolke verhüllt erscheinen, aber in Wirklichkeit sind es die Augen der winzigen Menschen unterhalb der Wolke, die bedeckt sind, und nicht die Sonne. Würden sich diese winzigen Menschen in einem Flugzeug über die Wolken erheben, könnten sie das Sonnenlicht und die Sonne ungehindert sehen. In ähnlicher Weise sagt Krishna in der Bhagavadgita (7. 1 4) , obwohl die Bedeckung Māyās sehr stark ist: 
 «Diese meine göttliche Energie, die aus den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur besteht, ist schwer zu überwinden. Aber diejenigen, die sich mir ergeben haben, können sie sehr leicht hinter sich lassen.»
 Es ist sehr schwierig, den Einfluss der täuschenden Energie zu überwinden, aber diejenigen, die entschlossen sind, sich an die Lotosfüße des Herrn zu klammern, sind aus der Gewalt Māyās befreit. Deshalb können reine Geweihte die höchste Persönlichkeit Gottes verstehen, aber Dämonen können den Herrn aufgrund ihres schurkischen Benehmens nicht verstehen, auch wenn sie die vielen offenbarten Schriften und die ungewöhnlichen Taten des Herrn sehen. 
  VERS 90 
 Diejenigen, deren Natur dämonisch ist, können Krishna niemals kennen; jedoch kann Er sich nicht vor seinen reinen Geweihten verbergen. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Menschen, die die Natur von Asuras wie Rāvaṇa und Hiraṇyakaśipu entwickeln, können Krishna, die Persönlichkeit Gottes, niemals kennen, indem sie die Autorität Gottes herausfordern. Aber Śrī Krishna kann sich nicht vor seinen reinen Geweihten verbergen. 
  VERS 91 
 «Es gibt zwei Arten von Menschen in der erschaffenen Welt. Die einen sind die dämonischen und die anderen die Göttlichen. Die Geweihten Śrī Viṣṇus sind die Göttlichen, wohingegen diejenigen, die genau das Gegenteil sind, als Dämonen bezeichnet werden.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus dem Padma Purāṇa. Viṣṇu-bhaktas oder Gottgeweihte im Krishna-Bewusstsein sind als Devas (Halbgötter) bekannt. 
 Atheisten, die nicht an Gott glauben oder sich selbst für Gott erklären, werden als Asuras (Dämonen) bezeichnet. Asuras gehen immer atheistischen, materialistischen Tätigkeiten nach, indem sie Wege erforschen, wie man die Naturschätze nutzen kann, um Sinnenfreude zu genießen. Die Viṣṇu-bhaktas oder Krishna-bewussten Gottgeweihten sind auch tätig, aber ihr Ziel ist es, die höchste Persönlichkeit Gottes durch hingebungsvollen Dienst zufriedenzustellen. Oberflächlich betrachtet scheint es, als täten beide das Gleiche, aber durch einen Unterschied im Bewusstsein sind ihre Absichten völlig entgegengesetzt. 
 Asuras arbeiten für persönliche Sinnenbefriedigung, wohingegen Gottgeweihte für die Befriedigung des höchsten Herrn arbeiten. Beide arbeiten sie gewissenhaft, aber ihre Motive sind verschieden. 
 Die Bewegung für Krishna-Bewusstsein ist für Devas oder Gottgeweihte bestimmt. Dämonen können nicht an Krishna-bewussten Tätigkeiten teilnehmen, noch können sich Gottgeweihte im Krishna-Bewusstsein an dämonischen Handlungen beteiligen oder wie Katzen und Hunde nur für Sinnenbefriedigung arbeiten. An solchen Tätigkeiten finden die Geweihten im Krishna-Bewusstsein keinen Gefallen. 
 Gottgeweihte nehmen nur das zum Leben Notwendigste an, um sich gesund zu halten, und im Krishna-Bewusstsein handeln zu können. Sie benutzen ihre ausgewogene Energie dazu, Krishna-Bewusstsein zu entwickeln, durch das man zum Reich Krishnas erhoben werden kann, indem man immer, sogar zum Zeitpunkt des Todes, an ihn denkt. 
  VERS 92 
 Advaita Ācārya Gosvāmi ist eine Inkarnation des Herrn als Gottgeweihter. Sein lautes Rufen war die Ursache für Krishnas Inkarnation. 
  
  VERS 93 
 Wann immer Śrī Krishna den Wunsch hegt, seine Inkarnation auf Erden zu manifestieren, schafft Er zuerst die Inkarnationen seiner achtbaren Vorgänger. 
  VERS 94 
 So werden achtbare Persönlichkeiten, wie sein Vater, seine Mutter und sein spiritueller Meister, auf der Erde zuerst geboren. 
  VERS 95 
 Madhavendra Puri, Isvara Puri, Śrīmatī Saci-mātā und Śrīla Jagannitha Misra erschienen alle zusammen mit Śrī Advaita Ācārya. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wann immer der Herr, die höchste Persönlichkeit Gottes, in seiner menschlichen Gestalt herabsteigt, schickt Er zuerst all seine Geweihten, die als sein Vater, sein Lehrer und seine Gefährten in vielen Rollen handeln. Solche Persönlichkeiten erscheinen vor der Ankunft der höchsten Persönlichkeit Gottes. Bevor Śrī Caitanya Mahāprabhu kam, erschienen seine Geweihten, wie Śrī Madhavendra Puri, sein spiritueller Meister Śrī lsvara Puri, seine Mutter Śrīmatī Saci-devi, sein Vater Śrī Jagannātha Misra und Śrī Advaita Ācārya. 
  VERS 96 
 Nachdem Advaita Ācārya erschienen war, fand Er die Welt ohne hingebungsvollen Dienst für Śrī Krishna, weil die Menschen von materiellen Dingen völlig in Anspruch genommen waren. 
   VERS 97 
 Jeder strebte sündhaft oder tugendhaft nach materiellem Genuss. 
 Niemand war am transzendentalen Dienst für den Herrn interessiert, der völlige Befreiung von der Wiederholung von Geburt und Tod gewähren kann. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Advaita Ācārya sah die ganze Welt mit Tätigkeiten materieller Frömmigkeit und Gottlosigkeit beschäftigt, ohne irgendwo eine Spur von hingebungsvollem Dienst oder Krishna-Bewusstsein zu entdecken. 
 Es ist eine Tatsache, dass es in der materiellen Welt an nichts mangelt außer an Krishna-Bewusstsein. Materielle Notwendigkeiten werden durch die Barmherzigkeit des höchsten Herrn bereitgestellt. Zuweilen auftretende Knappheit hat ihre Ursache in unserer Misswirtschaft; das eigentliche Problem aber ist, dass die Menschen die Verbindung mit dem Krishna-Bewusstsein verloren haben. Jeder strebt nach materieller Sinnenfreude, aber niemand bemüht sich um eine endgültige Lösung für die wirklichen Probleme, nämlich Geburt, Krankheit, Alter und Tod. Diese vier materiellen Leiden nennt man bhava-roga oder materielle Krankheiten. Sie können nur durch Krishna-Bewusstsein geheilt werden. Deshalb ist Krishna-Bewusstsein die größte Segnung für die menschliche Gesellschaft. 
  
  VERS 98 
 Als Er das Treiben der Welt sah, empfand der Ācārya Mitleid und begann zu überlegen, was er zum Segen der Menschen tun könne. 
 ERLÄUTERUNG 
 Diese Art von ernstem Interesse am Wohl der Öffentlichkeit macht einen zu einem echten Acarya. Ein Acarya beutet seine Nachfolger nicht aus. Da der Acarya ein vertrauter Diener des Herrn ist, ist sein Herz immer voll Mitgefühl mit der leidenden Menschheit. Er weiß, dass alle Leiden darauf zurückzuführen sind, dass hingebungsvoller Dienst für den Herrn fehlt, und deshalb versucht er immer, Wege zu finden, die Handlungsweise der Menschen zu ändern und sie dadurch geeignet zu machen, die Stufe der Hingabe zu entwickeln. Das ist die Qualifikation eines Acarya. Obwohl Śrī Advaita Prabhu Selbst mächtig genug war, diese Aufgabe zu meistern, war Er doch ein so untertäniger Diener, dass Er dachte, ohne das persönliche Erscheinen des Herrn könne niemand den gefallenen Zustand der Gesellschaft verbessern. In der erbarmungslosen Gewalt Mayas denken die erstrangigen Gefangenen dieser materiellen Welt fälschlich, sie seien glücklich, weil sie begütert, mächtig und reich an Hilfsquellen usw. sind. 
 Diese törichten Geschöpfe wissen nicht, dass sie nichts als Puppen in der Hand der materiellen Natur sind und dass die unbarmherzigen Intrigen der materiellen Natur ihre Pläne für gottlose Tätigkeiten jederzeit zu Staub zerschlagen können. Solch verblendete Gefangene können nicht sehen, dass sich die katastrophale Wiederholung von Geburt, Tod, Krankheit und Alter immer ihrer Kontrolle entzieht, 
 mögen sie ihre Lage durch künstliche Mittel auch noch so sehr verbessern. Töricht wie sie sind, vernachlässigen sie diese Hauptprobleme des Lebens und beschäftigen sich eifrig mit trügerischen Dingen, die ihnen nicht helfen können, ihre wirklichen Probleme zu lösen. Sie wissen, dass sie weder den Tod noch die Qualen von Alter und Krankheit erleiden wollen; aber unter dem Einfluss der illusionierenden Energie sind sie grob nachlässig und tun deshalb nichts, die Probleme zu lösen. Das nennt man Māyā. Menschen in der Gewalt Māyās werden nach dem Tod in Vergessenheit geworfen, und als Ergebnis ihres Karmas werden sie im nächsten Leben Hunde oder Götter werden, wenngleich die meisten von ihnen Hunde sein werden. Um im nächsten Leben Götter zu werden, müssen sie sich im hingebungsvollen Dienst für die höchste Persönlichkeit Gottes betätigen; andernfalls ist es nach den Gesetzen der Natur sicher, dass sie Hunde oder Schweine werden. 
 Die drittrangigen Gefangenen, die materiell weniger reich ausgestattet sind als die erstrangigen, versuchen, diese nachzuahmen, denn auch sie sind in Unkenntnis über die wirkliche Natur ihrer Gefangenschaft. So werden sie ebenfalls durch die illusionierende materielle Natur in die Irre geführt. Die Aufgabe des Acarya jedoch ist es, die Handlungsweise der erstrangigen und drittrangigen Gefangenen zu deren wirklichen Nutzen zu verändern. Diese Bemühung macht ihn zu einem sehr lieben Geweihten des Herrn, der in der Bhagavadgita (1 8.69) klar sagt, dass ihm niemand in der menschlichen Gesellschaft lieber ist als ein Gottgeweihter, der sich ständig in seinem Dienst beschäftigt und Wege sucht, die Botschaft Gottes zum wirklichen Nutzen der Welt zu verbreiten. Die sogenannten Ācāryas des Kali-Zeitalters sind mehr bestrebt, die Mittel ihrer Nachfolger auszubeuten, als ihre Leiden zu lindern; aber Śrī Advaita Prabhu war als vorbildlicher Acarya darum bemüht, die Bedingung der Weltlage zu verbessern. 
  VERS 99 
 «Wenn Śrī Krishna als Inkarnation erschiene, könnte er selbst durch sein persönliches Beispiel Hingabe predigen.»
  VERS 100 
 «Im Zeitalter des Kali gibt es keine andere Religion als das Chanten des heiligen Namens des Herrn; aber wie wird der Herr in diesem Zeitalter als Inkarnation erscheinen?»
  VERS 101 
 «Ich werde Krishna in einem geläuterten Zustand des Geistes verehren. Ich werde Ibn immerzu in Demut bitten.»
  VERS 102 
 «Mein Name Advaita wird zu mir passen, wenn es mir gelingt, Krishna dazu zu bringen, die Bewegung des Chantens des Heiligen Namens einzuführen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dem nicht-dualistischen Māyāvādī-Philosophen, der fälschlich glaubt, er sei vom Herrn nicht verschieden, ist es nicht möglich, den Herrn anzurufen, wie Advaita Prabhu es tat. Advaita Prabhu ist nicht verschieden vom Herrn; trotzdem geht Er in seiner Beziehung zum Herrn nicht in ihn ein, sondern dient ihm ewig als vollständiges Teil. 
 Das ist für Māyāvādīs unvorstellbar, denn sie denken in Begriffen weltlicher Sinneswahrnehmung und glauben deshalb, Nicht-Dualismus verlange, die eigene, gesonderte Identität aufzugeben. Aus diesem Vers wird jedoch klar, dass Advaita Prabhu vom Herrn nicht verschieden ist, obwohl Er seine eigene Identität beibehält. 
 Śrī Caitanya Mahāprabhu predigte die Philosophie der unbegreiflichen gleichzeitigen Einheit mit und Verschiedenheit von dem Herrn. 
 Begreifbarer Dualismus und Monismus sind Vorstellungen der unvollkommenen Sinne, mit denen es· unmöglich ist, die Transzendenz zu erreichen, weil die Transzendenz jenseits der Vorstellung begrenzter Macht liegt. Die Handlungen Śrī Advaita Prabhus jedoch sind ein greifbarer Beweis für einen unfassbaren Nicht-Dualismus. Wer sich Śrī Advaita Prabhu ergibt, kann daher die Philosophie des unbegreiflichen gleichzeitigen Dualismus und Monismus leicht verstehen. 
  VERS 103 
 Während Er darüber nachdachte, wie Er Krishna durch Verehrung gnädig stimmen könne, fiel ihm der folgende Vers ein: 
  VERS 104 
 «Śrī Krishna, der seinen Geweihten sehr zugeneigt ist, verkauft sich an einen Geweihten, der ihm nur ein tulasi-Blatt und eine Handvoll Wasser opfert.» 
  
  ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus dem Gautamiya-tantra. 
  VERS 105-106 
 Advaita Ācārya sah in dem Vers die folgende Bedeutung: Weil Śrī Krishna nicht weiß, wie Er die Schuld begleichen soll, die Er demjenigen schuldet, der ihm ein tulasi-Blatt und Wasser opfert, denkt Er: 
 «Es gibt keinen Reichtum in meinem Besitz, der einem tulasi-Blatt und Wasser gleichkommt.» 
  VERS 107 
 Deshalb begleicht der Herr die Schuld, indem Er dem Geweihten sein eigenes Selbst anbietet. Mit dieser Überlegung begann der Ācārya, den Herrn zu verehren. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Durch hingebungsvollen Dienst kann man Śrī Krishna sehr leicht mit dem Blatt einer tulasi-Pflanze oder ein wenig Wasser erfreuen. Wie der Herr in der Bhagavad-gita (9.26) sagt, erfreuen ihn ein Blatt, eine Blume, eine Frucht oder etwas Wasser sehr, wenn sie mit Hingabe geopfert werden. Er nimmt die Dienste seiner Geweihten immer an. Sogar der ärmste Gottgeweihte in jedem beliebigen Teil der Welt kann eine kleine Blume, eine Frucht oder ein Blatt und ein wenig Wasser entbehren, und wenn diese Dinge, vor allem tulasī-Blätter und Gaṅgā-Wasser, Krishna mit Hingabe geopfert werden, ist Er sehr zufrieden. Es wird gesagt, dass Krishna durch solch hingebungsvollen Dienst so erfreut ist, dass Er sich im Austausch dafür seinem Geweihten Selbst schenkt. Śrīla Advaita Ācārya wusste dies und daher beschloss Er, Krishna, die Persönlichkeit Gottes, anzurufen, Er möge herabsteigen, indem Er den Herrn mit Tulasī-Blättern und Gaṅgā-Wasser verehrte. 
  VERS 108 
 In Gedanken bei den Lotosfüßen Śrī Krishnas opferte Er ständig tulasi-Knospen in Gaṅgā-Wasser. 
  VERS 109 
 Er flehte Śrī Krishna mit lauten Rufen an und machte es so für Krishna möglich zu erscheinen. 
  
  VERS 110 
 Deshalb ist der Hauptgrund für Śrī Caitanyas Erscheinen dieses flehentliche Bitten Advaita Acaryas. Der Herr, der Beschützer der Religion, erscheint auf Wunsch seines Geweihten. 
  
  VERS 111 
 «O Herr, Du weilst ständig in den Augen und Ohren Deiner reinen Geweihten. Du lebst auch in ihren lotosgleichen Herzen, die durch hingebungsvollen Dienst geläutert sind. O Herr, der Du durch erhabene Gebete gerühmt wirst, Du erweist Deinen Geweihten besondere Gunst, indem Du Dich in den ewigen Formen manifestierst, in denen sie Dich willkommen heißen.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (3 .9. 1 1) ist ein Gebet Brahmās an Krishna, die höchste Persönlichkeit Gottes, um dessen Segnungen für das Schöpfungswerk. Wissen über die höchste Persönlichkeit Gottes kann den Beschreibungen der vedischen Schriften entnommen werden. Zum Beispiel beschreibt die Brahma-saṁhitā, dass in Krishnas Reich, das aus Cintāmaṇi (dem Stein der Weisen) gemacht ist, der Herr als Kuhhirtenknabe lebt und von Hunderttausenden von Glücksgöttinnen bedient wird. Māyāvādīs denken, die Form Krishnas entspringe der Phantasie der Gottgeweihten, aber die authentischen vedischen Schriften haben Krishna und seine verschiedenen transzendentalen Formen tatsächlich beschrieben. 
 Das Wort sruta in śrutekṣita-pathaḥ bezieht sich auf die Vedas, und īkṣita bedeutet, dass man die höchste Persönlichkeit Gottes durch das richtige Studium der vedischen Schriften verstehen kann. Man kann sich Gott oder seine Gestalt nicht vorstellen. Eine solche Vorstellung wird von denjenigen, denen es mit der Erleuchtung ernst ist, nicht anerkannt. Hier sagt Brahmā, dass man Krishna erkennen kann, wenn man die vedischen Texte richtig versteht. Wenn man sich durch das Studium der Gestalt, des Namens, der Eigenschaften, der Spiele und der Umgebung des höchsten Gottes zu ihm hingezogen fühlt, kann man hingebungsvollen Dienst ausführen, und dann wird sich die Gestalt des Herrn in das Herz einprägen und dort transzendental verweilen. 
 Solange ein Gottgeweihter nicht transzendentale Liebe zum Herrn entwickelt, ist es ihm nicht möglich, immer an ihn in seinem Herzen zu denken. Ein solches Immerzu-Denken an den Herrn ist die erhabene Vollkommenheit des Yoga-Vorganges, wie die Bhagavadgita (6.4 7) im Sechsten Kapitel bestätigt, wo es heißt, dass jeder, der in solche Gedanken versunken ist, als der beste aller Yogis gilt. Solch transzendentales Versunkensein nennt man Samādhi. Ein reiner Gottgeweihter, der ständig an die höchste Persönlichkeit Gottes denkt, ist geeignet, den Herrn zu sehen. 
 Man kann nicht von Urugāya (dem Herrn, der durch erhabene Gebete gerühmt wird) sprechen, solange man nicht transzendental fortgeschritten ist. Der Herr hat unzählige Formen, wie die Brahma saṁhitā (5 .33) bestätigt. 
 Der Herr erweitert sich in unzählige svāmsa-Formen. Wenn ein Gottgeweihter über diese unzähligen Formen hört, sich zu einer von ihnen hingezogen fühlt und immer an sie denkt, erscheint der Herr vor ihm in dieser Gestalt. Śrī Krishna ist besonders seinen Geweihten sehr lieb, für die Er aufgrund ihrer weit fortgeschrittenen transzendentalen Liebe immer in ihren Herzen gegenwärtig ist. 
  VERS 112 
 Die Essenz der Bedeutung dieses Verses ist, dass Śrī Krishna in all seinen unzähligen ewigen Formen erscheint, weil seine reinen Geweihten es sich wünschen. 
  VERS 113 
 So habe ich unmissverständlich die Bedeutung des vierten Verses dargelegt. Śrī Gaurāṅga (Śrī Caitanya) erschien als Inkarnation, um reine Liebe zu Gott zu predigen. 
  VERS 114 
 Zu den Lotosfüßen Śrī Rūpas und Śrī Raghunithas betend und immer auf ihre Gnade hoffend, erzähle ich, Krishnadāsa, den Śrī Caitanya-Caritāmṛta und folge ihren Fußspuren. 
 Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 3. Kapitel im Ādi-Līlā des Śrī Caitanya-Caritāmṛta, das die Gründe für das Erscheinen Śrī Caitanya Mahāprabhus beschreibt. 
   Kapitel 4
  Die vertraulichen Gründe für das Erscheinen Śrī Caitanyas 
 In diesem Kapitel des Epos Caitanya-Caritāmṛta hat Kṛṣṇādāsa Kavirāja Gosvāmi hervorgehoben, dass Śrī Caitanya aus drei Hauptgründen erschien. Der erste Grund war der Wunsch, die Stellung Śrīmatī Rādhārāṇīs zu genießen, welche die Erste ist, die transzendentale Liebe mit Krishna austauscht. Krishna ist das Behältnis transzendentaler Liebesbeziehungen zu Śrīmatī Rādhārāṇī. Das Subjekt dieser Liebesbeziehungen ist der Herr Selbst, und Rādhārāṇī ist das Objekt. Somit wollte das Subjekt, der Herr, den liebevollen Wohlgeschmack in der Position des Objekts, Rādhārāṇīs, erfahren. 
 Der zweite Grund für sein Erscheinen war der Wunsch, seinen eigenen transzendentalen Wohlgeschmack zu verstehen. Śrī Krishna ist die absolute Lieblichkeit. Rādhārāṇīs Zuneigung zu Krishna ist erhaben, und um diese Zuneigung zu erfahren und seine eigene transzendentale Lieblichkeit zu verstehen, nahm Er die Gemütsstimmung Rādhārāṇīs an. 
 Der dritte Grund, warum Śrī Caitanya erschien, war der Wunsch, die transzendentale Glückseligkeit zu genießen, die Rādhārāṇī erfährt. Der Herr dachte bei sich, dass Rādhārāṇī zweifellos seine Gemeinschaft und Er die Gemeinschaft Rādhārāṇīs genieße; aber der Austausch transzendentalen Wohlgeschmacks zwischen dem spirituellen Paar erfreute Śrīmatī Rādhārāṇī mehr als Śrī Krishna. Rādhārāṇī empfand in der Gemeinschaft Krishnas größere transzendentale Freude als Er es verstehen konnte, ohne ihre Stellung einzunehmen; aber für Śrī Krishna war es unmöglich, in der Position Śrīmatī Rādhārāṇīs zu genießen, da ihm diese Position völlig fremd war. Krishna ist das transzendentale männliche Wesen, und Rādhārāṇī ist das transzendentale weibliche Wesen. Um daher die transzendentale Freude, Krishna zu lieben, kennenzulernen, erschien Śrī Krishna Selbst als Śrī Caitanya und nahm die Empfindungen und den körperlichen Glanz Śrīmatī Rādhārāṇīs an. 
 ·Śrī Caitanya erschien, um sich diese vertraulichen Wünsche zu erfüllen, und auch, um die besondere Wichtigkeit des Chantens von Hare Krishna, Hare Krishna, Krishna Krishna, Hare Hare I Hare Rāma, Hare Rāma, Rāma Rāma, Hare Hare zu predigen und auf den Hilferuf Advaita Prabhus zu antworten. Dies waren zweitrangige Gründe. 
 Śrī Svarūpa Dāmodara Gosvāmi war die Hauptgestalt unter Śrī Caitanyas vertrauten Geweihten. Die Aufzeichnungen in seinem Tagebuch haben die vertraulichen Absichten des Herrn enthüllt. Diese Offenbarungen wurden durch die Feststellungen Śrīla Rūpa Gosvāmis in seinen verschiedenen Gebeten und Gedichten bestätigt. 
 Dieses Kapitel beschreibt außerdem den Unterschied zwischen Lust und Liebe. Die Beziehung zwischen Krishna und Rādhā hat nicht das Geringste mit materieller Lust zu tun. Deshalb hat der Autor eindeutig zwischen diesen beiden unterschieden. 
  VERS 1 
 Durch die Barmherzigkeit Śrī Caitanya Mahāprabhus kann selbst ein unwissendes Kind die wahre Natur Śrī Krishnas, des Genießers der Spiele von Vraja, in Übereinstimmung mit der Betrachtungsweise der offenbarten Schriften in allen Einzelheiten beschreiben. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Man kann die Bedeutung dieses Verses nur verstehen, wenn man mit der grundlosen Barmherzigkeit Caitanyas gesegnet ist. Da Śrī Krishna die absolute Persönlichkeit Gottes ist, kann Er nicht mit den weltlichen Sehwerkzeugen wahrgenommen werden. Er behält sich das Recht vor, sich durch die intellektuellen Kunststücke Nichtgottgeweihter nicht erkennen zu lassen. Ungeachtet dieser Wahrheit kann selbst ein kleines Kind Śrī Krishna und seine transzendentalen Spiele im Land von Vṛndāvana durch die Gnade Śrī Caitanya Mahāprabhus leicht verstehen. 
  VERS 2 
 Alle Ehre sei Śrī Caitanya Mahāprabhu. Alle Ehre sei Śrī Nityānanda. Alle Ehre sei Śrī Advaita Acarya, und alle Ehre sei allen Geweihten Śrī Caitanyas. 
  VERS 3 
 Ich habe die Bedeutung des vierten Verses dargelegt. 0 ihr Gottgeweihten, hört jetzt bitte gütigerweise die Erklärung des fünften Verses. 
  
  VERS 4 
 Um den ursprünglichen Vers zu erklären, werde ich zunächst seine Bedeutung geben. 
  VERS 5 
 Ich habe die wesentliche Bedeutung des vierten Verses bereits gegeben: Diese Inkarnation steigt herab, um das Chanten des Heiligen Namens zu verkünden und Liebe zu Gott zu verbreiten. 
  VERS 6 
 Obwohl dies wahr ist, ist es nur der äußere Grund für die Inkarnation des Herrn. Bitte hört einen anderen Grund - den vertraulichen Grund - für das Erscheinen des Herrn. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Im vierten Vers des 3. Kapitels wurde bereits klar gesagt, dass Śrī Caitanya erschien, um Liebe zu Krishna zu verteilen und das Chanten seines transzendentalen Heiligen Namens, Hare Krishna, zu verbreiten. Das war der zweitrangige Grund für Śrī Caitanyas Erscheinen. 
 Der wirkliche Grund ist ein anderer, wie wir in diesem Kapitel sehen werden. 
  VERS 7 
 Die Schriften verkünden, dass Krishna vormals herabstieg, um der Erde ihre Last zu nehmen. 
  VERS 8 
 Diese Last fortzunehmen, ist jedoch nicht die Aufgabe der höchsten Persönlichkeit Gottes. Der Erhalter, Śrī Viṣṇu, ist derjenige, der das Universum beschützt. 
  VERS 9 
  
 Aber die Zeit, da die Last von der Welt genommen werden sollte, traf sich mit der Zeit von Śrī Krishnas Inkarnation. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wir erfahren aus der Bhagavadgita (4.6-7) , dass der Herr in verschiedenen Zeitabständen erscheint, um eine im Laufe der Zeit verfallene spirituelle Natur wieder zu errichten. Śrī Krishna erschien am Ende des Dvāpara-yuga, um die spirituelle Kultur der menschlichen Gesellschaft zu erneuern und gleichzeitig seine transzendentalen Spiele zu manifestieren. Viṣṇu ist der bevollmächtigte Herr, der den erschaffenen Kosmos erhält, und Er ist auch die hauptsächliche Gottheit, die eine unsachgemäße Verwaltung in der kosmischen Schöpfung berichtigt. Śrī Krishna ist der Urerste Herr, und Er erscheint nicht, um solche Verwaltungsangelegenheiten zu regeln, sondern nur, um seine transzendentalen Spiele zu zeigen und so in den gefallenen Seelen den Wunsch zu wecken, zurück nach Hause, zurück zu Gott, zu kommen. 
 Jedoch fielen die Zeit für verwaltungsmäßige Verbesserungen und die Zeit von Śrī Krishnas Erscheinen am Ende des letzten Dvāpara-yuga zusammen, und deshalb ging auch Viṣṇu, der Herr der Erhaltung, in Śrī Krishna ein, als dieser erschien, denn alle vollständigen Teile und Bestandteile der Absoluten Persönlichkeit Gottes gehen während seines Erscheinens in ihn ein. 
  VERS 10 
 Wenn die vollständige höchste Persönlichkeit Gottes herabsteigt, kommen alle anderen Inkarnationen des Herrn in Ihr zusammen. 
  VERS 11-12 
 Nārāyaṇa, die vier Haupterweiterungen [Vāsudeva, Śaṅkarācārya, Pradyumna und Aniruddha) , Matsya und die anderen Līlā-Inkarnationen, die yuga-avatiras und die manvantara-Inkarnationen-und so viele andere Inkarnationen, wie es gibt - alle stiegen im Körper Śrī Krishnas herab. So erscheint der vollständige höchste Gott, Śrī Krishna. 
  VERS 13 
 Deshalb ist zu dieser Zeit Śrī Vishnu im Körper Śrī Krishnas gegenwärtig, und Śrī Krishna tötet die Dämonen durch ihn. 
  VERS 14 
 Das Töten der Dämonen ist daher nur eine zweitrangige Arbeit. 
 Ich werde jetzt von dem Hauptgrund für die Inkarnation des Herrn sprechen. 
  VERS 15-16 
 Der Wunsch des Herrn zu erscheinen beruht auf zwei Gründen: Er wollte die süße Essenz des Wohlgeschmacks der Liebe zu Gott kosten, und Er wollte auf der Erde hingebungsvollen Dienst auf der Ebene spontaner Zuneigung verkünden. Deshalb kennt man ihn als von Jubel erfüllt und als den Barmherzigsten von allen. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Während der Zeit, da Śrī Krishna erschien, wurden Asuras oder Ungläubige, wie Karhsa und Jarasandha, von Viṣṇu getötet, der in der Person Śrī Krishnas gegenwärtig war. Solch augenscheinliches Töten Śrī Krishnas war eine Selbstverständlichkeit, die gelegentlich nötig wurde; der eigentliche Zweck von Śrī Krishnas Erscheinen aber war die Darbietung eines Schauspiels seiner transzendentalen Spiele in Vrajabhūmi, wobei Er die höchste Form des transzendentalen Wohlgeschmacks im Austausch gegenseitiger Liebe zwischen dem Lebewesen und dem höchsten Herrn zeigte. Diesen gegenseitigen Austausch von Wohlgeschmack nennt man rāga-bhakti oder, hingebungsvollen Dienst für den Herrn in transzendentalem Entzücken. Śrī Krishna wollte die bedingten Seelen wissen lassen, dass Er sich zu rāga-bhakti mehr hingezogen fühlt als zu vidhi-bhakti oder hingebungsvollem Dienst nach vorgeschriebenen Regeln. In den Vedas heißt es: raso vai sab. «Die absolute Wahrheit ist das Behältnis aller Arten des Austausches liebevoller Empfindungen.» Er ist ebenfalls grundlos barmherzig und will uns dieses Vorrecht der rāga-bhakti zuerkennen. Deshalb erschien Er als seine eigene innere Energie. Er wurde durch keine äußere Macht gezwungen zu erscheinen. 
  VERS 17 
 «Das ganze Universum ist von dem Bewusstsein meiner Erhabenheit erfüllt; aber Liebe, die durch das Bewusstsein der Erhabenheit geschwächt ist, befriedigt mich nicht.» 
  VERS 18 
 «Wenn man mich als den höchsten Herrn ansieht und sich selbst als untergeordnet, unterwerfe ich mich dieser Liebe nicht; noch kann sie mich beherrschen.» 
  VERS 19 
 «Je nachdem in welchem transzendentalen Wohlgeschmack mein Geweihter mich verehrt, erwidere ich seine Gefühle. Das ist nur natürlich für mich.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Der Herr offenbart sich durch seine ihm innewohnende Natur seinen Geweihten je nach dem ihnen innewohnenden hingebungsvollen Dienst. Die Spiele in Vṛndāvana zeigen, dass der Herr, obwohl Gott im Allgemeinen mit Ehrfurcht verehrt wird, mehr erfreut ist, wenn ein Geweihter ihn für seinen Lieblingssohn, seinen persönlichen Freund oder seinen liebsten Verlobten hält und ihm mit solch natürlicher Zuneigung dient. Der Herr wird in solch transzendentalen Beziehungen zu einem untergeordneten Gegenstand der Liebe. Diese reine Liebe zu Gott wird nicht einmal durch eine Spur überflüssiger nicht-hingebungsvoller Wünsche verfälscht, und sie ist mit keiner fruchtbringenden Handlung oder empirischen philosophischen Spekulation vermischt. Es ist reine und natürliche Gottesliebe, die im absoluten Stadium spontan entstand. Solch hingebungsvoller Dienst wird in einer günstigen Atmosphäre ausgeführt, die frei von materieller Zuneigung ist. 
  VERS 20 
 «Jeden belohne ich in dem Maße, wie er sich mir ergibt, o Sohn Pṛthās. Alle, ohne Ausnahme, folgen meinem Pfad.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Im vierten Kapitel der Bhagavadgita (4. 1) bestätigt Śrī Krishna, dass Er früher (etwa 1 20 Millionen Jahre vor der Schlacht von Kurukṣetra) die mystische Philosophie der Gita dem Sonnengott erklärte. Die Botschaft wurde durch die Kette der Schülernachfolge weitergegeben; aber im Laufe der Zeit wurde die Kette irgendwie unterbrochen, und Śrī Krishna erschien noch einmal und lehrte Arjuna die Wahrheiten der Bhagavadgita. Bei dieser Gelegenheit sprach der Herr diesen Vers (Bg. 4. 1 1) zu seinem Freund Arjuna. 
  VERS 21-22 
 «Wenn jemand reine liebende Hingabe für mich hegt und mich als seinen Sohn, seinen Freund oder seinen Geliebten ansieht, sich selbst für groß hält und mich als gleich oder untergeordnet betrachtet, werde ich ihm untergeben.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Im Caitanya-caritamrta werden drei Arten des hingebungsvollen Dienstes beschrieben, und zwar Bhakti (gewöhnlicher hingebungsvoller Dienst) , suddha-bhakti (reiner hingebungsvoller Dienst) und viddha-bhakti (gemischter hingebungsvoller Dienst). 
 Wenn hingebungsvoller Dienst mit materiellen Absichten ausgeführt wird und fruchttragende Tätigkeiten, intellektuelle Spekulation oder mystischen Yoga miteinbezieht, nennt man dies «gemischten oder verfälschten hingebungsvollen Dienst». Außer Bhakti-yoga beschreibt die Bhagavadgita auch Karma-yoga, jñāna-yoga und dhyāna-yoga. Yoga bedeutet «sich mit dem höchsten Herrn verbinden» was nur durch Hingabe möglich ist. Fruchttragende Tätigkeiten, die in hingebungsvollem Dienst enden, nennt man Karma-yoga; philosophische Spekulation, die in hingebungsvollem Dienst endet, nennt man Jñāna-yoga, und die Ausübung von Mystizismus, der im hingebungsvollen Dienst endet, heißt dhyāna-yoga. Aber solch hingebungsvoller Dienst ist durch die drei Arten materieller Tätigkeiten verfälscht. 
 Denen, die den Körper für das Selbst halten, wird frommes Tun oder Karma-yoga empfohlen. Denen, die den Geist für das Selbst halten, wird philosophische Spekulation oder Jñāna-yoga empfohlen. 
 Aber Gottgeweihte, die auf der spirituellen Ebene stehen, benötigen solche materialistische Vorstellungen von verfälschter Hingabe nicht. 
 Verfälschter hingebungsvoller Dienst zielt nicht direkt auf Liebe zur höchsten Persönlichkeit Gottes hin. Deshalb ist Dienst, der streng in Übereinstimmung mit den offenbarten Schriften ausgeführt wird, besser als viddha-bhakti, weil er frei ist von allen Arten materieller Verunreinigung. Er wird im Krishna-Bewusstsein ausgeführt, um allein die höchste Persönlichkeit Gottes zu erfreuen. 
 Diejenigen, die dem Herrn spontan hingegeben sind und keinen materiellen Gewinn verfolgen, werden als Gottgeweihte voller Zuneigung bezeichnet. Sie fühlen sich spontan zum Dienst für den Herrn hingezogen und folgen den Fußspuren selbstverwirklichter Seelen. 
 Ihre reine Hingabe (suddha-bhakti) , die aus reiner Gottesliebe entsteht, übersteigt die regulierenden Prinzipien der autoritativen Schriften. Manchmal transzendiert liebende Ekstase die regulierenden Prinzipien; doch solche Ekstase befindet sich völlig auf der spirituellen Ebene und kann nicht nachgeahmt werden. Die regulierenden Prinzipien helfen gewöhnlichen Gottgeweihten, sich auf die Stufe der vollkommenen Liebe zu Gott zu erheben. Reine Liebe zu Krishna ist die Vollkommenheit reiner Hingabe, und reiner hingebungsvoller Dienst ist mit spontanem hingebungsvollem Dienst identisch. 
 Die fehlerlose Einhaltung der regulierenden Prinzipien ist auf den Vaikuṇṭha-Planeten zu finden. Wenn man sich streng an diese Prinzipien hält, kann man zu den Vaikuṇṭha-Planeten erhoben werden. 
 Aber spontaner, reiner liebevoller Dienst ist nur auf Krishna-loka zu finden. 
  VERS 23 
 «Der hingebungsvolle Dienst, den die Lebewesen für mich ausführen, erweckt ihr ewiges Leben. 0 meine lieben Mädchen von Vraja, eure Zuneigung zu mir ist euer Glück, da es der einzige Weg ist, auf dem ihr meine Gunst erreichen konntet.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Reiner hingebungsvoller Dienst wird in den Tätigkeiten der Einwohner von Vraja-bhūmi (Vṛndāvana) sichtbar. Während einer Sonnenfinsternis kam der Herr aus Dvārakā und traf die Einwohner von Vṛndāvana in Samanta-pañcaka. Diese Begegnung war für die Mädchen von Vraja-bhūmi sehr schmerzhaft, denn Krishna hatte sie anscheinend verlassen, um in Dvārakā zu wohnen. Aber der Herr lobte in seiner Güte den reinen hingebungsvollen Dienst der Mädchen von Vraja, indem Er diesen Vers sprach (SB. 1 0. 82.45). 
  VERS 24 
 «Mutter bindet mich manchmal als ihren Sohn. Sie füttert und beschützt mich, weil sie denkt, ich sei völlig hilflos.» 
  VERS 25 
 «Meine Freunde steigen mir in reiner Freundschaft auf die Schultern und sagen, was für ein großer Mann bist Du denn? Du und ich, wir sind gleichwertig.» 
  VERS 26 
 «Wenn meine Geliebte schmollend zu mir kommt, raubt sie mir den Verstand und zieht ihn von den ehrwürdigen Hymnen der Vedas fort.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Den Upaniṣaden zufolge sind alle Lebewesen von dem höchsten Lebewesen, der Persönlichkeit Gottes, abhängig. Es heißt deshalb: «Ein ewiges Lebewesen versorgt alle anderen ewigen Lebewesen.»
 Da die höchste Persönlichkeit Gottes alle anderen Lebewesen erhält, sind sie dem Herrn untergeordnet, auch wenn sie sich mit ihm in einer Wechselbeziehung von Liebesgefühlen verbinden. Aber im Verlauf des Austausches transzendentaler Liebe in höchster Reinheit versucht der untergeordnete Gottgeweihte manchmal, über den Herrscher zu herrschen. Wer sich mit dem Herrn liebevoll als sein Vater oder seine Mutter beschäftigt, setzt sich manchmal über die Stellung der höchsten Persönlichkeit Gottes hinweg. In ähnlicher Weise stellt sich manchmal seine Verlobte oder Geliebte über ihn. Aber solche Versuche sind Zeichen der höchsten Liebe. Nur aus reiner Liebe macht die untergeordnete Geliebte Krishna, der höchsten Persönlichkeit Gottes, Vorwürfe. Der Herr genießt diese Schelte und nimmt sie lächelnd hin. Natürliche Liebe macht solche Dinge sehr köstlich. In der Verehrung des höchsten Herrn mit Ehrfurcht gibt es keine Manifestation solch natürlicher Liebe, denn der Gottgeweihte sieht den Herrn als Höhergestellten an. 
 Die regulierenden Prinzipien des hingebungsvollen Dienstes sind für diejenigen bestimmt, die ihre natürliche Liebe zu Gott noch nicht erweckt haben. Wenn natürliche Liebe entsteht, werden alle regulierenden Prinzipien überschritten, und es findet ein Austausch reiner Liebe zwischen dem Herrn und seinem Geweihten statt. Obwohl es auf einer solchen Ebene der Liebe manchmal erscheint, als herrsche der Gottgeweihte über den Herrn oder verletze die regulierenden Prinzipien, sind solche Beziehungen weit fortgeschrittener als gewöhnliche Beziehungen voller Ehrfurcht und Verehrung. Ein Gottgeweihter, der von allen Bestimmungen wirklich frei ist, weil er in Liebe völlige Anhaftung an den höchsten entwickelt hat, zeigt spontane Liebe zu Gott, die der Hingabe nach regulierenden Prinzipien immer überlegen ist. 
 Die Sprache zwischen der Liebenden und dem Geliebten zeichnet sich durch reine Zuneigung aus. Wenn Gottgeweihte ihren Geliebten als den verehrenswertesten Gegenstand verehren, kann man beobachten, dass spontane liebevolle Gefühle fehlen. Ein Novize, der den vedischen Anweisungen folgt, die diejenigen regulieren, denen reine Liebe zu Gott fehlt, mag oberflächlich betrachtet fortgeschrittener erscheinen als ein Gottgeweihter in spontaner Gottesliebe; aber in Wirklichkeit ist die spontane reine Liebe dem regulierten hingebungsvollen Dienst weit überlegen. Solch reine Liebe zu Gott ist in jeder Hinsicht immer ruhmreich, mehr als ehrfurchtsvoller hingebungsvoller Dienst, der von einem weniger zugeneigten Gottgeweihten ausgeführt wird. 
  VERS 27-28 
 «Zusammen mit diesen reinen Geweihten werde. Ich hinabsteigen und vielfältige wunderbare Spiele zeigen, die sogar in Vaikuṇṭha unbekannt sind. Ich werde Spiele offenbaren, die sogar mich in Erstaunen versetzen.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrī Krishna in der Gestalt Śrī Caitanyas lehrt seine Geweihten, sich nach und nach zur Stufe reinen hingebungsvollen Dienstes zu erheben. Deshalb erscheint er regelmäßig als Gottgeweihter, um an verschiedenen wundervollen Tätigkeiten teilzunehmen, die in seiner erhabenen Philosophie und seinen Lehren geschildert werden. 
 Es gibt unzählige Vaikuṇṭha-Planeten im spirituellen Himmel, und auf allen nimmt der Herr von seinen ewigen Geweihten Dienst in ehrfürchtiger Haltung entgegen. Deshalb zeigt Śrī Krishna seine vertraulichsten Spiele, wie er sie in seinem transzendentalen Reich genießt. 
 Solche Spiele sind so verlockend, dass Sie sogar auf den Herrn anziehend wirken, und daher erfreut Er sich an ihnen in der Gestalt Śrī Caitanyas. 
  VERS 29 
 «Der Einfluss yoga-māyās wird den gopis das Gefühl geben, ich sei ihr Liebhaber.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Yoga-Māyā ist der Name der inneren Energie, die den Herrn sich Selbst vergessen und ihn einen Gegenstand der Liebe seiner reinen Geweihten in verschiedenen transzendentalen Wohlgeschmäckern werden lässt. Diese Yoga-Māyā-Kraft ruft in den Gemütern der Mädchen von Vraja eine spirituelle Empfindung hervor, durch die sie Śrī Krishna für ihren Geliebten halten. Dieses Gefühl darf niemals mit weltlicher, unzulässiger geschlechtlicher Liebe verglichen werden. Es hat nichts mit Geschlechtspsychologie zu tun, obwohl die reine Liebe solcher Gottgeweihter geschlechtlich erscheinen mag. Man sollte zweifelsfrei wissen, dass es nichts in dieser kosmischen Manifestation geben kann, das nicht sein wirkliches Gegenstück im spirituellen Bereich hat. Alle materiellen Manifestationen gehen aus der Transzendenz hervor. Die erotischen Grundsätze der sinnlichen Liebe, die in vermischten materiellen Werten widergespiegelt werden, sind verzerrte Spiegelungen der Wirklichkeit des Spirituellen; aber man kann die Wirklichkeit nicht verstehen, wenn man nicht ausreichend in der spirituellen Wissenschaft bewandert ist. 
  VERS 30 
 «Weder die gopis noch ich werden dies bemerken, da unsere Gemüter immer durch die Schönheit und die Eigenschaften des anderen entzückt sein werden.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Im spirituellen Himmel werden die Vaikuṇṭha-Planeten von Nārāyaṇa beherrscht. Seine Geweihten weisen die gleichen Merkmale auf wie Er, und der Austausch der Hingabe dort findet auf der Ebene der Ehrfurcht statt. Aber über all diesen Vaikuṇṭha-Planeten liegt Goloka oder Krishna-loka, wo Krishna, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, seine Freudenkraft in freien Liebesbeziehungen voll entfaltet. Weil die Gottgeweihten in der materiellen Welt fast nichts über solche Spiele wissen, möchte der Herr ihnen diese Spiele zeigen. 
 In Goloka Vṛndāvana findet ein Austausch von Liebe statt, den man parakiya-rasa nennt. Er ist mit der Zuneigung vergleichbar, die eine verheiratete Frau für einen anderen Mann empfindet, der nicht ihr Gatte ist. In der materiellen Welt wird diese Art der Beziehung verabscheut, denn sie ist eine verzerrte Spiegelung des parakiya-rasa in der spirituellen Welt, der die höchste Liebesbeziehung ist. Solche Gefühle zwischen dem Geweihten und dem Herrn entstehen durch den Einfluss yoga-māyās. Die Bhagavadgita (9. 1 3) stellt fest, dass die Gottgeweihten höchsten Ranges unter dem Schutz der daiva-Māyā oder yoga-Māyā stehen: Diejenigen, die wahrhaft große Seelen (mahātmās) sind, sind völlig im Krishna-Bewusstsein versunken; sie sind immer im Dienst des Herrn tätig, und daher stehen sie unter der Obhut der daivi prakrti oder yoga-Māyā. Yoga-Māyā schafft eine Lage, in der der Gottgeweihte bereit ist, alle regulierenden Prinzipien zu übertreten, um einfach nur Krishna zu lieben. Natürlich möchte ein Gottgeweihter die Gesetze der Ehrfurcht vor der höchsten Persönlichkeit Gottes nicht gern verletzen; aber durch den Einfluss yoga-māyās ist er bereit, alles zu tun, um den höchsten Herrn noch mehr zu lieben. 
 Diejenigen, die unter dem Einfluss der materiellen Energie stehen, können das Wirken yoga-māyās nicht begreifen, denn eine bedingte Seele kann die Wechselbeziehung zwischen dem Herrn und seinem reinen Geweihten schwerlich verstehen. Aber durch die Ausführung hingebungsvollen Dienstes nach regulierenden Prinzipien kann man sehr hoch erhoben werden und dann beginnen, die Beziehungen in reiner Liebe unter der Führung yoga-māyās zu schätzen. 
 In dem spirituellen Liebesgefühl, das durch die Yoga-Māyā-Kraft hervorgerufen wird, vergessen sich sowohl Śrī Krishna als auch die Mädchen von Vraja in spirituellem Entzücken. Durch den Einfluss solchen Vergessens spielt die liebliche Schönheit der gopis eine bedeutende Rolle in der transzendentalen Befriedigung des Herrn, die nichts mit weltlicher Sexualität zu tun hat. Weil die spirituelle Liebe zu Gott über allem Weltlichen steht, scheinen die gopis oberflächlich betrachtet die Regeln weltlicher Moral zu verletzen. Weltliche Moralisten sind darüber stets verwirrt. Deshalb verbirgt Yogamaya den Herrn und seine Spiele vor den Augen weltlicher Menschen, wie in der Bhagavad-gita (1 .25) bestätigt wird, in der der Herr sagt, dass Er sich das Recht vorbehält, sich nicht jedem zu offenbaren. 
 Die Wirkungsweise Yogamayas macht es dem Herrn und den gopis möglich, sich in liebender Ekstase manchmal zu treffen und sich manchmal zu trennen. Diese transzendentalen Liebesbeziehungen des Herrn sind fl.ir Empiristen unvorstellbar, die nur den unpersönlichen Aspekt der Absoluten Wahrheit kennen. Aus diesem Grund erscheint der Herr persönlich vor den weltlichen Menschen, um ihnen die höchste Form spiritueller Erkenntnis zu schenken und auch persönlich ihre Essenz zu schmecken. Der Herr ist so barmherzig, dass Er Selbst herabsteigt, um die gefallenen Seelen zurück nach Hause, in das Königreich Gottes, zu holen, in dem die erotischen Grundsätze Gottes ewig in ihrer wirklichen Form genossen werden, verschieden von der widernatürlichen geschlechtlichen Liebe, die von den gefallenen Seelen in ihrem krankhaften Zustand so sehr geschätzt wird. Der Herr entfaltet den rasa-lila in erster Linie deshalb, weil Er alle gefallenen Seelen dazu bewegen will, ihre krankhafte Moral und Frömmigkeit aufzugeben, und weil Er sie anlocken möchte, in das Königreich Gottes zu kommen, um dort die Wirklichkeit zu genießen. Ein Mensch, der wahrhaft versteht, was der rasa-lila ist, wird es ohne Zweifel hassen, sich dem weltlichen Geschlechtsleben zu ergeben. 
 Wenn die selbstverwirklichte Seele über den rasa-lila des Herrn durch den richtigen Kanal hört, wird vollständige Enthaltsamkeit von materieller Geschlechtsfreude die Folge sein. 
  VERS 31 
 «Reine Zuneigung wird uns selbst auf Kosten moralischer und religiöser Pflichten (dharma] vereinen. Das Schicksal wird uns manchmal zusammenführen und ein anderes Mal trennen.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Als die gopis den Klang von Krishnas Flöte hörten, kamen sie mitten in der Nacht aus ihren Häusern gelaufen, um Krishna zu treffen. Śrīla Rūpa Gosvāmi hat dazu einen schönen Vers gedichtet, der beschreibt, wie der schöne Knabe, den man Govinda nennt, am Ufer der Yamunā mit seiner Flöte an den Lippen im Mondlicht steht. Diejenigen, die das materialistische Leben mittels Gesellschaft, Freundschaft und Liebe genießen wollen, sollten nicht zur Yamunā gehen, um die Gestalt Govindas zu sehen. Der Klang von Krishnas Flöte ist so lieblich, dass er die gopis all ihre Beziehungen zu ihren Verwandten vergessen und mitten in der Nacht zu Krishna fliehen ließ. 
 Als sie so ihr Heim verließen, verletzten die gopis die vedischen Vorschriften für das Haushälterleben. Dies bedeutet, dass ein Gottgeweihter die herkömmlichen gesellschaftlichen Regeln und Vorschriften außer acht lassen kann, wenn natürliche Gefühle der Liebe zu Krishna vollständig sichtbar werden. In der materiellen Welt befinden wir uns nur in von Bezeichnungen geprägten Positionen; aber reiner hingebungsvoller Dienst beginnt erst, wenn man von allen Bezeichnungen befreit ist. Wenn die Liebe zu Krishna erwacht, werden solche Bezeichnungen überwunden. 
 Die spontane Zuneigung Śrī Krishnas zu seinen liebsten winzigen Bestandteilen erzeugt eine Begeisterung, die Śrī Krishna und die gopis zwingt, zusammenzukommen. Um diese transzendentale Begeisterung zu empfinden, besteht die Notwendigkeit eines Trennungsgefühls zwischen der Liebenden und dem Geliebten. In der Bedingung materiellen Drangsals mag niemand die Qualen der Trennung; in transzendentaler Form jedoch zieht die gleiche Trennung, da sie absolut ist, das Liebesband nur noch fester und steigert das Verlangen der Liebenden, sich zu treffen. Die Zeit der Trennung ist nach transzendentaler Bewertung noch köstlicher als das tatsächliche Zusammensein, dem die Gefühle der ansteigenden Erwartung fehlen, da die Liebenden beide anwesend sind. 
   VERS 32 
 «Ich werde die Essenz all dieser rasas kosten, und so werde ich allen Gottgeweihten Gunst erweisen.» 
  VERS 33 
 «Wenn sie über die reine Liebe der Einwohner von Vraja hören, werden die Gottgeweihten mich auf dem Pfad spontaner Liebe verehren und alle Rituale der Religiosität und alle fruchttragenden Werke aufgeben.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Viele selbstverwirklichte Seelen, so wie Raghunātha dāsa Gosvāmi und König Kulasekhara, haben mit großem Nachdruck empfohlen, man solle seine spontane Liebe zu Gott entwickeln, sogar auf die Gefahr hin, alle herkömmlichen Formen der Moral und Religiosität zu verletzen. Śrī Raghunātha dāsa Gosvāmi, einer der sechs Gosvāmis von Vṛndāvana, hat in seinen Gebeten mit dem Titel Manaḥ-śikṣā geschrieben, dass man einfach Rādhā und Krishna mit aller Aufmerksamkeit verehren soll: «Es sollte einem nicht so viel daran liegen, vedische Rituale zu vollziehen oder nur Regeln und Vorschriften zu beachten.»
 König Kulasekhara hat in seinem Buch Mukunda-mālā-stotra Ähnliches geschrieben:
 «Mir liegt nichts daran, religiöse Rituale zu vollziehen oder ein irdisches Königreich zu regieren. Ich mach mir nichts aus Sinnenfreuden; mögen sie je nach meinen vorangegangenen Taten erscheinen und wieder verschwinden. Mein einziger Wunsch ist es, im hingebungsvollen Dienst für die Lotosfüße des Herrn gefestigt zu sein, selbst wenn ich Leben für Leben weiter geboren werden mag.»
  VERS 34 
 «Krishna manifestiert seine ewige menschenähnliche Gestalt und vollführt seine Spiele, um seinen Geweihten Gnade zu erweisen. 
 Nachdem man von solchen Spielen gehört hat, sollte man sich in seinem Dienst betätigen.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.33.37). 
 Krishna, die höchste Persönlichkeit Gottes, hat unzählige Erweiterungen seiner transzendentalen Gestalt, die ewig in der spirituellen Welt existieren. Unsere materielle Welt ist nur eine verzerrte Spiegelung der spirituellen Welt, in der alles ohne Trunkenheit manifestiert ist. 
 Dort besteht alles in seinem ursprünglichen Dasein, frei von der Herrschaft der Zeit. Die Zeit hat keinen zerstörenden Einfluss auf die Bedingungen in der spirituellen Welt, in der verschiedene Manifestationen der höchsten Persönlichkeit Gottes die Verehrung der verschiedenen Lebewesen in ihren wesenseigenen spirituellen Stellungen entgegennehmen. In der spirituellen Welt ist alles Dasein unverfälschte Tugend. Die Tugend, die man in der materiellen Welt findet, ist durch die Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit verunreinigt. 
 Die Feststellung, dass die menschliche Form des Lebens die beste Position für hingebungsvollen Dienst ist, hat seine besondere Bedeutung, denn nur in dieser Form kann ein Lebewesen seine ewige Beziehung zur höchsten Persönlichkeit Gottes wiederbeleben. Die menschliche Form gilt als die höchste im Kreislauf der verschiedenen Lebensformen in der materiellen Welt. Wenn man diese höchste Art der materiellen Form nutzt, kann man seine Stellung im hingebungsvollen Dienst des Herrn wiedererlangen. 
 Inkarnationen der höchsten Persönlichkeit Gottes erscheinen in allen Arten des Lebens, obwohl dies für das menschliche Gehirn unbegreiflich sein mag. Die Spiele des Herrn unterscheiden sich je nach der Einsichtsfähigkeit der verschiedenen Körperarten der Lebewesen. 
 Der höchste Herr segnet die menschliche Gesellschaft mit der größten Barmherzigkeit, wenn Er in der menschlichen Form erscheint. So bekommt die Menschheit die Möglichkeit, sich in verschiedenen Arten ewigen Dienstes für den Herrn zu beschäftigen. 
 Eine besondere, natürliche Vorliebe für die Beschreibungen eines bestimmten Spiels des Herrn deutet auf die wesenseigene Stellung eines Lebewesens hin. Verehrung, Dienertum, Freundschaft, elterliche Zuneigung und eheliche Liebe sind die fünf Hauptbeziehungen zu Krishna. Die am höchsten vervollkommnete Stufe der ehelichen Liebe, die durch viele Gefühle bereichert wird, schenkt dem Gottgeweihten den höchsten Wohlgeschmack. 
 Der Herr erscheint in verschiedenen Inkarnationen - als Fisch, Schildkröte und Eber, als Parasurāma, Buddha und andere - , um die unterschiedlichen Neigungen der Lebewesen auf verschiedenen Stufen der Evolution zu erwidern. Die eheliche Beziehung, die man parakiya-rasa nennt, ist die unvergleichliche Vollkommenheit der Liebe zwischen Śrī Krishna und seinen Geweihten. 
 Eine Gruppe sogenannter Gottgeweihter, die als sahajiyas bekannt sind, versuchen die Spiele des Herrn nachzuahmen, obwohl sie kein Verständnis von der liebevollen Beziehung in seinen Erweiterungen der Freudenkraft haben. Ihre oberflächliche Nachahmung kann auf dem Pfad der Förderung unserer eigenen spirituellen Beziehung zum Herrn großen Schaden anrichten. Materielle Geschlechtslust kann niemals mit spiritueller Liebe gleichgesetzt werden, die von unverfälschter Reinheit ist. Das Treiben der sahajiyas lässt einen nur noch tiefer in die materielle Verunreinigung der Sinne und des Geistes sinken. Krishnas transzendentale Spiele zeigen eine ewige dienende Haltung gegenüber Adhokṣaja, dem höchsten Herrn, der sich jenseits jeder Wahrnehmung durch materielle Sinne befindet. Materialistische, bedingte Seelen verstehen den transzendentalen Liebesaustausch nicht, aber sie möchten gern unter dem Vorwand, hingebungsvollen Dienst zu tun, der Befriedigung ihrer Sinne frönen. Die Taten und Spiele des höchsten Herrn können von unverantwortlichen Menschen, die die Spiele von Rādhā und Krishna für etwas Gewöhnliches halten, niemals verstanden werden. Der rasa-Tanz findet unter der Führung von Krishnas innerer Energie, Yogamaya, statt und befindet sich außerhalb der Reichweite materiell-verseuchter Menschen. Die sahajiyas versuchen, mit ihrer Widernatürlichkeit Schmutz in die Transzendenz zu werfen, und so legen sie die Aussagen tat-paratvena nirmalam und tat-paro bhavet falsch aus. Indem sie tādṛṣiḥ krīḍāḥ falsch interpretieren, wollen sie sich der Sinnenlust ergeben, während sie angeblich Krishna nachahmen. Man muss jedoch die Bedeutung der Worte mit Hilfe der Intelligenz der autorisierten gosvamis verstehen. Śrīla Narottama dāsa Thākura hat in seinen Gebeten an die Gosvāmis seine Unfähigkeit erklärt, solche spirituellen Angelegenheiten zu verstehen: 
 «Wenn ich begierig danach werde, die Schriften der Gosvāmis zu verstehen, wird es mir möglich sein, die transzendentalen Liebesbeziehungen zwischen Rādhā und Krishna zu verstehen.»
 Mit anderen Worten: Wenn man nicht in der Schülernachfolge der Gosvāmis geschult wird, kann man Rādhā und Krishna nicht verstehen. 
 Die bedingten Seelen haben naturgemäß eine Abneigung, das spirituelle Dasein des Herrn zu verstehen, und wenn sie versuchen, die transzendentale Natur der Spiele des Herrn zu verstehen, während sie im Materialismus beschäftigt bleiben, ist es sicher, dass sie wie die sahajiyās scheitern. 
  VERS 35 
 Hier sagt uns der Gebrauch des Verbs «bhavet» welches im Imperativ steht, dass dies zweifellos getan werden muss. Zuwiderhandlung wäre eine Vernachlässigung der Pflicht. 
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Imperativ betrifft die reinen Gottgeweihten. Novizen werden diese Dinge nur verstehen können, nachdem sie durch regulierten hingebungsvollen Dienst unter der kundigen Führung des spirituellen Meisters erhoben worden sind. Dann werden auch sie dazu geeignet sein, über die Liebesbeziehungen zwischen Rādhā und Krishna zu hören. 
  Solange man im materiell-bedingten Leben steht, ist hinsichtlich moralischer und unmoralischer Handlungen strenge Zucht erforderlich. Die absolute Welt ist transzendental und frei von solchen Unterscheidungen, da es in ihr keine Trunkenheit gibt. In unserer Welt aber macht der sexuelle Hunger eine Unterscheidung zwischen Moral und Unmoral notwendig. In der spirituellen Welt gibt es kein Geschlechtsleben, wie wir es kennen. Die Beziehungen zwischen Liebenden in der spirituellen Welt bestehen aus reiner transzendentaler Liebe und unverfälschter Glückseligkeit. 
 Wen die transzendentale Schönheit des rasa nicht fesseln kann, der wird zweifellos wieder von materiellen Dingen angezogen, um dann in materieller Verunreinigung zu handeln und so den dunkelsten Bereichen des höllischen Daseins entgegenzustreben. Aber wenn man die eheliche Liebe zwischen Rādhā und Krishna versteht, ist man vor der Verlockung zu materieller sogenannter Liebe zwischen Mann und Frau sicher. In ähnlicher Weise ist man davor sicher, materielle elterliche Zuneigung zu entwickeln, wenn man die reine elterliche Liebe von Nanda und Yaśodā zu Krishna versteht. Wenn man Krishna als den höchsten Freund anerkennt, wird die Anziehung zu materieller Freundschaft vergehen, und man wird nicht mehr durch die sogenannte Freundschaft mit weltlichen Besserwissern beirrt. Wenn man sich zum Dienst für Krishna hingezogen fühlt, wird man nicht länger dem materiellen Körper im entwürdigenden Zustand des materiellen Daseins dienen müssen in der trügerischen Hoffnung, in der Zukunft Meister zu werden. Und derjenige, der die Größe Krishnas in Neutralität sieht, wird sicherlich niemals die sogenannte Befreiung der Unpersönlichkeitslehre oder der Philosophie von der Leere suchen. Wenn man zur transzendentalen Natur Krishnas keine Anziehung verspürt, ist es sicher, dass man von materiellem Genuss verlockt und auf diese Weise in das Netzwerk frommer und sündhafter Handlungen verstrickt wird und die materielle Existenz fortsetzen muss, indem man von einem materiellen Körper zum andern wandert. Nur im Krishna
 Bewusstsein kann man die höchste Vollkommenheit des Lebens erreichen. 
  VERS 36-37 
 So wie diese Wünsche der eigentliche Grund für Krishnas Erscheinen sind, wohingegen die Vernichtung der Dämonen nur eine beiläufige Notwendigkeit ist, so ist für Śrī Krishna Caitanya, die höchste Persönlichkeit Gottes, das Verbreiten des dharma dieses Zeitalters nebensächlich. 
  VERS 38 
 Als der Herr aus einem anderen Grund erscheinen wollte, war auch die Zeit gekommen, die Religion des Zeitalters zu verkünden. 
  VERS 39 
 Somit erschien der Herr mit seinen Geweihten aus diesen beiden Gründen und kostete den Nektar der prema durch das gemeinsame Chanten des heiligen Namens. 
  VERS 40 
 So verbreitete Er Kirtana sogar unter den Unberührbaren. Er zog eine Girlande aus dem heiligen Namen und prema auf, mit der er die gesamte materielle Welt bekränzte. 
  VERS 41 
 Indem Er so wie ein Gottgeweihter empfand, predigte Er hingebungsvollen Dienst, während Er ihn Selbst ausführte. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Als Rūpa Gosvāmi Śrī Caitanya Mahāprabhu in Prayāga (Allahabad) begegnete, brachte er ihm seine achtungsvollen Ehrerbietungen dar und sagte ergeben, dass Śrī Caitanya großmütiger sei als jeder andere Avatara Krishnas, da Er Liebe zu Gott verteile. Seine Mission war es, Liebe zu Gott zu vergrößern. In der menschlichen Form des Lebens ist es die höchste Errungenschaft, die Ebene der Liebe zu Gott zu erreichen. Śrī Caitanya erfand keine Religion, wie manch einer vermuten mag. Religiöse Glaubensrichtungen sind dafür bestimmt, das Dasein Gottes aufzuzeigen, der dann im Allgemeinen als der kosmische Erfüller aller Wünsche betrachtet wird. Śrī Caitanya Mahāprabhus transzendentale Aufgabe jedoch ist es, jedem Liebe zu Gott zu schenken. Jeder, der Gott als den höchsten anerkennt, kann an diesem Vorgang des Chantens von, ,Hare Krishna‘ ‚ teilnehmen und ein Liebhaber Gottes werden. Deshalb ist Śrī Caitanya der Großmütigste. 
 Ein solch großzügiges Verteilen des hingebungsvollen Dienstes ist nur Krishna Selbst möglich. Deshalb ist Śrī Caitanya Krishna. 
 In der Bhagavad-gita hat Krishna die Philosophie der Hingabe an die höchste Persönlichkeit Gottes gelehrt. Wer sich dem höchsten ergeben hat, kann weitere Fortschritte machen, wenn er lernt, ihn zu lieben. Deshalb ist die Bewegung für Krishna-Bewusstsein, die von Śrī Caitanya verkündet wurde, in erster Linie für diejenigen bestimmt; die sich der Gegenwart des höchsten Gottes, des endgültigen Beherrschers aller Dinge, bewusst sind. Seine Aufgabe ist es, die Menschen zu lehren, wie sie sich im transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigen können. Er ist Krishna, der den Dienst für sich Selbst aus der Stellung eines Gottgeweihten lehrt. Dass der Herr die Rolle eines Gottgeweihten in der ewigen Gestalt Śrī Caitanya Mahāprabhus annimmt, ist ein weiterer der wundervollen Aspekte des Herrn. Eine bedingte Seele kann die absolute Persönlichkeit Gottes nicht durch ihre unvollkommenen Anstrengungen erreichen, und deshalb ist es so wunderbar, dass Śrī Krishna in der Gestalt Gaurāṅgas es für jeden so einfach gemacht hat, sich ihm zu nähern. 
 Svarūpa Dāmodara Gosvāmi hat Śrī Caitanya als Krishna Selbst in der Haltung Rādhārāṇīs oder vielmehr als Vereinigung von Rādhā und Krishna beschrieben. Śrī Caitanyas Absicht ist es, Krishnas Süße in transzendentaler Liebe zu schmecken. Śrī Caitanya sieht sich nicht als Krishna, denn er möchte die Stellung Rādhārāṇīs einnehmen. Daran sollten wir immer denken. Eine Gruppe sogenannter Gottgeweihter, die man nadiyā-nāgarī oder gaura-nāgarī nennt, geben vor, die Empfindungen der gopis für Śrī Caitanya zu besitzen; aber sie erkennen nicht, dass Er sich nicht als der Genießer, als Krishna, fühlt, sondern als der Genossene, der Geweihte Krishnas. Die Hirngespinste unautorisierter Personen, die vorgeben, echt zu sein, sind von Śrī Caitanya nicht anerkannt worden. Vorstellungen wie die der gaura-nāgarī stören nur die ernste Erfüllung der Mission Śrī Caitanyas. Śrī Caitanya ist unzweifelhaft Krishna Selbst, und Er ist nicht verschieden von Śrīmatī Rādhārāṇī; aber das Gefühl, das man vipralambha-bhāva nennt und das der Herr aus vertraulichen Gründen annahm, sollte nicht im Namen des Dienstes gestört werden. Ein weltlicher Mensch sollte sich nicht unnötigerweise in die Angelegenheiten der Transzendenz einmischen und so den Herrn verärgern. Vor dieser Art hingebungsvoller Anomalie muss man stets auf der Hut sein. Ein Gottgeweihter sollte Krishna nicht zur Last fallen. Wie Śrīla Rūpa Gosvāmi erklärt hat, ist hingebungsvoller Dienst ānukūlyena oder Krishna wohlgesinnt. Zu handeln, wenn man Krishna übelgesinnt ist, hat nichts mit Hingabe zu tun. 
 Karhsa war Krishnas Feind. Er dachte immer an Krishna, aber er dachte an ihn als einen Feind. Man sollte solch unvorteilhaften, sogenannten Dienst unter allen Umständen vermeiden. 
 Śrī Caitanya hat die Rolle Rādhārāṇīs angenommen, und wir sollten diese Stellung unterstützen, wie es Svarūpa Dāmodara in Gambhirā (dem Haus Śrī Caitanya Mahāprabhus in Puri) tat. Er erinnerte Śrī Caitanya immer an Rādhās Trennungsgefühle, wie sie im Śrīmad Bhāgavataṃ beschrieben werden, und Śrī Caitanya schätzte seinen Beistand sehr. Die gaura-nāgari dagegen, die Śrī Caitanya in die Rolle des Genießers und sich selbst in die der von ihm Genossenen stellen, werden von Śrī Caitanya oder Śrī Caitanyas Nachfolgern nicht anerkannt. Statt gesegnet zu werden, werden diese törichten Nachahmer vollständig alleingelassen. Ihre Einbildungen verstoßen gegen die Grundsätze Śrī Caitanya Mahāprabhus. Die Lehre des transzendentalen Genusses durch Krishna darf nicht mit der Lehre der transzendentalen Trennungsgefühle von Krishna in der Rolle Rādhārāṇīs vermischt werden. 
  VERS 42 
 Vier Arten von Gottgeweihten sind die Gefäße für die vier Arten des Wohlgeschmacks der Liebe zu Gott, nämlich Dienertum, Freundschaft, elterliche Zuneigung und eheliche Liebe. 
  VERS 43 
 Jeder Gottgeweihte denkt, dass seine Empfindung die vortrefflichste sei, und so kostet er mit Śrī Krishna in dieser Stimmung großes Glück. 
  VERS 44 
 Aber wenn wir die Gefühle unvoreingenommen betrachten, sehen wir, dass die eheliche Empfindung allen anderen an Süße überlegen ist. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Niemand ist höher oder niedriger als der andere in transzendentalen Beziehungen zum Herrn, denn im absoluten Reich ist alles gleich. Aber obwohl diese Beziehungen absolut sind, gibt es doch auch transzendentale Unterschiede zwischen ihnen. Deshalb gilt die transzendentale Beziehung der ehelichen Liebe als die höchste Vollkommenheit. 
  VERS 45 
 «Zunehmende Liebe wird in verschiedenen Geschmäckern erfahren; jeder steht über dem Vorangegangenen. Die Liebe aber, die den höchsten Geschmack in der stufenweisen Folge des Verlangens hat, manifestiert sich in der Form ehelicher Liebe.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus Śrīla Rūpa Gosvāmis Bhakti-rasamrta-sindhu (2. 5. 3 8). 
  VERS 46 
 Deshalb nenne ich sie madhura-rasa. Sie hat zwei weitere Unterteilungen, nämlich verehelichte und unverehelichte Liebe. 
  VERS 47 
 Es gibt eine starke Steigerung des Wohlgeschmacks in der unverheirateten ehelichen Beziehung. Solche Liebe findet man nirgendwo außer in Vraja. 
  VERS 48 
 Diese Stimmung ist in den Mädchen von Vraja ungebunden; aber ihre Vollkommenheit findet sie unter ihnen in Śrī Rādhā. 
  VERS 49 
 Ihre reine, gereifte Liebe übertrifft die aller anderen. Ihre Liebe ist der Grund dafür, dass Śrī Krishna die Süße der ehelichen Beziehung kostet. 
  VERS 50 
 Śrī Gaurāṅga, der Śrī Hari Selbst ist, nahm daher die Gefühle Rādhās an und erfüllte sich so seine eigenen Wünsche. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Von den vier Arten des Austausches liebevollen Dienstes - dāsya, sakhya, vātsalya und mādhurya - gilt mādhurya als der vollste. Aber die eheliche Beziehung ist noch weiter in zwei Spielarten unterteilt, und zwar in svakiya und parakiya. Svakiya ist die Beziehung zu Krishna als einem in aller Form verheirateten Ehemann, und parakiya ist die Beziehung zu Krishna als einem Geliebten. Sachkundige Analytiker haben entschieden, dass die transzendentale Ekstase des parakiya-Wohlgeschmacks besser ist, weil hierbei größere Begeisterung entsteht. 
 Diese Art der ehelichen Liebe findet man in denen, die sich dem Herrn in intensiver Liebe ergeben haben, wobei sie genau wissen, dass solch unerlaubte Liebe mit einem Geliebten in den Augen der Gesellschaft als unmoralisch gilt. Die Gefahren, die mit dieser Liebe zu Gott verbunden sind, machen dieses Gefühl der Beziehung überlegen, in der eine solche Gefahr nicht besteht. Eine positive Bewertung dieser Gefahr ist jedoch nur im transzendentalen Königreich möglich. Svakiya und parakiya eheliche Liebe zu Gott haben kein Dasein in der materiellen Welt. Parakiya gibt es nicht einmal in Vaikuṇṭha, sondern nur in dem Teil von Goloka Vṛndāvana, den man als Vraja kennt. 
 Manche Gottgeweihte denken, Krishna sei ewig in Goloka Vṛndāvana der Genießer, und nur manchmal komme Er auf die Ebene von Vraja, um den parakiya-rasa zu genießen. Die sechs Gosvāmis von Vṛndāvana haben jedoch erklärt, dass Krishnas Spiele in Vraja ewig sind, ebenso wie seine anderen Betätigungen in Goloka Vṛndāvana. Vraja ist ein vertraulicher Teil von Goloka Vṛndāvana. Krishna zeigte seine Vraja-Spiele auf unserer Erde, und ähnliche Spiele finden ewig in Vraja in Goloka Vṛndāvana statt, wo der parakiya-rasa ewig besteht. 
 Im 3. Kapitel dieser Erzählung hat Śrīla Krishnadāsa Kavirāja Gosvāmi ausdrücklich die Tatsache anerkannt, dass Krishna in der materiellen Welt am Ende des Dvāpara - Zeitalters des achtundzwanzigsten catur-yuga des Vaivasvata Manu erscheint und sein Vraja-dhāma, das ewige Reich seiner höchsten Spiele, mit sich bringt. So wie der Herr durch seine eigene innere Energie erscheint, so bringt Er auch alles zu ihm Gehörende durch die gleiche innere Energie mit, ohne äußere Hilfe. Im Caitanya-Caritāmṛta wird weiter festgestellt, dass die parakīya - Empfindung nur im transzendentalen Reich, und nirgendwo sonst, zu finden ist. Die höchste Form der Ekstase kann nur im vertraulichsten Teil der transzendentalen Welt vorkommen; aber durch die grundlose Barmherzigkeit des Herrn können wir einen Blick in dieses unsichtbare Vraja werfen. 
 Der transzendentale Wohlgeschmack, den die gopis in Vraja genießen, zeigt sich in höchster Vortrefflichkeit in Śrīmatī Rādhārāṇī. Die reife Aufnahme des transzendentalen Geschmacks der ehelichen Liebe ist in Śrīmatī Rādhārāṇī sichtbar, deren Empfindungen sogar dem höchsten Herrn Selbst unbegreiflich sind. Die Intensität ihres liebevollen Dienstes ist die höchste Form der Ekstase. Niemand kann Śrīmatī Rādhārāṇī darin übertreffen, die transzendentalen, köstlichen Eigenschaften des Herrn zu genießen. Deshalb war der Herr bereit, die Stellung Rādhārāṇīs in der Gestalt Śrī Gaurāṅgas einzunehmen. 
  So genoss Er die höchste Form des parakiya-rasa, wie er im transzendentalen Reich von Vraja zu finden ist. 
  VERS 51 
 «Śrī Caitanya ist der Schutzherr der Halbgötter, das Ziel der Upaniṣaden, das A und 0 der großen Weisen, die schöne Zuflucht seiner Geweihten und die Essenz der Liebe für die lotosäugigen gopis. Wird Er mir noch einmal sichtbar sein?»
  VERS 52 
 «Śrī Krishna wollte den unbegrenzten nektargleichen Wohlgeschmack der Liebe einer seiner zahllosen liebenden Mädchen [Śrī Rādhā) kosten, und so nahm Er die Gestalt Śrī Caitanyas an. Er genoss diese Liebe, während Er seine eigene, dunkle Körpertönung durch ihre strahlende gelbe Tönung verdeckte. Möge dieser Śrī Caitanya uns mit seiner Gnade segnen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Vers 5 1 und 52 stammen aus dem Stava-mālā von Śrīla Rupa Gosvāmi. 
  VERS 53 
 ÜBERSETZUNG 
 Um ekstatische Liebe anzunehmen, ist der Hauptgrund, warum Er erschien und die Religion für dieses Zeitalter wieder einführte. 
 Ich werde diesen Grund jetzt erklären. Jeder höre bitte zu. 
  VERS 54 
 Nachdem ich zunächst Hinweise in Bezug auf den Vers gegeben habe, der den Hauptgrund für das Erscheinen des Herrn beschreibt, werde ich jetzt seine volle Bedeutung erklären. 
  VERS 55 
 Die Liebesbeziehungen zwischen Śrī Rādhā und Krishna sind transzendentale Manifestationen der inneren, freudespendenden Energie des Herrn. Obwohl Rādhā und Krishna in ihrer Identität eins sind, trennten Sie sich auf ewig. Jetzt haben sich diese beiden transzendentalen Einheiten in der Gestalt Śrī Krishna Caitanyas wieder vereint. Ich verneige mich vor ihm, der sich mit dem Empfinden und der Körpertönung Śrīmatī Rādhārāṇīs manifestiert hat, obwohl er Krishna Selbst ist. 
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Tagebuch Śrīla Svarūpa Dāmodara Gosvāmis. Er erscheint als der fünfte der ersten vierzehn Verse des Śrī Caitanya-Caritāmṛta. 
  VERS 56 
 Rādhā und Krishna sind eins, aber Sie haben zwei Körper angenommen. So genießen Sie einander und kosten den Wohlgeschmack der Liebe. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Die beiden Transzendentalisten Rādhā und Krishna sind den Materialisten ein Rätsel. Die obige Beschreibung Rādhās und Krishnas aus dem Tagebuch Śrīla Svarūpa Dāmodara Gosvāmis ist eine Erklärung in sehr bündiger Form; jedoch bedarf es großer spiritueller Einsicht, das Geheimnis um diese beiden Persönlichkeiten zu verstehen. Einer genießt in zweien. Śrī Krishna ist der Kraft-besitzende Faktor, und Śrīmatī Rādhārāṇī ist die innere Kraft. Der Vedānta-Philosophie zufolge besteht kein Unterschied zwischen dem Kraft-Besitzenden und der Kraft - sie sind identisch. Wir können zwischen dem einen und dem anderen nicht unterscheiden, ebenso wenig wie wir das Feuer von der Wärme trennen können. 
 Alles im Absoluten ist im relativen Dasein unbegreiflich. Deshalb ist es in der relativen Erkenntnissphäre sehr schwer, diese Wahrheit der Einheit zwischen dem Kraft-Besitzenden und der Kraft zu verstehen. Die Philosophie der unbegreiflichen gleichzeitigen Einheit und Verschiedenheit, die Śrī Caitanya verkündet, ist die einzige Verständnisquelle für solche Kompliziertheiten der Transzendenz. 
 In der Tat ist Rādhārāṇī die innere Kraft Śrī Krishnas, und Sie steigert die Freude Śrī Krishnas ewig. Die Unpersönlichkeitsanhänger können dies ohne die Hilfe eines Mahā-Bhāgavata- Geweihten nicht verstehen. Schon der Name Rādhā deutet an, dass Sie ewig die höchste Meisterin der Erquickung Śrī Krishnas ist. Deshalb ist Sie das Medium, das den Dienst der Lebewesen an Śrī Krishna weitergibt. Gottgeweihte in Vṛndāvana suchen daher die Barmherzigkeit Śrīmatī Rādhārāṇīs, um als liebende Diener Śrī Krishnas anerkannt zu werden. 
 Śrī Caitanya Mahāprabhu kommt persönlich zu den gefallenen bedingten Seelen des eisernen Zeitalters, um das höchste Prinzip der transzendentalen Beziehungen zum Herrn zu überbringen. Die Taten und Spiele Śrī Caitanyas finden hauptsächlich in der Rolle des freudespendenden Teils seiner inneren Kraft statt. Śrī Krishna, die absolute Persönlichkeit Gottes, ist die allmächtige Gestalt transzendentaler Existenz, transzendentalen Wissens und transzendentaler Glückseligkeit in Vollendung. Seine innere Kraft zeigt sich zunächst als sat oder Existenz - oder, mit anderen Worten, als das Teil, das die Existenzfunktion des Herrn ausdehnt. Wenn die gleiche Kraft volles Wissen entfaltet, heißt sie cit oder samvit, und diese Kraft erweitert die transzendentalen Formen des Herrn. Und wenn diese gleiche Kraft als freudespendendes Medium wirkt, nennt man sie hlādinī oder die transzendentale glückselige Kraft. So manifestiert der Herr seine innere Kraft in drei transzendentalen Aspekten. 
  VERS 57 
 Um rasa zu genießen, sind Sie jetzt in einem Körper als Śrī Caitanya Mahāprabhu erschienen. 
  VERS 58 
 Ich werde daher zunächst die Stellung Rādhās und Krishnas schildern. So wird der Ruhm Śrī Caitanyas offenkundig werden. 
  VERS 59 
 Śrīmatī Rādhikā ist die Umwandlung von Krishnas Liebe. Sie ist seine innere Energie, die man hlādinī nennt. 
  VERS 60 
 Diese hlādinī-Energie schenkt Krishna Freude und nährt seine Geweihten. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrīla Jiva Gosvāmi hat die hlādinī-Kraft in seinem Priti-sandarbha ausführlich erörtert. Er sagt, dass die Vedas eindeutig feststellen: «Nur hingebungsvoller Dienst kann uns zur Persönlichkeit Gottes führen. 
 Nur hingebungsvoller Dienst kann einem Gottgeweihten helfen, dem höchsten Herrn von Angesicht zu Angesicht zu begegnen. Die höchste Persönlichkeit Gottes fühlt sich zu hingebungsvollem Dienst hingezogen, und deshalb ruht die letztliche Überlegenheit des vedischen Wissens in der Kenntnis der Wissenschaft vom hingebungsvollen Dienst.»
 Was wirkt so besonders anziehend, dass es den Herrn begeistert, hingebungsvollen Dienst entgegenzunehmen, und worin besteht die Natur solchen Dienstes? Die vedischen Schriften lassen uns wissen, dass die höchste Persönlichkeit Gottes, die absolute Wahrheit, in sich Selbst zufrieden ist und dass Māyā, Unwissenheit, den Herrn niemals auch nur im geringsten beeinflussen kann. Die Kraft, die den Höchsten besiegt, muss also rein spirituell sein. Solch eine Kraft kann nicht etwas aus der materiellen Manifestation sein. Die Glückseligkeit, die die höchste Persönlichkeit Gottes genießt, kann nichts Materielles sein wie die unpersönliche Glückseligkeit des Brahman. 
 Hingebungsvoller Dienst ist ein Austausch zwischen zwei Personen, und deshalb kann er nicht einfach im Innern des eigenen Selbst liegen. Folglich kann man die Glückseligkeit der Selbsterkenntnis, brahmānanda, nicht mit hingebungsvollem Dienst gleichsetzen. 
 Die höchste Persönlichkeit Gottes besitzt drei Arten von inneren Kräften, und zwar die hlādinī- oder Freudenkraft, die sandhini- oder Existenzkraft und die samvit- oder Erkenntniskraft im Viṣṇu Purāṇa (1 1 2.69) wird der Herr wie folgt angesprochen: «0 Herr, Du bist der Erhalter allen seins. Die drei Attribute hlādinī, sandhini und samvit existieren in Dir als eine spirituelle Energie. Die materiellen Erscheinungsweisen dagegen, die Glück, Leid und die Mischungen aus diesen beiden verursachen, existieren nicht in Dir, denn Du besitzt keine materiellen Eigenschaften.»
 Hlādinī ist die persönliche Manifestation der Glückseligkeit Krishnas, der höchsten Persönlichkeit Gottes, durch die Er Freude genießt. Da die Freudenkraft immer im höchsten Herrn gegenwärtig ist, kann die Theorie der Unpersönlichkeitsphilosophen, der Herr erscheine in der materiellen Erscheinungsweise der Tugend, nicht anerkannt werden. Die Schlussfolgerung der Unpersönlichkeitsanhänger verstößt gegen die vedische Feststellung, dass der Herr eine transzendentale Freudenkraft besitzt. Wenn die Freudenkraft der höchsten Persönlichkeit Gottes durch ihre Gnade in der Person eines Gottgeweihten sichtbar wird, nennt man diese Manifestation «Liebe zu Gott». Gottesliebe ist eine andere Bezeichnung für die Freudenkraft des Herrn. Deshalb ist der hingebungsvolle Dienst, den der Herr mit seinem Geweihten austauscht, eine Entfaltung der transzendentalen Freudenkraft des Herrn. 
 Die Kraft Krishnas, der höchsten Persönlichkeit Gottes, die ihn stets mit transzendentaler Glückseligkeit bereichert, ist nicht materiell, aber die Saṅkariten denken so, weil sie nicht wissen, dass der höchste Herr mit seiner Freudenkraft identisch ist. Solch unwissende Menschen können den Unterschied zwischen unpersönlicher spiritueller Seligkeit und der Mannigfaltigkeit der spirituellen Freudenkraft nicht verstehen. Die hlādinī-Kraft schenkt dem Herrn alle transzendentale Freude, und der Herr verleiht solche Kraft seinem reinen Geweihten. 
  VERS 61 
 Śrī Krishnas Körper ist ewig (sat), voller Wissen (cit) und voller Glückseligkeit. (ānanda). Seine ihm eigene spirituelle Energie manifestiert drei Formen. 
  VERS 62 
 Hlādinī ist sein Aspekt der Glückseligkeit, sandhini sein Aspekt der ewigen Existenz und samvit sein Aspekt der Erkenntnis, die auch als Wissen anerkannt ist. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 In seiner Abhandlung Bhāgavata-sandarbha (Vers 1 02) erklärt Śrīla Jiva Gosvāmi die Kräfte des Herrn wie folgt: Die transzendentale Kraft der höchsten Persönlichkeit Gottes, durch die der Herr seine Existenz erhält, nennt man sandhini. Die transzendentale Kraft, durch die er sich selbst kennt und andere dazu bringt, ihn zu kennen, wird samvit genannt. Die transzendentale Kraft, durch die er transzendentale Glückseligkeit erfährt und seine Geweihten Glückseligkeit empfinden lässt, nennt man hlādinī. 
 Die Gesamtentfaltung dieser Kräfte wird als visuddha-sattva bezeichnet, und wenn der Herr hier erscheint, ist diese Ebene der spirituellen - Mannigfaltigkeit sogar in der materiellen Welt sichtbar. Die Spiele und Manifestationen des Herrn in der materiellen Welt sind deshalb nicht im Geringsten materiell; sie gehören zur reinen, transzendentalen Ebene. Die Bhagavadgita (4.9) bestätigt, dass jeder, der die transzendentale Natur des Erscheinens, der Tätigkeiten und des Fortgehens des Herrn versteht, dazu befähigt wird, aus der materiellen Knechtschaft frei zu werden, nachdem er den gegenwärtigen materiellen Körper verlassen hat. Er kann in das spirituelle Königreich eingehen, um mit der höchsten Persönlichkeit Gottes zusammenzusein und die hlādinī-Kraft in Beziehungen zum Herrn auszutauschen. 
 In der weltlichen Erscheinungsweise der Tugend gibt es noch Spuren von Leidenschaft und Unwissenheit. Deshalb wird weltliche Tugend, da sie vermischt ist, misra-sattva genannt. Die transzendentale Mannigfaltigkeit des visuddha-sattva indes ist vollständig frei von allen weltlichen Eigenschaften. Visuddha-sattva ist daher die geeignete Atmosphäre, in der man die Persönlichkeit Gottes und ihre transzendentalen Spiele erfahren kann. Spirituelle Vielfalt ist von allen materiellen Bedingungen ewig unabhängig und von der höchsten Persönlichkeit Gottes nicht verschieden, da beide absolut sind. Der Herr und seine Geweihten nehmen die hlādinī-Kraft durch die Macht des samvit gleichzeitig direkt wahr. 
 Die materiellen Erscheinungsweisen der Natur beherrschen die bedingten Seelen, aber die höchste Persönlichkeit Gottes wird durch diese Erscheinungsweise niemals beeinflusst, wie alle vedischen Schriften direkt und indirekt feststellen. Śrī Krishna selbst sagt im elften Canto des Śrīmad Bhāgavataṃ: «Die materiellen Erscheinungsweisen der Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit sind mit den bedingten Seelen verbunden, aber niemals mit mir, der höchsten Persönlichkeit Gottes.» Das Viṣṇu Purāṇa bestätigt dies wie folgt: 
 «Viṣṇu, die höchste Persönlichkeit Gottes, befindet sich jenseits der drei Eigenschaften Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit. In ihm gibt es keine materiellen Eigenschaften. Möge diese ursprüngliche Person, Nārāyaṇa, die eine völlig transzendentale Stellung einnimmt, an uns Wohlgefallen finden.»
 Im zehnten Canto des Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.27 .4) preist Indra Krishna wie folgt: 
  
 «Lieber Herr, Dein Reich ist visuddha-sattva, immer ungestört durch die materiellen Eigenschaften, und alles, was dort getan wird, ist transzendentaler liebevoller Dienst für Deine Füße. Die Tugend, Enthaltsamkeit und tapasya der Geweihten verstärkt solche Handlungen, die immer frei sind von der Verunreinigung durch Leidenschaft und Unwissenheit. Materielle Eigenschaften können Dich unter keinen Umständen berühren.»
 Wenn sie nicht manifestiert sind, sagt man, dass sich die Erscheinungsweisen der materiellen Natur in Tugend befinden. Wenn sie äußerlich manifestiert oder aktiv sind, wobei sie die Vielfalt des materiellen Daseins hervorbringen, heißt es, dass sie sich in Leidenschaft befinden. Und wenn es an Aktivität und Vielfalt mangelt, sagt man, dass sie sich in Unwissenheit befinden. Mit anderen Worten: Besonnenheit ist Tugend, Aktivität ist Leidenschaft und Untätigkeit ist Unwissenheit. Über all diesen weltlichen qualitativen Manifestationen steht visuddha-sattva. Wenn es durch sandhini beherrscht wird, nimmt man es als die Existenz allen Seins wahr. Wenn es durch samvit beherrscht wird, nimmt man es als Wissen in der Transzendenz wahr, und wenn es durch hlādinī beherrscht wird, nimmt man es als die vertrauteste Liebe zu Gott wahr. Visuddha-sattva, die gleichzeitige Manifestation dieser drei in einem, ist das Hauptmerkmal von Gottes Königreich. 
 Die absolute Wahrheit ist deshalb die Substanz der Wirklichkeit, die ewig in drei Energien manifestiert ist. Die Manifestation der inneren Energie des Herrn ist die unbegreifliche Vielfalt; die Manifestation der marginalen Energie ist das Lebewesen, und die Manifestation der äußeren Energie ist der materielle Kosmos. Deshalb beinhaltet die absolute Wahrheit diese vier Grundsätze - (1) die höchste Persönlichkeit Gottes selbst, (2) ihre innere Energie, (3) ihre marginale Energie und (4) ihre äußere Energie. Die Gestalt des Herrn und die Erweiterungen seiner Gestalt als svayam-rūpa und vaibhava-prakasa genießen unmittelbar die innere Energie, welche nach außen hin die spirituelle Welt entfaltet, die vertraulichste aller Energie-Manifestationen. Die äußere Manifestation, die materielle Energie, versorgt die bedeckenden Körper der bedingten Lebewesen, von Brahmā bis zur unbedeutenden Ameise. Diese bedeckende Energie wird durch die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur manifestiert und von den Lebewesen in den höheren und den niederen Formen des Lebens unterschiedlich erfahren. 
 Jede der drei Unterteilungen der inneren Energie - die sandhini-, samvit- und hlādinī-Energie - beeinflusst eine der äußeren Kräfte, unter deren Führung die bedingten Seelen stehen. Dieser Einfluss manifestiert die drei qualitativen Erscheinungsweisen der materiellen Natur, was eindeutig beweist, dass die Lebewesen, die marginale Kraft, ewig Diener des Herrn sind und deshalb entweder durch die innere oder durch die äußere Kraft beherrscht werden. 
  VERS 63 
 «0 Herr, Du bist der Erhalter allen seins. Die drei Attribute hlādinī, sandhini und samvit existieren in Dir als nur eine spirituelle Energie. Aber die materiellen Erscheinungsweisen, die Glück, Leid und die Mischung aus diesen beiden verursachen, existieren nicht in Dir, denn Du besitzt keine materiellen Eigenschaften.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Viṣṇu Purāṇa (1 1 2.69). 
  VERS 64  
 Der wesentliche Teil der sandhini-Kraft ist suddha-sattva. Śrī Krishnas Existenz ruht auf ihr. 
  VERS 65 
 Krishnas Mutter, Vater, Reich, Haus, Bettstatt, Sitze und so fort sind alles Umwandlungen der suddha-sattva. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Krishnas Vater, seine Mutter und seine Haushaltsangelegenheiten werden alle in der gleichen visuddha-sattva-Existenz entfaltet. Ein Lebewesen, das im Zustand reiner Tugend verankert ist, kann die Gestalt, die Eigenschaften und andere Merkmale der höchsten Persönlichkeit Gottes verstehen. Krishna-Bewusstsein beginnt auf der Ebene reiner Tugend. Obwohl man Krishna schon zu Beginn ein wenig erkennt, wird Krishna erst als Vāsudeva, als der absolute Besitzer der Allmacht oder die erste vorherrschende Gottheit aller Kräfte, wirklich erkannt. Wenn das Lebewesen in visuddha-sattva verankert ist, transzendental zu den drei Erscheinungsweisen der Natur, kann es die Gestalt, die Eigenschaften und andere Merkmale der höchsten Persönlichkeit Gottes durch seine dienende Haltung verstehen. Der Zustand reiner Tugend ist die Ebene des Verstehens, denn der höchste Herr befindet sich immer in spiritueller Existenz. 
 Krishna ist immer allspirituell. Neben den Eltern Krishnas, der Persönlichkeit Gottes, ist auch alles andere Zubehör seines Daseins dem Wesen nach eine Manifestation der sandhini-sakti, das heißt eine Umwandlung der visuddha-sattva. Um dies deutlicher zu machen, mag man sagen, dass diese sandhini-sakti der inneren Kraft, die Mannigfaltigkeit der spirituellen Welt erhält und manifestiert. Im Königreich Gottes sind die Diener und Dienerinnen des Herrn, seine Gefährtinnen, sein Vater und seine Mutter und alles andere Umwandlungen der spirituellen Existenz der sandhini-sakti. Die existenzielle sandhini-sakti erweitert in ähnlicher Weise in der äußeren Kraft die Vielfalt des materiellen Kosmos, durch die wir eine ungefähre Vorstellung vom spirituellen Bereich bekommen können. 
  VERS 66 
 «Der Zustand reiner Tugend [suddha-sattva] , in welchem die höchste Persönlichkeit Gottes unverhüllt erscheint, wird Vasudeva genannt. In diesem reinen Zustand kann man den höchsten Gott, der sich jenseits der materiellen Sinne befindet und der als Vāsudeva bekannt ist, durch den Geist wahrnehmen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (4.3. 23) , der von Siva gesprochen wurde, als er Dakṣa, den Vater Satis, verdammte, weil er ein Gegner Viṣṇus war, bestätigt ohne jeden Zweifel, dass Krishna, sein Name, sein Ruhm, seine Eigenschaften und alles mit ihm Verbundene in der sandhini-sakti, der inneren Energie des Herrn, existieren. 
  VERS 67 
 Die Essenz der samvit-Kraft ist das Wissen, dass die höchste Persönlichkeit Gottes Śrī Krishna ist. Alle anderen Arten von Wissen, wie das Wissen vom Brahman, sind seine Bestandteile. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Die Tätigkeit der samvit-sakti erzeugt Wissen. Sowohl der Herr als auch die Lebewesen besitzen Wissen. Śrī Krishna besitzt als die höchste Persönlichkeit Gottes volles Wissen von allen Dingen überall, und deshalb gibt es für seine Erkenntnis keine Grenzen. Er kann Wissen allein dadurch erlangen, dass er einen Gegenstand ansieht, wohingegen die Erkenntnis gewöhnlicher Lebewesen durch zahllose Hindernisse blockiert wird. Die Erkenntnis des Lebewesens ist dreifach gegliedert: direktes Wissen, indirektes Wissen und verzerrtes Wissen. 
 Die Wahrnehmung materieller Gegenstände durch die weltlichen Sinne, wie Auge, Ohr, Nase und Hand, bringt mit Sicherheit immer nur verzerrtes Wissen hervor. Diese Täuschung ist eine Wirkung der materiellen Energie, die von der samvit-sakti verzerrt beeinflusst wird. 
 Die negative Erkenntnis eines Gegenstandes, der sich jenseits der Reichweite der Sinneswahrnehmung befindet, ist der Weg indirekten Wissens, der nicht in seiner Gesamtheit unvollkommen ist, der aber nur bruchstückhaftes Wissen in Form von unpersönlicher spiritueller Erkenntnis und Monismus hervorbringt. Wenn jedoch der samvit
 Faktor der Erkenntnis durch die Hlādinī-Kraft von der gleichen inneren Energie erleuchtet wird, wirken sie gemeinsam, und nur so kann man Wissen über die Persönlichkeit Gottes erlangen. Die samvit-sakti sollte in diesem Zustand erhalten werden. Materielles Wissen und indirektes spirituelles Wissen sind Nebenprodukte der samvit-sakti. 
  VERS 68 
 Die Essenz der hlādinī-Kraft ist Liebe zu Gott; die Essenz der Liebe zu Gott ist Empfindung (bhāva], und die höchste Entwicklung der Empfindung ist mahābhāva. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Das Produkt der hlādinī-sakti ist Liebe zu Gott, die zweifach unterteilt ist, und zwar in reine Liebe zu Gott und verfälschte Liebe zu Gott. Nur wenn die hlādinī-sakti von Śrī Krishna ausgeht und dem Lebewesen verliehen wird, damit es Krishna bezaubert, entwickelt es reine Gottesliebe. Aber wenn die gleiche hlādinī-sakti durch die äußere materielle Energie verfälscht wird und vom Lebewesen ausgeht, wirkt dies auf Krishna nicht anziehend; im Gegenteil, das Lebewesen fühlt sich zum Geflimmer der materiellen Energie hingezogen. Dann wird das Lebewesen, statt wie von Sinnen aus Liebe zu Gott, wie von Sinnen nach materiellem Sinnengenuss, und durch seine Gemeinschaft mit den qualitativen Erscheinungsweisen der materiellen Natur wird es durch ihre Wechselwirkungen qualvoller, unglücklicher Gefühle eingefangen. 
  VERS 69 
 Śrī Rādhā Thakurani ist die Verkörperung der mahābhiva. Sie ist die Quelle aller guten Eigenschaften und das Kronjuwel unter den lieblichen Gefährtinnen Śrī Krishnas. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Das unverfälschte Wirken der hlādinī-sakti zeigt sich in der Handlungsweise der Mädchen von Vraja und Śrīmatī Rādhārāṇīs, welche die Vortrefflichste in dieser transzendentalen Gruppe ist. Die Essenz der hlādinī-sakti ist Liebe zu Gott; die Essenz der Liebe zu Gott ist bhāva oder transzendentale Empfindung, und den höchsten Grad der bhāva nennt man mahābhāva. Śrīmatī Rādhārāṇī ist die personifizierte Verkörperung dieser drei Aspekte transzendentalen Bewusstseins. Sie ist daher das höchste Prinzip in der Liebe zu Gott und der erhabenste liebenswerte Gegenstand Śrī Krishnas. 
  VERS 70 
 «Von diesen beiden gopis (Rādhārāṇī und Candrāvali) ist Śrīmatī Rādhārāṇī in jeder Hinsicht höher einzustufen. Sie ist die Verkörperung der mahābhāva, und Sie übertrifft alle an guten Eigenschaften.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Text ist Vers 2 aus dem Ujjvala-nilamaṇi von Śrīla Rūpa Gosvāmi. 
  VERS 71 
 Ihr Geist, ihre Sinne und Ihr Körper sind in Liebe zu Krishna eingetaucht. Sie ist Krishnas eigene Energie, und Sie hilft ihm bei seinen Spielen. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrīmatī Rādhārāṇī ist ebenso vollkommen spirituell wie Krishna. 
 Niemand sollte Sie für materiell halten. Sie ist zweifellos nicht mit den bedingten Seelen zu vergleichen, die mentale Körper haben, grobe und feine, die von materiellen Sinnen bedeckt sind. Sie ist allspirituell, und sowohl Ihr Körper als auch Ihr Geist sind von gleicher spiritueller Verkörperung. Weil Ihr Körper spirituell ist, sind auch ihre Sinne spirituell. Deshalb strahlen Ihr Körper, Ihr Geist und ihre Sinne hell in Liebe zu Krishna. Sie ist die hlādinī-sakti (die freudespendende Energie der inneren Kraft des Herrn) in Person, und daher ist Sie die einzige Quelle der Freude für Śrī Krishna. 
 Śrī Krishna kann nicht an etwas Freude finden, das innerlich von ihm verschieden ist. Deshalb sind Rādhā und Śrī Krishna identisch. Der sandhini-Teil von Śrī Krishnas innerer Kraft hat die allanziehende Kraft Śrī Krishnas manifestiert, und die gleiche innere Kraft hat in ihrem hlādinī-Aspekt Śrīmatī Rādhārāṇī manifestiert, die sogar auf den Allanziehenden anziehend wirkt. Niemand kann Śrīmatī Rādhārāṇī in den transzendentalen Spielen Śrī Krishnas übertreffen. 
  VERS 72 
 «Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der in seinem Reich Goloka zusammen mit Rādhā weilt, die seiner eigenen spirituellen Gestalt gleicht und die die ekstatische Kraft (hlādinī) verkörpert. 
  Ihre Gefährtinnen sind Vertraute Rādhās, die Erweiterungen ihrer körperlichen Gestalt verkörpern und die von ewig glückseligem spirituellem rasa erfüllt und durchdrungen sind.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus der Brahma-saṁhitā (5. 37). 
  VERS 73 
 Hört nur bitte, wie die Gefährtinnen Śrī Krishnas ihm helfen, rasa zu kosten, und wie sie ihm in seinen Spielen helfen. 
  VERS 74-75 
 Die geliebten Gefährtinnen Śrī Krishnas sind von dreierlei Art: die Göttinnen des Glücks, die Königinnen und die Milchmädchen von Vraja, die die besten von allen sind. All diese Gefährtinnen gehen von Rādhikā aus. 
  VERS 76 
 So wie der Urquell, Śrī Krishna, der Ursprung aller Inkarnationen ist, so ist Śrī Rādhā der Ursprung all dieser Gefährtinnen. 
  VERS 77 
 Die Göttinnen des Glücks sind Teil-Manifestationen Śrīmatī Rādhikās, und die Königinnen sind Spiegelungen ihres Bildes. 
  VERS 78 
 Die Göttinnen des Glücks sind ihre· vollständigen Teile, und sie entfalten die Form der vaibhava-vilāsa. Die Königinnen sind von der Natur ihrer vaibhava-prakisa. 
  VERS 79 
 Die Vraja-devis weisen verschiedene körperliche Merkmale auf. 
 Sie sind ihre Erweiterungen und sind Werkzeuge, um den rasa zu erweitern. 
  VERS 80 
 Ohne viele Gefährtinnen gibt es kein solches Frohlocken im rasa. Deshalb gibt es viele Manifestationen Śrīmatī Rādhārāṇīs, um dem Herrn bei seinen Spielen zu helfen. 
  VERS 81 
 Unter ihnen gibt es unterschiedliche Gruppen von Gefährtinnen in Vraja, die verschiedenartige Empfindungen und Wohlgeschmäcker haben. Sie helfen Śrī Krishna, die ganze Süße des rasa-Tanzes und anderer Spiele zu kosten. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wie bereits erklärt wurde, sind Krishna und Rādhā einer in zweien. 
 Sie sind identisch. Krishna erweitert sich in vielfache Inkarnationen und vollständige Teile, zum Beispiel die puruṣas. In ähnlicher Weise erweitert sich Śrīmatī Rādhārāṇī in vielfältige Formen als die Glücksgöttinnen, die Königinnen und die Mädchen von Vraja. Diese Erweiterungen Śrīmatī Rādhārāṇīs sind alle ihre vollständigen Teile. All diese weiblichen Formen Krishnas sind Erweiterungen, die seinen vollständigen Erweiterungen der Viṣṇu-Formen entsprechen. Diese Erweiterungen sind mit gespiegelten Formen der ursprünglichen Form verglichen worden. Es besteht kein Unterschied zwischen der ursprünglichen Form und den gespiegelten Formen. Die weiblichen Spiegelungen von Krishnas Freudenkraft sind so gut wie Krishna Selbst. 
 Die vollständigen Erweiterungen von Krishnas Persönlichkeit nennt man vaibhava-vilāsa und vaibhava-prakāsa, und Rādhās Erweiterungen werden in ähnlicher Weise beschrieben. Die Glücksgöttinnen sind Rādhārāṇīs vaibhava-vilāsa und die Königinnen sind ihre vaibhava-prakāsa. Die persönlichen Gefährtinnen Rādhārāṇīs, die Mädchen von Vraja, sind unmittelbare Erweiterungen ihres Körpers. Als Erweiterungen ihrer persönlichen Gestalt und transzendentalen Gemütsart sind sie unter der erhabenen Leitung Śrīmatī Rādhārāṇīs Helferinnen bei verschiedenen Arten des Liebesaustausches in den Spielen Śrī Krishnas. Im transzendentalen Reich genießt man Freude in mannigfaltiger Form. Die Fülle des transzendentalen Wohlgeschmacks wird durch die Gemeinschaft einer großen Zahl von Persönlichkeiten, ähnlich der Rādhārāṇīs, die man auch als gopis oder sakhīs kennt, noch gesteigert. Die Vielfalt der unzähligen Geliebten ist für Śrī Krishna eine Quelle der Wonne, und deshalb sind diese Erweiterungen Śrīmatī Rādhārāṇīs nötig, um die Freudenkraft Śrī Krishnas zu verstärken. Ihre transzendentalen Liebesaustausche sind die unübertrefflichen Ereignisse bei den Spielen in Vṛndāvana. Durch diese Erweiterungen von Śrīmatī Rādhārāṇīs persönlichem Körper hilft Sie Śrī Krishna, den rāsa-Tanz und ähnliche andere Spiele zu kosten. Da Śrīmatī Rādhārāṇī das zentrale Blütenblatt der rāsa-lilā-Blume ist, kennt man Sie auch unter den Namen, die in den folgenden Versen aufgeführt sind. 
  VERS 82 
 Rādhā ist die eine, die Govinda Freude schenkt, und Sie ist auch diejenige, die Govinda bezaubert. Sie ist das A und O Govindas und das Kronjuwel all seiner Gefährtinnen. 
  VERS 83 
 «Die transzendentale Göttin Śrīmatī Rādhārāṇī ist das unmittelbare Gegenstück Śrī Krishnas. Sie ist die zentrale Gestalt unter allen Göttinnen des Glücks. Sie besitzt alle Anziehungskraft, Krishna, die auf alles anziehend wirkende Persönlichkeit Gottes, zu sich hinzuziehen. Sie ist die urerste innere Kraft des Herrn.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Brhad-gautamiya-tantra. 
  VERS 84 
 «Devi» bedeutet «strahlend» und «überaus schön». Oder es bedeutet auch «das herrliche Reich der Verehrung und der Liebesspiele Śrī Krishnas». 
  VERS 85 
 «Krishnamayi» bedeutet «jemand, dessen Inneres und Äußeres Śrī Krishna ist». Sie sieht Śrī Krishna, wo immer Sie ihren Blick hinwirft. 
  VERS 86 
 Oder es bedeutet, dass Sie mit Śrī Krishna identisch ist, denn Sie verkörpert die Wohlgeschmäcker der Liebe. Die Energie Śrī Krishnas ist mit ihm identisch. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Krishnamayi hat zwei verschiedene Bedeutungen. Zunächst nennt man jemanden Krishnamayi, der immerzu an Krishna denkt, sowohl innerlich als auch äußerlich, und der sich stets nur an Śrī Krishna erinnert, wo immer er hingeht und wo immer er hinblickt. Und da Krishnas Persönlichkeit von Liebe erfüllt ist, nennt man auch seine Liebeskraft Rādhārāṇī, die nicht von ihm verschieden ist, Krishnamayi. 
  VERS 87 
 Ihre Verehrung besteht aus der Erfüllung der Wünsche Śrī Krishnas. Deshalb nennen die Purāṇas Sie Rādhikā. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Der Name Rādhā kommt von dem Wort ārādhana (Verehrung). 
 Die Persönlichkeit, die alle anderen bei der Verehrung Krishnas übertrifft, mag deshalb Rādhikā oder, ,die größte Dienerin‘ ‚ genannt werden. 
  VERS 88 
 «Ohne Zweifel ist die Persönlichkeit Gottes von Ihr verehrt worden. Deshalb hat Govinda, weil er erfreut war, Sie an einen einsamen Ort gebracht und uns alle zurückgelassen.» 
  ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.30.28). 
  VERS 89 
 Rādhā ist daher parama-devatā, die höchste Göttin, und Sie ist für jeden verehrenswert. Sie ist die Beschützerin aller, und Sie ist die Mutter des gesamten Universums. 
  VERS 90 
 Ich habe bereits die Bedeutung von «sarva-lakṣmī» erklärt. 
 Rādhā ist die ursprüngliche Quelle aller Glücksgöttinnen. 
  VERS 91 
 Oder «sarva-lakṣmī» weist darauf hin, dass Sie in Vollendung die sechs Reichtümer Śrī Krishnas repräsentiert. Deshalb ist Sie die höchste Energie Śrī Krishnas. 
  VERS 92 
 Das Wort «sarva-kinti» deutet darauf hin, dass alle Schönheit und aller Glanz in ihrem Körper ruht. Alle lakṣmīs bekommen ihre Schönheit von Ihr. 
  VERS. 93 
 «Kānti» mag auch die Bedeutung haben «alle Wünsche Śrī Krishnas». Alle Wünsche Śrī Krishnas ruhen in Śrīmatī Rādhārāṇī. 
  VERS 94 
 Śrīmatī Rādhikā erfüllt alle Wünsche Śrī Krishnas. Das ist die Bedeutung von «sarva-kānti». 
  VERS 95 
 Śrī Krishna bezaubert die Welt, doch Śrī Rādhā bezaubert selbst ihn. Deshalb ist Sie die höchste Göttin von allen. 
  VERS 96 
 Śrī Rādhā ist die volle Macht, und Śrī Krishna ist der Besitzer umfassender Macht. Diese beiden sind nicht voneinander verschieden, wie aus den offenbarten Schriften eindeutig hervorgeht. 
  VERS 97 
 Sie sind in der Tat eins, so wie Moschus und sein Duft untrennbar sind, oder wie Feuer und seine Wärme nicht voneinander verschieden sind. 
  VERS 98 
 So sind Rādhā und Śrī Krishna eins, und doch haben Sie zwei Gestalten angenommen, um die Wohlgeschmäcker von Spielen zu genießen. 
  VERS 99-100 
 Um prema-bhakti [hingebungsvollen Dienst in Liebe zu Gott) zu verbreiten, erschien Krishna als Śrī Krishna Caitanya in der Gemütsstimmung und Körpertönung Śrī Rādhās. Somit habe ich die Bedeutung des fünften Verses erklärt. 
  VERS 101 
 Um den sechsten Vers zu erklären, werde ich zunächst einen Hinweis auf seine Bedeutung geben. 
  VERS 102 
 Der Herr kam, um Saṅkīrtana zu verkünden. Dies ist ein äußerer Grund, wie ich bereits angedeutet habe. 
  VERS 103 
 Es gibt einen Hauptgrund für Śrī Krishnas Erscheinen. Dieser erwächst aus seinem Wirken als der höchste Genießer liebevollen Austausches. 
  VERS 104 
 Dieser höchst vertrauliche Grund ist dreifach. Svarūpa Dimodara hat ihn offenbart. 
  VERS 105
 Svarūpa Gosāñi ist der engste Gefährte des Herrn. Er kennt daher all diese Dinge sehr genau. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Noch ehe der Herr in den Stand der Entsagung eintrat, hatte Puruṣottama Bhattācārya, ein Bewohner von Navadvipa, den Wunsch, in den Lebensstand der Entsagung einzutreten. Er verließ daher seine Heimat und begab sich nach Denares, wo er von einem Māyāvādī-Sannyāsī die Stellung des brahmacarya annahm. Als er brahmacāri wurde, erhielt der den Namen Śrī Dāmodara Svarūpa. Kurz darauf verließ er Denares, ohne Sannyāsa angenommen zu haben, und kam nach Nilacala, Jagannātha Puri, wo sich Śrī Caitanya aufhielt. Er begegnete dort Caitanya Mahāprabhu und weihte sein Leben dem Dienst des Herrn. Er wurde Śrī Caitanyas Schreiber und sein ständiger Gefährte. Er pflegte die Freudenkraft des Herrn durch den Gesang geeigneter Lieder zu verstärken, die sehr geschätzt wurden. Svarūpa Dāmodara konnte die geheime Mission Śrī Caitanyas verstehen, und nur seiner Gnade ist es zu verdanken, dass alle Geweihten Śrī Caitanyas die wirkliche Absicht des Herrn verstehen konnten. 
 Svarūpa Dāmodara ist als Lalitā-devi, die zweite Erweiterung Rādhārāṇīs, identifiziert worden, doch beschreibt die autoritative Gaura ganoddesa-dipika von Kavi-karnapura ihn als die gleiche Visakha-devi, die dem Herrn in Goloka Vṛndāvana dient. Hieraus ist zu schließen, dass Śrī Svarūpa Dāmodara eine unmittelbare Erweiterung Rādhārāṇīs ist, die dem Herrn bei der Erfahrung der Haltung Rādhārāṇīs hilft. 
  VERS 106 
 Das Herz Śrī Caitanyas ist das Abbild der Empfindungen Śrī Rādhikās. So entstehen dort ständig Gefühle der Freude und des Leids. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrī Caitanyas Herz war von Empfindungen Śrīmatī Rādhārāṇīs erfüllt, und sein Erscheinen glich dem ihren. Svarūpa Dāmodara hat seine Haltung als Rādhā-bhāva-murti oder die Haltung Rādhārāṇīs beschrieben. Wer mit der Befriedigung der Sinne auf der materiellen Ebene beschäftigt ist, kann schwerlich Rādhā-bhāva verstehen, doch wer von den Forderungen der Sinnenbefriedigung befreit ist, kann diese Gemütsstimmung begreifen. Rādhā-bhāva muss man von den Gosvāmis, von denen, die die Sinne tatsächlich beherrschen, verstehen. Aus solch autorisierten Quellen erfährt man, dass die Haltung Śrīmatī Rādhārāṇīs die höchste Vollkommenheit der ehelichen Liebe ist, dem höchsten der fünf transzendentalen Wohlgeschmäcker, und dass sie die vollendete Vollkommenheit der Liebe zu Krishna ist. 
 Diese transzendentalen Angelegenheiten können auf zwei Ebenen verstanden werden. Die eine nennt man «edel» und die andere nennt man «höchst edel». Die Liebesbeziehungen, die in Dvārakā gezeigt werden, sind die edle Form; die höchste edle Stellung wird jedoch in den Manifestationen der Spiele in Vṛndāvana erreicht. Die Haltung Śrī Caitanyas ist zweifellos höchst edel. 
 Aus dem Leben Śrī Caitanya Mahāprabhus kann ein intelligenter Mensch, der im reinen hingebungsvollen Dienst tätig ist, verstehen, dass der Herr in seinem Innern stets Trennung von Śrī Krishna empfand. Manchmal fühlte er, dass er Krishna gefunden hatte, und er genoss die Begegnung. Die Bedeutsamkeit dieser Trennung und Begegnung ist sehr besonders. Wenn jemand versucht, die erhabene Stellung Śrī Caitanyas zu verstehen, ohne dies zu wissen, wird er sicherlich ein falsches Verständnis entwickeln. Man muss zunächst völlig selbstverwirklicht werden; sonst mag es sein, dass man den Herrn als nāgara oder den Genießer der Mädchen von Vraja falsch versteht und so den Fehler des rasābhāsa oder des sich überschneidenden Verständnisses begeht. 
  VERS 107 
 Im letzten Teil seiner Spiele war Śrī Caitanya von dem Irrsinn der Trennung von Śrī Krishna besessen. Er handelte widersinnig und phantasierte, wenn er sprach. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrī Caitanya entfaltete die höchste Stufe der Empfindungen eines Geweihten in Trennung vom Herrn. Diese Entfaltung war erhaben, denn seine Gefühle der Trennung waren in jeder Hinsicht vollkommen. Materialisten jedoch können dies nicht verstehen. Manchmal glauben materialistische Gelehrte, er sei krank oder wahnsinnig gewesen. Ihre Schwierigkeit besteht darin, dass sie sich ständig mit materieller Sinnenbefriedigung befassen und daher niemals die Empfindungen der Geweihten und des Herrn verstehen können. Materialisten haben höchst abscheuliche Vorstellungen. Sie denken, dass sie mit ihren Sinnen unmittelbar wahrnehmbare, grobe Objekte genießen könnten und dass sie in ähnlicher Weise mit den transzendentalen Merkmalen Śrī Caitanyas verfahren könnten. Aber man kann den Herrn nur verstehen, wenn man den Grundsätzen folgt, die von den Gosvāmis unter der Führung Svarūpa Dāmodaras niedergelegt wurden. Autorisierte Persönlichkeiten, wie Svarūpa Dāmodara oder die sechs Gosvāmis, vertreten niemals Lehren wie die der nadiyā-nāragi, einer Gruppe sogenannter Gottgeweihter. Die Vorstellungen der gauräliga-nāgari sind nichts weiter als Hirngespinste und befinden sich völlig auf der mentalen Ebene. 
  VERS 108 
 So wie Rādhikā beim Anblick Uddhavas wie von Sinnen wurde, so war Śrī Caitanya Tag und Nacht vom Irrsinn der Trennung besessen. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diejenigen, die unter den Lotosfußen Śrī Caitanya Mahāprabhus Zuflucht gesucht haben, können verstehen, dass seine Art der Verehrung des höchsten Herrn Krishna in Trennung die wahre Verehrung des Herrn ist. Wenn die Gefühle der Trennung sehr stark werden, erreicht man die Stufe der Begegnung mit Śrī Krishna. 
 Sogenannte Gottgeweihte, wie die sahajiyās, bilden sich nur ein, sie träfen Krishna in Vṛndāvana. Solche Gedanken mögen in gewisser Weise hilfreich sein, doch die wirkliche Begegnung mit Krishna ist nur durch die Haltung der Trennung möglich, die Śrī Caitanya Mahāprabhu lehrte. 
  VERS 109 
 Nachts redete er vor Kummer wirr, während seine Arme Svarūpa Dāmodaras Hals umfangen hielten. In ekstatischer Inspiration schüttete er sein Herz aus. 
  VERS 110 
 Wann immer eine bestimmte Empfindung in seinem Herzen entstand, befriedete Svarūpa Dāmodara ihn, indem er Lieder sang oder Verse vortrug, die von gleicher Natur waren. 
  VERS 111 
 Diese Spiele näher zu untersuchen, ist jetzt nicht nötig. Ich werde sie später in allen Einzelheiten beschreiben. 
  VERS 112 
 Vormals in Vraja entfaltete Śrī Krishna drei Lebensalter, nämlich Kindheit, Knabenzeit und Jugend. Seine Jugend ist von besonderer Bedeutung. 
  VERS 113 
 Elterliche Zuneigung machte seine Kindheit fruchtbar. Seine Knabenzeit wurde durch seine Freunde erfolgreich. 
  VERS 114 
 In seiner Jugend kostete er die Essenz des rasa, indem er sich seine Wünsche in Spielen wie dem rāsa-Tanz mit Śrīmatī Rādhikā und den anderen gopis erfüllte. 
  VERS 115 
 In seiner Jugend führte Śrī Krishna alle drei Lebensstufen und das gesamte Universum durch seine Spiele der erotischen Liebe, wie den rāsa-Tanz, zum Erfolg.  VERS 116 
 «Śrī Madhusūdana genoss seine Jugend mit Spielen in Herbstnächten inmitten der juwelengleichen Milchmädchen. So vertrieb er alles Unheil der Welt.» 
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus dem Viṣṇu Purāṇa (5. 1 3 .60). 
  VERS 117 
 «Śrī Krishna brachte Śrīmatī Rādhārāṇī dazu, vor ihren Freundinnen vor Scham die Augen zu schließen, als er von ihren gemeinsamen erotischen Spielen der vergangenen Nacht erzählte. Darauf bewies er die höchste Form der Klugheit, indem er Delphine in verschiedenen spielerischen Stellungen auf ihre Brüste malte. So führte Śrī. Hari seine Jugend zum Erfolg, indem er mit Śrī Rādhā und ihren Freundinnen in den Büschen Spiele vollführte.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Bhakti-rasāmrta-sindhu (2. 1. 23 1) von Śrīla Rūpa Gosvāmi. 
  VERS 118 
 «O Paurṇamāsi, wäre Śrī Hari nicht mit Śrīmatī Rādhārāṇī nach Mathurā herabgekommen, wäre die gesamte Schöpfung - besonders der Liebesgott - nutzlos gewesen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers wird von Śrī Vṛndā-devi in Śrīla Rūpa Gosvāmis Vidagdha-mādhava (7 .3) gesprochen. 
  VERS 119-120 
 Obwohl Śrī Krishna das Reich aller Wohlgeschmäcker, früher so die Essenz der Wohlgeschmäcker der Liebe gekaut hatte, war er doch unfähig, sich drei Wünsche zu erfüllen, obwohl er sich bemühte, sie zu kosten. 
  VERS 121 
 Ich werde seinen ersten Wunsch erklären. Krishna sagt: «Ich bin die Hauptursache aller rasas.»
  VERS 122 
 «Ich bin die vollkommene spirituelle Wahrheit, und ich bin aus vollkommener Freude gemacht; doch die Liebe Śrīmatī Rādhārāṇīs macht mich wie von Sinnen.» 
  VERS 123 
 «Ich kenne nicht die Stärke von Rādhās Liebe, mit der Sie mich immer überwältigt.» 
  VERS 124 
 «Die Liebe Rādhikās ist meine Lehrerin, und ich bin Ihr tanzender Schüler. Ihre prema lässt mich verschiedene, ungewöhnliche Tänze vollführen.» 
  VERS 125 
 «O meine liebe Freundin Vṛndā, woher kommst du?»
 «Ich komme von den Füßen Śrī Haris.»
 «Wo ist er?»
 «Im Wald, am Ufer des Rādhā-kuṇḍa.» 
 «Was tut er dort?»
 «Er lernt tanzen.»
 «Wer ist sein Meister?»
 «Dein Ebenbild, Rādhā, das sich in jedem Baum und jeder Pflanze nach allen Richtungen hin offenbart, bewegt sich vor ihm wie eine gewandte Tänzerin und lässt ihn hinter sich her tanzen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Govinda-līlāmṛta (8 .77) von Kṛṣṇādāsa Kavirāja Gosvāmi. 
  VERS 126 
 «Welche Freude auch immer ich erfahre, wenn ich meine Liebe zu Śrīmatī Rādhārāṇī koste, kostet Sie durch ihre Liebe Zehnmillionen mal mehr als ich durch ihre Liebe.» 
  VERS 127 
 «So wie ich das Reich aller sich widersprechenden Charaktereigenschaften bin, so ist Rādhās Liebe immer voll ähnlicher Widersprüche.»
  VERS 128 
 «Rādhās Liebe ist alldurchdringend und lässt keinen Raum für weitere Ausdehnung. Aber dennoch erweitert sie sich ständig.» 
  VERS 129 
 «Ohne Zweifel gibt es nichts Größeres als ihre Liebe. Aber ihre Liebe ist frei von Stolz. Das ist das Merkmal der Größe dieser Liebe.» 
  VERS 130 
 «Nichts ist reiner als ihre Liebe. Doch das Betragen dieser Liebe ist immer launisch und betrügerisch.»
  VERS 131 
 «Alle Ehre sei Rādhās Liebe zu Krishna, dem Feind des Dämons Mura. Obwohl diese Liebe alldurchdringend ist, wichst sie jeden Augenblick. Obwohl sie wichtig ist, ist sie frei von Stolz. Und obwohl sie rein ist, ist sie stets doppelzüngig.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus der Dāna-keli-kaumudi (2) von Śrīla Rūpa Gosvāmi. 
  VERS 132 
 «Śrī Rādhikā ist das höchste Reich, und ich bin der einzige Gegenstand dieser Liebe.»
  VERS 133 
 «Ich koste die Glückseligkeit, die dem Gegenstand der Liebe zusteht. Aber die Freude Rādhās, des Reiches dieser Liebe, ist Zehnmillionen Mal größer.» 
  VERS 134 
 «Mein Geist jagt nach dem Geschmack der Freude, die das Reich erfährt; aber ich kann sie nicht schmecken, selbst mit größter Anstrengung nicht. Wie kann ich sie nur kosten?»
  VERS 135 
 «Wenn ich nur einmal das Reich dieser Liebe sein könnte, dann wäre ich vielleicht imstande, die Freude dieser Liebe zu kosten.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Viṣaya und āśraya sind zwei sehr bedeutende Worte, die sich auf den Austausch zwischen Krishna und seinen Geweihten beziehen. Der Gottgeweihte wird als der āśraya bezeichnet, und sein Geliebter, Krishna, ist der Viṣaya. Zu dem Liebesaustausch zwischen āśraya und Viṣaya gehören verschiedene Bestandteile, die man als vibhāva, anubhāva, Stittvika und vyabhicāri kennt. Vibhāva wird in zwei Arten unterteilt, und zwar ālambana und uddipana. Ālambana ist wiederum in āśraya und Viṣaya gegliedert. In den Liebesbeziehungen zwischen Rādhā und Krishna ist Rādhārāṇī der āśraya-Aspekt, und Krishna ist der Viṣaya. Das transzendentale Bewusstsein des Herrn sagt ihm: «Ich bin Krishna, und ich erfahre als der Viṣaya Freude. Die Freude Rādhārāṇīs, des āśraya, ist viele Male größer als die Freude, die ich empfinde.»
 Um deshalb die Freude der āśraya-Kategorie zu empfinden, erschien Śrī Krishna als Śrī Caitanya Mahāprabhu. 
  VERS 136 
 Bei diesem Gedanken war Śrī Krishna sehr neugierig, diese Liebe zu kosten. Seine starke Sehnsucht nach dieser Liebe flammte in seinem Herzen immer stärker. 
  VERS 137 
 Dies ist ein Wunsch. Hört jetzt bitte von dem anderen. Als er seine eigene Schönheit sah, dachte Śrī Krishna: 
  VERS 138 
 «Meine Lieblichkeit ist wunderbar, unendlich und voll. Niemand in den drei Welten kann ihre Grenze absehen.»
  VERS 139 
 «Nur Rādhikā kostet durch die Stärke ihrer Liebe all den Nektar meiner Lieblichkeit.»
  VERS 140 
 «Obwohl Rādhās Liebe so rein ist wie ein Spiegel, wächst ihre Reinheit jeden Augenblick.» 
  VERS 141 
 «Auch meine Lieblichkeit hat keinen Raum sich zu erweitern, und dennoch strahlt sie vor diesem Spiegel in immer neuerer Schönheit.» 
  VERS 142 
 «Es findet ein ständiger Wettstreit zwischen meiner Lieblichkeit und dem Spiegel von Rādhās Liebe statt. Beide wachsen sie immer mehr an; doch keiner ist unterlegen.» 
  VERS 143 
 «Meine Lieblichkeit ist immer wieder neu. Gottgeweihte kosten sie je nach ihrer eigenen Liebe.» 
  VERS 144 
 «Wenn ich meine Lieblichkeit in einem Spiegel sehe, bin ich versucht, sie zu kosten, doch kann ich es nicht.» 
  VERS 145 
 «Wenn ich darüber nachdenke, wie ich sie kosten könnte, erkenne ich, dass ich mich danach sehne, so wie Rādhikā zu sein.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Krishnas Anziehungskraft ist wunderbar und unbegrenzt. Niemand kann ihr Ende absehen. Śrīmatī Rādhārāṇī allein kann ihr Ausmaß durch ihre Stellung in der āśraya-Kategorie erfahren. Der Spiegel von Śrīmatī Rādhārāṇīs transzendentaler Liebe ist vollkommen klar, und doch erscheint er durch die transzendentale Methode, Krishna zu verstehen, immer noch klarer. Im Spiegel von Rādhārāṇīs Herzen erscheinen die transzendentalen Merkmale Krishnas in zunehmendem Maße neu und frisch. Mit anderen Worten: Die Anziehungskraft Krishnas wächst im Verhältnis zu dem Verständnis Śrīmatī Rādhārāṇīs. 
 Jeder versucht, den anderen zu übertreffen; niemand möchte im Anwachsen der Stärke seiner Liebe unterlegen sein. Mit dem Wunsch, Rādhārāṇīs Haltung der zunehmenden Liebe zu verstehen, erschien Śrī Krishna als Śrī Caitanya Mahāprabhu. 
  VERS 146 
 «Wer manifestiert eine größere Fülle von Schönheit als ich, die niemals zuvor erfahren wurde und die alle in Erstaunen versetzt? 
 Ach, mein Gemüt ist verwirrt beim Anblick dieser Schönheit, und so entsteht in mir der starke Wunsch, mich wie Śrīmatī Rādhārāṇī an ihr zu erfreuen.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Lalita-mādhava (8.34) von Śrīla Rūpa Gosvāmi. Er wurde von Śrī Krishna gesprochen, als dieser die Schönheit seines Spiegelbildes in einem juwelenbesetzten Brunnen in Dvārakā sah. 
  VERS 147 
 Die Schönheit Krishnas besitzt eine natürliche Stärke. Sie ergreift die Herzen aller Männer und Frauen, angefangen mit Śrī Krishna selbst. 
  VERS 148 
 Alle Gemüter sind betört, wenn sie seine liebliche Stimme und seine liebliche Flöte hören, oder wenn sie seine Schönheit sehen. 
 Sogar Śrī Krishna selbst ist bemüht, diese Lieblichkeit zu kosten. 
  VERS 149 
 Der Durst desjenigen, der immerzu den Nektar dieser Lieblichkeit trinkt, ist niemals gestillt. Vielmehr nimmt dieser Durst ständig zu. 
  VERS 150 
 Jemand, der so unzufrieden ist, beginnt Brahmā zu schmähen, indem er sagt, dass er nicht die Kunst des Erschaffens kenne und einfach unerfahren sei. 
  VERS 151 
 Er hat nicht zehn Millionen Augen gegeben, um die Schönheit Krishnas zu sehen. Er hat nur zwei Augen gegeben, und selbst diese Augen zwinkern noch. Wie soll ich da das liebliche Antlitz Krishnas sehen können? 
  VERS 152 
 (Die gopis sagen:) «0 Krishna, wenn Du tagsüber in den Wald gehst und wir Dein liebliches Antlitz nicht sehen können, das von wunderbarem lockigem Haar umrahmt ist, wird uns eine halbe Sekunde so lang wie ein ganzes Zeitalter. Und den Schöpfer, der Augenlider über die Augen gemacht hat, die wir gebrauchen, um Dich zu sehen, halten wir einfach nur für einen Dummkopf.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers wurde von den gopis im Śrīmad-bhāgavatam (1 0. 3 1. 1 5) gesprochen. 
  VERS 153 
 «Die gopis sahen ihren geliebten Krishna in Kurukṣetra nach langer Trennung. Durch ihre Augen nahmen sie Ibn in ihre Herzen auf und umarmten ihn dort, und sie erfuhren eine Freude, die so stark war, wie sie nicht einmal die vollkommenen Yogis erlangen können. 
 Die gopis verwünschten den Schöpfer, weil er Augenlider geschaffen hatte, die ihre Sicht störten.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.82.40). 
  VERS 154 
 Es gibt keine andere Vollendung für die Augen als der Anblick K�l)as. Wer immer ihn sieht, kann sich in der Tat überaus glücklich schätzen. 
  VERS 155 
 (Die gopis sagen:) «0 Freundinnen, jene Augen, die die schönen Gesichter der Söhne von Mahārāja Nanda sehen, sind zweifellos sehr vom Glück begünstigt. Wenn diese beiden Söhne, umgeben von ihren Freunden, den Wald betreten, während Sie die Kühe vor Sieb hertreiben, halten Sie ihre Flöten an die Lippen und blicken liebevoll auf die Bewohner von Vṛndāvana. Unserer Meinung nach gibt es für diejenigen, die Augen haben, nichts Sehenswerteres.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wie die gopis, so kann man Krishna ständig sehen, wenn man genug vom Glück begünstigt ist. In der Brahma-saṁhitā (5. 3 8) heißt es, dass die Weisen, deren Augen mit dem Balsam reiner Liebe gesalbt sind, die Gestalt Syāmasundaras (Krishnas) ständig im Inneren ihres Herzens sehen können. Dieser Vers aus dem. Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.2 1 .7) wurde von den gopis zu Beginn der Sarat-Jahreszeit gesungen. 
  VERS 156 
 Die Frauen von Mathuri sagen: «Welche tapasya müssen sich die gopis auferlegt haben? Mit ihren Augen trinken sie ständig den Nektar von Śrī Krishnas Gesicht, das die Essenz der Lieblichkeit ist, dem nichts gleichkommt und das von nichts übertroffen wird. Diese Lieblichkeit ist das einzige Reich der Schönheit, des Ruhmes und des Reichtums. Sie ist in sich selbst vollkommen, immer frisch und äußerst selten.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.44. 1 4) wurde von den Frauen von Mathurā gesprochen, als sie Krishna und Balarāma in der Arena mit König Karilsas gewaltigen Ringern Muṣṭika und Cāṇūra sahen. 
  VERS 157 
 Die Lieblichkeit Śrī Krishnas ist beispiellos, und ihre Stärke ist ebenfalls ohne Beispiel. Wenn man nur von dieser Schönheit hört, wird das Gemüt unstet. 
  VERS 158 
 Śrī Krishnas eigene Schönheit wirkt auf Śrī Krishna Selbst anziehend. Aber weil er sie nicht voll genießen kann, bleibt sein Gemüt voll Bedauern. 
  VERS 159 
 Dies ist eine Beschreibung seines zweiten Wunsches. Hört jetzt bitte, wie ich den Dritten beschreibe. 
  VERS 160 
 Diese Schlussfolgerung des rasa ist sehr tief. Nur Svarūpa Dimodara weiß viel darüber. 
  VERS 161 
 Jeder, der behauptet, davon zu wissen, muss es von ihm gehört haben, denn er war der engste Gefährte Śrī Caitanya Mahāprabhus. 
  VERS 162 
 Die Liebe der gopis nennt man rūḍha-bhāva. Sie ist rein und makellos. Sie ist niemals Lust. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wie bereits erklärt wurde, ist die Stellung der gopis in ihren Liebesbeziehungen zu Krishna transzendental. Ihre Empfindung nennt man rūḍha-bhāva. Obwohl es nach außen hin wie weltliche Sexualität erscheint, sollte man ihr Empfinden nicht mit weltlicher sexueller Liebe verwechseln, denn es ist reine und unverfälschte Gottesliebe. 
  VERS 163 
 «Die reine Liebe der gopis ist unter der Bezeichnung Lust bekannt geworden. Die lieben Geweihten des Herrn, die von Śrī Uddhava angeführt werden, wünschen sich, diese Liebe zu kosten.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist ein Vers aus dem Bhakti-rasāmrta-sindhu (1 .2.285-286). 
  VERS 164 
 Lust und Liebe haben verschiedene Merkmale, so wie Eisen und Gold von verschiedener Natur sind. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Man sollte versuchen, zwischen sexueller Liebe und reiner Liebe zu unterscheiden, denn sie gehören verschiedenen Kategorien an, die ein gewaltiger Unterschied voneinander trennt. Sie sind ebenso voneinander verschieden, wie Eisen sich von Gold unterscheidet. 
  VERS 165 
 Der Wunsch, die eigenen Sinne zu befriedigen, ist kāma (Lust) ; doch der Wunsch, die Sinne Śrī Krishnas zu erfreuen, ist prema (Liebe). 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Die offenbarten Schriften beschreiben reine Liebe wie folgt: «Wenn es genügend Grund gibt, eine eheliche Verbindung zu lösen, und trotzdem eine solche Lösung nicht zustande kommt, bezeichnet man eine solch innige Liebesbeziehung als rein.»
 Die beherrschten gopis waren an Krishna durch solche reine Liebe gebunden. Für sie konnte von sexueller Liebe, die auf Sinnenbefriedigung beruht, keine Rede sein. Ihre einzige Beschäftigung im Leben bestand darin, Krishna in jeder Hinsicht glücklich zu sehen, ungeachtet ihrer eigenen persönlichen Interessen. Sie weihten ihre Seelen nur der Befriedigung der Persönlichkeit Gottes, Śrī Krishnas. Zwischen den gopis und Krishna gab es nicht die geringste Spur sexueller Liebe. 
 Der Verfasser des Śrī Caitanya-Caritāmṛta versichert mit Autorität, dass sexuelle Liebe eine Sache persönlichen Sinnengenusses ist. Alle regulierenden Prinzipien in den Vedas hinsichtlich Wünschen nach Popularität, Vaterschaft, Reichtum und so fort sind verschiedene Phasen der Sinnenbefriedigung. Handlungen für die Befriedigung der eigenen Sinne mögen ausgeführt werden unter dem Deckmantel von öffentlicher Wohlfahrt, Nationalismus, Religion, Altruismus, ethischen Gesetzen, biblischen Gesetzen, Gesundheitsvorschriften, fruchttragender Tätigkeit, Scheu, Duldsamkeit, persönlicher Annehmlichkeit, Befreiung aus materieller Knechtschaft, Fortschritt, Familienzuneigung oder Angst vor gesellschaftlicher Ächtung oder gesetzlicher Bestrafung, doch all diese Kategorien sind verschiedene Unterabteilungen der einen Substanz - Sinnenbefriedigung. All diese guten Werke tut man im Grunde, um die eigenen Sinne zu befriedigen, denn niemand kann sein persönliches Interesse opfern, während er diese vielgepriesenen moralischen und religiösen Prinzipien einhält. Doch über all diesen befindet sich eine transzendentale Stufe, auf der man sich nur noch als ein ewiger Diener Krishnas, der absoluten Persönlichkeit Gottes, fühlt. Alle Handlungen, die in diesem Sinne des Dienens ausgeführt werden, nennt man «reine Liebe zu Gott», denn sie werden für die absolute Sinnenbefriedigung Śrī Krishnas ausgeführt. Jede Handlung jedoch, die für den Zweck des Genusses ihrer Früchte oder Ergebnisse ausgeführt wird, ist eine Handlung der Sinnenbefriedigung. Solche Handlungen sind manchmal in groben und manchmal in subtilen Formen sichtbar. 
  VERS 166 
 Das Ziel der Lust ist nur ein Genuss der eigenen Sinne. Liebe hingegen sorgt für den Genuss Śrī Krishnas, und deshalb ist sie sehr mächtig. 
  VERS 167-169 
 Gesellschaftliche Sitten, schriftliche Unterweisungen, körperliche Bedürfnisse, fruchttragendes Tun, Schüchternheit, Geduld, körperliche Freuden, Freude am Selbst und der Pfad des varṇāśrama-dharma, der schwer aufzugeben ist - die gopis haben all diese Dinge hinter sich gelassen, so wie auch ihre eigenen Verwandten und deren Strafen und Schelten, um Śrī Krishna zu dienen. 
 Sie bringen ihm liebevollen Dienst dar, damit er genießen kann. 
  VERS 170 
 Dies bezeichnet man als feste Anhaftung an Śrī Krishna. Sie ist makellos rein, wie ein sauberes Tuch, das keinen Flecken hat. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Der Verfasser des Śrī Caitanya-Caritāmṛta rät jedem, alle Tätigkeiten, die der Befriedigung der eigenen Sinne dienen, aufzugeben und, wie die gopis, sich vorbehaltlos dem Willen des höchsten Herrn zu fügen. So lautet die letztliche Anweisung Śrī Krishnas in der Bhagavadgita. Wir sollten bereit sein, alles nur Denkbare zu tun, um den Herrn zu erfreuen, selbst auf die Gefahr hin, vedische Prinzipien oder ethische Gesetze zu verletzen. Dies ist der Standard der Liebe zu Gott. 
 Solche Tätigkeiten in reiner Gottesliebe sind so makellos wie ein weißes Leinentuch, das gründlich gewaschen wurde. Śrīla Bhaktivinoda Thākura warnt uns in diesem Zusammenhang, dass wir nicht irrtümlich denken sollten, die Anweisung, alles aufzugeben, bedeute auch die Aufgabe von in Beziehung zu Körper und Geist notwendigen Pflichten. Selbst solche Pflichten sind nicht Sinnenbefriedigung, wenn sie in einem Geist des Dienstes für Śrī Krishna erfüllt werden. 
  VERS 171 
 Lust und Liebe sind daher recht verschieden voneinander. Lust gleicht tiefster Dunkelheit: Doch Liebe ist wie die helle Sonne. 
  VERS 172 
 Folglich findet man nicht die geringste Spur von Lust in der Liebe der gopis. Ihre Beziehung zu Krishna besteht nur für seinen Genuss. 
  VERS 173 
 «0 Geliebter! Deine Lotosfüße sind so zart, dass wir sie behutsam auf unsere Brüste setzen, da· wir fürchten, Deine Füße könnten verletzt werden. Unser Leben ruht allein in Dir. Unsere Gemüter sind daher von der Sorge erfüllt, dass Deine zarten Füße von Steinchen verletzt werden könnten, wenn Du auf dem Waldpfad umherstreifst.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.3 1. 1 9) wurde von den gopis gesprochen, als Krishna sie mitten im rasa-lila verließ. 
  VERS 174 
 Die gopis kümmern sich nicht um ihre eigenen Freuden oder Schmerzen. All ihre körperlichen und geistigen Tätigkeiten sind darauf ausgerichtet, Śrī Krishna Freude zu bereiten. 
  VERS 175 
 Für Krishna gaben sie alles auf. Sie haben reine Anhaftung daran, Krishna Freude zu schenken. 
  VERS 176 
 «0 meine geliebten gopis-, ihr habt gesellschaftliche Sitten, schriftliche Unterweisungen und eure Verwandten um meinetwillen aufgegeben. Ich verschwand nur aus eurer Mitte, um eure Konzentration auf mich zu steigern. Ich verschwand nur zu eurem Nutzen, und daher solltet ihr nicht mit mir unzufrieden sein.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0.32. 2 1) wurde von Śrī Krishna gesprochen, als er an den Ort des rasa-lila zurückkehrte. 
  VERS 177 
 Śrī Krishna gab früher das Versprechen, sich seinen Geweihten je nach ihrer Art, ihn zu verehren, erkenntlich zu zeigen. 
  VERS 178 
 «So wie sich meine Geweihten mir ergeben, so belohne ich sie. 
 Jeder folgt meinem Pfad in jeder Hinsicht, o Sohn Pṛthās.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Krishna war den gopis gegenüber niemals undankbar, denn wie er hier Arjuna in diesem Vers aus der Bhagavad-gita (4. 1 1) erklärt, zeigt er sich seinen Geweihten in dem Maße erkenntlich, wie sie ihm transzendentalen liebevollen Dienst darbringen. Jeder folgt dem Pfad, der zu Krishna fuhrt, doch gibt es verschiedene Grade des Fortschritts auf diesem Pfad, und der Herr wird im Verhältnis unseres eigenen Fortschritts erkannt. Der Pfad ist einer, doch der Fortschritt in Richtung auf das letztliche Ziel ist verschieden, und daher ist auch die Erkenntnis dieses Zieles - nämlich die absolute Persönlichkeit Gottes - unterschiedlich. Die gopis erreichten das höchste Ziel, und Śrī Caitanya bestätigte, dass es keine höhere Methode der Verehrung Gottes gibt als die der gopis. 
  VERS 179 
 Dieses Versprechen wurde durch die Verehrung der gopis gebrochen, wie Śrī Krishna selbst eingesteht. 
  VERS 180 
 «0 gopis, ich bin nicht fähig, euch meine Schuld für euren makellosen Dienst zu begleichen, nicht einmal in einer Lebenszeit wie die Brahmās. Eure Verbindung zu mir ist über jeden Tadel erhaben. 
 Ihr habt mich verehrt und alle häuslichen Fesseln, die sehr schwer zu lösen sind, durchtrennt. Lasst daher eure eigenen glorreichen Taten euer Lohn sein.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (1 0. 32.22) wurde von Śrī Krishna selbst gesprochen, als er zu den gopis zurückkehrte, weil er ihre Lieder der Trennung hörte. 
  VERS 181 
 Welche Vorliebe auch immer die gopis für ihre Körper zeigen, seid versichert, dass sie es nur für Śrī Krishna tun. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Die selbstlose Liebe zu Gott, die von den gopis gezeigt wird, findet nicht ihresgleichen. Wir sollten daher die Sorgfalt, die die gopis verwandten, sich zu schmücken, nicht falsch verstehen. Die gopis kleideten sich so schön wie nur möglich, nur um Krishna durch ihren Anblick glücklich zu machen. Sie hegten keine anderweitigen Wünsche. Sie weihten ihre Körper und alles, was sie besaßen, dem Dienst Śrī Krishnas, denn es war für sie selbstverständlich, dass ihre Körper für seine Freude bestimmt waren. Sie kleideten sich mit dem Verständnis, dass Krishna glücklich sein würde, wenn er sie sah und berührte. 
  VERS 182 
 (Die gopis denken:) «ich habe diesen Körper Śrī Krishna dargeboten. Er ist der Besitzer, und dieser Körper schenkt ihm Freude.» 
  VERS 183 
 «Krishna freut sich, wenn er diesen Körper sieht und berührt.» 
 Aus diesem Grund pflegen und schmücken sie ihre Körper. 
  VERS 184 
 «0 Arjuna, es gibt keine größeren Gefäße der tiefen Liebe zu mir als die gopis, die ihre Körper pflegen und schmücken, weil sie diese als die meinigen ansehen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diesen Vers, den Śrī Krishna sprach, findet man im Ādi Purāṇa. 
  VERS 185 
 Da ist noch ein anderes wunderbares Merkmal in der Empfindung der gopis. Die Macht dieser Empfindung liegt jenseits der Fassungskraft der Intelligenz. 
  VERS 186 
 Wenn die gopis Śrī Krishna sehen, erfahren sie grenzenlose Glückseligkeit, obwohl sie keinen Wunsch nach solcher Freude hegen. 
  VERS 187 
 Die Freude, die die gopis kosten, ist Zehnmillionenmal größer als die Freude, die Śrī Krishna empfindet, wenn er sie sieht. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Die wunderbaren Eigenschaften der gopis befinden sich jenseits unserer Vorstellung. Sie haben keinen Wunsch nach persönlicher Befriedigung, und doch - wenn Krishna durch ihren Anblick glücklich ist - macht dieses Glück die gopis Zehnmillionenmal glücklicher als Krishna Selbst. 
  VERS 188 
 Die gopis hegen keine Neigung nach eigenem Genuss, und doch wächst ihre Freude. Das ist fürwahr ein Widerspruch. 
  VERS 189 
 Für diesen Widerspruch sehe ich nur eine Lösung: Die Freude der gopis liegt in der Freude ihres geliebten Krishna. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Die Lage der gopis ist verwunderlich, denn obwohl sie sich kein persönliches Glück wünschten, wurde ihnen dieses auferlegt. Die Lösung für diese erstaunliche Tatsache liegt darin, dass Śrī Krishnas Glücksgefühl durch das Glück der gopis begrenzt ist. Gottgeweihte in Vṛndāvana versuchen daher, den gopis zu dienen, nämlich Rādhārāṇī und ihren Gefährtinnen. Wenn man die Gunst der gopis erlangt, erlangt man sehr leicht die Gunst Krishnas, denn auf Empfehlung der gopis nimmt Krishna sogleich den Dienst eines Gottgeweihten an. Śrī Caitanya wollte daher die gopis statt Krishna erfreuen. Seine Zeitgenossen jedoch missverstanden ihn, und aus diesem Grund entsagte Śrī Caitanya dem Lebensstand des Haushälters und wurde Sannyāsī. 
  VERS 190 
 Wenn Śrī Krishna die gopis sieht, wächst seine Freude, und seine unvergleichliche Lieblichkeit nimmt ebenfalls zu. 
  VERS 191 
 (Die gopis denken:) «Krishna erfährt so große Freude, wenn er mich sieht.» Dieser Gedanke steigert die Fülle und Schönheit ihrer Gesichter und Körper. 
    VERS 192 
 Die Schönheit Śrī Krishnas wächst beim Anblick der Schönheit der gopis, und je mehr die gopis Śrī Krishnas Schönheit sehen, desto mehr nimmt ihre Schönheit zu. 
  VERS 193 
 Auf diese Weise findet zwischen ihnen ein Wettstreit statt, bei dem niemand eine Niederlage eingesteht. 
  VERS 194 
 Krishna indes gewinnt seine Freude aus der Schönheit und den guten Eigenschaften der gopis. Und wenn die gopis sein Glück sehen, nimmt die Freude der gopis zu. 
  VERS 195 
 Wir sehen also, dass die Freude der gopis die Freude Śrī Krishnas nährt. Aus diesem Grund ist ihre Liebe nicht mit dem Fehler der Lust behaftet. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wenn Krishna die schönen gopis anschaut, wird er belebt, und dies wiederum belebt die gopis, deren jugendliche Gesichter und Körper erblühen. Dieser Wettstreit der anwachsenden Schönheit zwischen den gopis und Krishna, der keine Grenzen kennt, ist so delikat, dass weltliche Moralisten diese Beziehung manchmal für rein erotisch halten. Doch diese Beziehungen sind keineswegs weltlich, denn der starke Wunsch der gopis, Krishna zu erfreuen, durchdringt den gesamten Schauplatz mit reiner Gottesliebe, die nicht die geringste Spur sexueller Lust aufweist. 
  VERS 196 
 «Ich verehre Śrī Kesava. Wenn er aus dem Wald von Vraja zurückkehrt, wird er von den gopis verehrt, die auf die Dächer ihrer Paläste steigen und ihm auf dem Weg mit Hunderten von tanzenden Blicken und lieblichen Lächeln begegnen. Seine Augenwinkel wandern wie große schwarze Bienen um die Brüste der gopis.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diese Aussage erscheint im Kesavastaka (8) des Stava-mālā von Śrīla Rūpa Gosvāmi. 
  VERS 197 
 Es gibt noch ein anderes natürliches Merkmal der Liebe der gopis, das zeigt, dass diese Liebe keine Spur von Lust aufweist. 
  VERS 198 
 Die Liebe der gopis nährt die Lieblichkeit Śrī Krishnas. Diese Lieblichkeit wiederum steigert ihre Liebe, da sie sehr zufrieden sind. 
  VERS 199 
 Das Glück des Reiches der Liebe liegt im Glück des Gegenstandes dieser Liebe. Dies ist keine Beziehung auf der Grundlage des Wunsches nach persönlicher Befriedigung. 
  VERS 200-201 
 Wann immer es selbstlose Liebe gibt, ist dies ihre Art. Das Gefäß der Liebe erfährt Freude, wenn der liebenswerte Gegenstand erfreut ist. Wenn die Freude der Liebe den Dienst für Śrī Krishna behindert, wird der Gottgeweihte zornig auf solche Ekstase. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Wie oben erwähnt wurde, sind die gopis die beherrschten Liebenden, und Śrī Krishna ist der Herrscher, der Geliebte. Die Liebe der Beherrschten nährt die Liebe des Herrschers. Die gopis hegten kein Verlangen nach selbstischem Genuss. Ihr Gefühl des Glücks war indirekt, denn es hing von der Freude Krishnas ab. Grundlose Liebe zu Gott ist immer von solcher Art. Solch reine Liebe ist nur möglich, wenn der Beherrschte durch das Glück des Herrschers Freude empfindet. Solch unverfälschte Liebe zeigt sich, wenn die Liebende ihr Glück im Dienst ablehnt, wenn es sie daran hindert, den Dienst auszuführen. 
  VERS 202 
 «Śrī Dāruka freute sich über seine ekstatischen Gefühle der Liebe nicht, denn sie lähmten seine Glieder und behinderten ihn so bei seinem Dienst, Śrī Krishna Kühlung zuzuwedeln.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Bhakti-rasamṛta-sindhu (3 .2.62). 
  VERS 203 
 «Die lotosäugige Rādhārāṇī verdammte mit Macht die ekstatische Liebe, die einen Strom von Tränen verursachte, der Sie daran hinderte, Govinda zu sehen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt ebenfalls aus dem Bhakti-rasamṛta-sindhu (2. 3. 54). 
  VERS 204 
 Darüber hinaus geben reine Gottgeweihte den liebenden Dienst für Śrī Krishna niemals auf, um durch die fünf Arten der Befreiung nach eigener Freude zu streben. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Ein reiner Geweihter Krishnas, der nur ihn liebt, wird es entschieden ablehnen, irgendeine Art der Befreiung anzunehmen, angefangen mit dem Verschmelzen mit dem Körper des Herrn bis hin zu den anderen Arten der Befreiung, wie die Gleichheit der Gestalt, des Reichtums oder des Reiches oder der Segnung, in der Nähe des Herrn zu leben. 
  VERS 205 
 «So wie die himmlischen Wasser der Gaṅgā ungehindert in das Meer fließen, so kommen die Gemüter meiner Geweihten zu mir der ich in den Herzen aller weile, wenn sie nur über mich hören.»
  VERS 206 
 «Dies sind die Merkmale des transzendentalen liebevollen Dienstes für Puruṣottama, die höchste Persönlichkeit Gottes: Solcher Dienst ist grundlos und kann durch nichts aufgehalten werden.» 
  VERS 207 
 «Meine Geweihten nehmen nicht sālokya, sit, ti, sarupya, sāmīpya oder Einssein mit mir an - selbst wenn ich diese Befreiungen anbiete. Sie ziehen es vor, mir zu dienen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diese drei Verse aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (3. 29. 1 1 - 1 3) sprach Śrī Krishna in der Gestalt Kapila-devas. 
  VERS 208 
 «Da meine Geweihten ihre Wünsche durch den Dienst für mich erfüllt haben, nehmen sie die vier Arten der Erlösung nicht an, die durch solchen Dienst leicht erlangt werden. Warum sollten sie irgendwelche Freuden annehmen, die im Laufe der Zeit verlorengeben?» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diesen Vers aus dem Śrīmad Bhāgavataṃ (9.4.67) sprach der Herr in Verbindung mit den Charakterzügen Mahārāja Ambarīṣas. Das Verschmelzen mit der Existenz des Absoluten ist ebenso zeitweilig wie das Leben im himmlischen Königreich. Beides unterliegt der Herrschaft der Zeit; keine der beiden Stellungen ist beständig. 
  VERS 209 
 Die natürliche Liebe der gopis ist frei von jeder Spur der Lust. Sie ist fehlerlos, strahlend und rein wie geschmolzenes Gold. 
  VERS 210 
 Die gopis sind die Helferinnen, Lehrerinnen, Freundinnen, Gattinnen, lieben Schülerinnen, Vertrauten und Dienstmägde Śrī Krishnas. 
  VERS 211 
 «0 Pārtha, ich spreche zu dir die Wahrheit. Die gopis sind meine Helferinnen, Lehrerinnen, Schülerinnen, Dienerinnen, Freundinnen und Gefährtinnen. Ich weiß nicht, was sie nicht für mich sind.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Gopī-premāmṛta. 
  VERS 212 
 Die gopis kennen Krishnas Wünsche, und sie wissen, wie man ihm zu seiner Freude in vollkommener Liebe dient. Sie führen ihren Dienst sachkundig zur Zufriedenheit ihres Geliebten aus. 
  VERS 213 
 «0 Pārtha, die gopis kennen meine Größe, meinen liebenden Dienst, Achtung vor mir und meine Gedanken. Andere können dies nicht wirklich kennen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Diesen Vers sprach Śrī Krishna zu Arjuna im Ādi Purāṇa. 
  VERS 214 
 Unter den gopis ist Śrīmatī Rādhikā die vortrefflichste. Sie übertrifft alle an Schönheit, guten Eigenschaften, Glück und vor allem an Liebe. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Unter allen gopis nimmt Śrīmatī Rādhārāṇī die höchste Stellung ein. Sie ist die Schönste, die Qualifizierteste und vor allem die größte Geliebte Krishnas. 
  VERS 215 
 «So wie Rādhā Śrī Krishna sehr lieb ist, so ist ihm auch Ihr Badeplatz sehr lieb. Sie allein ist ihm von allen gopis die liebste.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus dem Padma Purāṇa. 
  VERS 216 
 «0 Pārtha, in allen drei Planetensystemen ist diese Erde besonders glücklich zu schätzen, denn auf der Erde befindet sich die Stadt Vṛndāvana. Und dort wiederum sind die gopis besonders rühmenswert, denn unter ihnen befindet sich meine Śrīmatī Rādhārāṇī.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers, den Śrī Krishna zu Arjuna sprach, stammt aus dem Ādi Purāṇa. 
  VERS 217 
 Alle anderen gopis helfen, die Freude der Spiele Krishnas mit Rādhārāṇī zu steigern. Die gopis handeln als Werkzeuge ihres gegenseitigen Genusses. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Es heißt, dass die gopis in fünf Gruppen unterteilt sind, und zwar die sakhīs, nitya-sakhīs, prāṇa-sakhīs, priya-sakhīs und parama-preṣṭha-sakhīs. All diese hellhäutigen Gefährtinnen Śrīmatī Rādhārāṇīs, der Königin von Vṛndāvana-dhāma, sind sehr erfahren darin, erotische Empfindungen in Krishna hervorzurufen. Die parama-preṣṭha-sakhīs sind acht an der Zahl, und in den ekstatischen Beziehungen von Krishna und Rādhā stellen sie sich manchmal auf die Seite Krishnas und ein anderes Mal auf die Rādhārāṇīs, nur um eine Situation zu schaffen, in der es scheint, als begünstigten sie den einen gegenüber dem anderen. 
 Dies macht den Austausch der Wohlgeschmäcker noch köstlicher. 
  VERS 218 
 Rādhā ist die geliebte Gefährtin Krishnas, und Sie ist der Reichtum seines Lebens. Ohne Sie können die gopis ihm keine Freude schenken. 
  VERS 219 
 «Śrī Krishna, der Feind Karilsas, ließ die anderen gopis während des rāsa-Tanzes zurück und nahm Śrīmatī Rādhārāṇī in sein Herz auf, denn Sie ist die Helferin des Herrn bei der Erkenntnis der Essenz seiner Wünsche.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 In diesem Vers aus der Gita-govinda (3. 1) beschreibt Jayadeva Gosvāmi, wie Śrī Krishna den rasa-lila verlässt, um nach Śrīmatī Rādhārāṇī zu suchen. 
  VERS 220 
 Śrī Caitanya erschien mit der Empfindung Rādhās. Er predigte das dharma dieses Zeitalters - das Chanten des heiligen Namens und reine Liebe zu Gott. 
  VERS 221 
 In der Gemütsstimmung Śrīmatī Rādhārāṇīs erfüllt er sich auch seine eigenen Wünsche. Dies ist der Hauptgrund seines Erscheinens. 
  VERS 222 
 Śrī Krishna Caitanya ist Krishna (Vrajendra-kumāra) , die Verkörperung von rasas. Er ist die Verkörperung erotischer Liebe. 
  VERS 223 
 Er erschien, um diesen ehelichen Wohlgeschmack zu kosten und beiläufig alle rasas zu verbreiten. 
  VERS 224 
 «Meine lieben Freundinnen, seht nur, wie Śrī Krishna den Frühling genießt! Mit den gopis, die jedes seiner Glieder umarmen, erscheint er wie die Verkörperung erotischer Liebe. Mit seinen transzendentalen Spielen belebt er alle gopis und die gesamte Schöpfung. Mit seinen weichen, blauschwarzen Armen und Beinen, die blauen Lotosblüten gleichen, feiert er ein Fest für den Liebesgott.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers stammt aus der Gita-govinda (1 1 1). 
  VERS 225 
 Śrī Krishna Caitanya ist das Reich des rasa. Er selbst kostete die Lieblichkeit des rasa in endlos vielfältiger Form. 
  VERS 226 
 So leitet er das dharma des Zeitalters des Kali ein. Die Geweihten Śrī Caitanyas kennen all diese Wahrheiten. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Śrī Caitanya ist Śrī Krishna selbst, der absolute Genießer der Liebe der gopis. Er selbst nimmt die Rolle der gopis an, um das beherrschte Glück transzendentaler Wohlgeschmäcker zu genießen. Er erschien in dieser Gemütsstimmung, doch verkündete er gleichzeitig den religiösen Vorgang für dieses Zeitalter auf höchst anziehend wirkende Weise. Nur die vertrautesten Geweihten Śrī Caitanya Mahāprabhus können dieses transzendentale Geheimnis verstehen. 
  VERS 227-228 
 Advaita Ācārya, Nityānanda, Śrīvisa Paṇḍita, Gadādhara, Svarūpa Dāmodara, Murāri Gupta, Haridāsa und all die anderen Geweihten Śrī Krishna Caitanyas - indem ich mich mit Hingabe verneige, halte ich ihre Lotosfüße auf mein Haupt. 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Der Verfasser des Śrī Caitanya-Caritāmṛta lehrt uns, dass wir all diesen reinen, vertrauten Geweihten Śrī Caitanyas unsere achtungsvollen Ehrerbietungen erweisen müssen, wenn wir tatsächlich ihn in Wahrheit kennen wollen. 
  VERS 229 
 Ich habe einen Hinweis auf den sechsten Vers gegeben. Hört jetzt bitte, wie ich die Bedeutung dieses ursprünglichen Verses enthülle. 
  VERS 230 
 «Mit dem Wunsch, die Herrlichkeit von Rādhārāṇīs Liebe zu verstehen, die wunderbaren Eigenschaften in ihm, die Sie allein durch ihre Liebe genießt, und das Glück, das Sie empfindet, wenn Sie die Süße seiner Liebe erkennt, erscheint der höchste Herr Hari, reich ausgestattet mit ihren Empfindungen, aus dem Leib Śrīmatī Sacidevis, so wie der Mond aus dem Meer erscheint.» 
  VERS 231 
 All diese Schlußfolgerungen sind nicht dafür geeignet, in der Öffentlichkeit erörtert zu werden. Aber wenn sie nicht enthüllt werden, wird sie niemand verstehen. 
  VERS 232 
 Daher werde ich von ihnen sprechen, indem ich nur die Essenz enthülle, so dass liebende Gottgeweihte sie verstehen werden, Narren jedoch nicht. 
  VERS 233 
 Jeder, der Śrī Caitanya Mahāprabhu und Śrī Nityānanda Prabhu in seinem Herzen eingefangen hat, wird Glückseligkeit erfahren, wenn er all diese transzendentalen Schlußfolgerungen hört. 
  VERS 234 
 All diese Schlußfolgerungen gleichen den frischgewachsenen Zweigen eines Mangobaumes; sie bereiten den Gottgeweihten stets Freude, die auf diese Weise an Kuckucke erinnern. 
  VERS 235 
 Die kamelgleichen Nichtgottgeweihten können in diese Dinge nicht eindringen. Deshalb empfinde ich besonderen Jubel in meinem Herzen. 
  VERS 236 
 Aus Furcht vor ihnen möchte ich nicht sprechen; aber wenn sie es nicht verstehen, was kann es dann Schöneres in den drei Welten geben? 
  VERS 237 
 Nachdem ich den Gottgeweihten Ehrerbietungen dargebracht habe, werde ich daher zu ihrer Zufriedenstellung ohne Zögern sprechen. 
  VERS 238 
 Einst sagte sich Śrī Krishna in seinem Herzen: «Jeder sagt, ich sei völlige Glückseligkeit, erfüllt von allen rasas.» 
  VERS 239 
 «Die ganze Welt erfährt durch mich Freude. Gibt es jemanden, der mir Freude schenken kann?» 
  VERS 240 
 «Jemand, der über hundertmal mehr Eigenschaften als ich verfügt, könnte meinem Gemüt Freude schenken.» 
  VERS 241 
 «Es ist unmöglich, jemanden in der Welt zu finden, der qualifizierter ist als ich. In Rādhā allein fühle ich die Gegenwart von jemandem, der mir Freude schenken kann.» 
  VERS 242-243 
 «Obwohl meine Schönheit die Schönheit von zehn Millionen Liebesgöttern besiegt; obwohl sie unvergleichlich und unübertroffen ist, und obwohl sie allen drei Welten Freude schenkt, erfahren meine Augen Freude beim Anblick Rādhārāṇīs.» 
  VERS 244 
 «Die Schwingung meiner transzendentalen Flöte wirkt auf die drei Welten anziehend, doch meine Ohren sind von den süßen Worten Śrīmatī Rādhārāṇīs bezaubert.» 
  VERS 245 
 «Obwohl mein Körper der gesamten Schöpfung Wohlgeruch verleiht, fesselt der Duft der Glieder Rādhārāṇīs mein Gemüt und mein Herz.»
  VERS 246 
 «Obwohl die gesamte Schöpfung durch mich von den verschiedensten Geschmäckern erfüllt ist, betört mich der nektargleiche Geschmack der Lippen Śrīmatī Rādhārāṇīs.» 
  VERS 247 
 «Und obwohl meine Berührung kühler ist als zehn Millionen Monde, erfrischt mich die Berührung Śrīmatī Rādhikās.»
  VERS 248 
 «Obwohl ich der Ursprung für das Glück der gesamten Welt bin, sind die Schönheit und die Eigenschaften Śrī Rādhikās mein Leben und meine Seele.» 
  VERS 249 
 «So mag man meine liebevollen Empfindungen für Śrīmatī Rādhārāṇī verstehen, doch bei näherer Betrachtung finde ich sie widersprüchlich.‘‘ 
  VERS 250 
 , ,meine Augen sind völlig zufrieden, wenn ich Śrīmatī Rādhārāṇī betrachte; doch wenn Sie mich ansieht, wird Sie noch zufriedener.» 
  VERS 251 
 «Das flötengleiche Geräusch des aneinander reibenden Bambus stiehlt das Bewusstsein Rādhārāṇīs, denn Sie denkt, es sei der Klang meiner Flöte. Und Sie umarmt einen tamāla-Baum in dem Glauben, ich sei es.» 
  VERS 252 
 «Ich habe Śrī Krishnas Umarmung bekommen‘ , denkt Sie, ,jetzt ist mein Leben erfüllt‘. So bleibt Sie, während Sie den Baum in ihren Armen hält, in den Gedanken vertieft, Śrī Krishna zu erfreuen.»
  VERS 253 
 «Wenn ein günstiger Wind Ihr den Wohlgeruch meines Körpers zuträgt, wird Sie blind vor Liebe und versucht, in diesem Wind zu fliegen.» 
  VERS 254 
 «Wenn Sie die Betelnuß kostet, die ich gekaut habe, versinkt Sie in einem Meer der Freude und vergisst alles andere.» 
  VERS 255 
 «Nicht einmal mit Hunderten von Mündern könnte ich die transzendentale Freude zum Ausdruck bringen, die Sie durch meine Gemeinschaft erfährt.» 
  VERS 256 
 «Wenn ich nach unseren gemeinsamen Spielen den Glanz ihres Körpers sehe, vergesse ich meine eigene Identität vor Glück.» 
  VERS 257 
 «Der Weise Bharata hat gesagt, die Wohlgeschmäcker des Liebhabers und der Geliebten seien gleich; aber er kennt nicht die Wohlgeschmäcker meines Vṛndāvana.»
  
 ERLÄUTERUNG 
 Erfahrenen Geschlechtskundlern wie Bharata Muni zufolge genießen Mann und Frau in gleicher Weise bei materieller sexueller Freude. In der spirituellen Welt indes sind die Beziehungen von anderer Art, wenngleich dies weltlichen Fachleuten unbekannt ist. 
  VERS 258 
 «Das Glück, das ich empfinde, wenn ich mit Rādhārāṇī zusammenkomme, ist hundertmal größer als das Glück, das ich durch die Begegnung mit anderen erfahre.» 
  VERS 259 
 «Meine liebe glückspendende Rādhārāṇī, Dein Körper ist der Ursprung aller Schönheit. Deine roten Lippen sind weicher als der Nektar unsterblicher Süße. Dein Gesicht duftet wie eine Lotosblüte; Deine süßen Worte besiegen die Töne des Kuckucks, und Deine Glieder sind kühler als Sandelholzpaste. All meine transzendentalen Sinne sind von ekstatischer Freude überwältigt, wenn sie Dich kosten, die Du durch wunderbare Eigenschaften geschmückt bist.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dieser Vers, den Śrī Krishna zu Rādhā sprach, ist im Lalita-mādhava (9.9) von Śrīla Rūpa Gosvāmi aufgezeichnet. 
  VERS 260 
 «Ihre Augen sind von der Schönheit Śrī Krishnas, des Feindes von Karilsa, bezaubert. Ihr Körper bebt vor Freude bei seiner Berührung. Ihre Ohren fühlen sich stets zu s·einer süßen Stimme hingezogen; ihre Nasenöffnungen sind von seinem Wohlgeruch betört, und ihre Zunge sehnt sich nach dem Nektar seiner weichen Lippen. Sie senkt Ihr lotosgleiches Gesicht und übt sich zum Schein in Selbstbeherrschung, obwohl Sie nicht umhinkann, die äußeren Zeichen ihrer spontanen Liebe zu Śrī Krishna zu zeigen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 So beschreibt Śrīla Rūpa Gosvāmi die Verfassung Rādhārāṇīs. 
  VERS 261 
 «Wenn ich hierüber nachdenke, kann ich verstehen, dass ein unbekannter Wohlgeschmack in mir das gesamte Dasein meiner Betörerin Śrīmatī Rādhārāṇī beherrscht.» 
  VERS 262 
 «Ich sehne mich stets danach, die Freude zu kosten, die Rādhārāṇī durch mich erfährt.» 
  VERS 263 
 «Trotz vieler Versuche ist es mir nicht gelungen, sie zu kosten. 
 Doch mein Wunsch, diese Freude zu kosten, wächst, wenn ich ihren süßen Duft einatme.» 
  VERS 264 
 «Ich bin in der Welt erschienen, um Wohlgeschmäcker zu kosten. Ich werde die Wohlgeschmäcker reiner Liebe auf verschiedene Weise kosten.»
  VERS 265 
 «Ich werde hingebungsvollen Dienst lehren, der aus der spontanen Liebe der Gottgeweihten entspringt, indem ich ihn selbst mit meinen Spielen zeige.»
  VERS 266 
 «Doch diese drei Wünsche sind nicht befriedigt worden, denn man kann sie nicht in einer gegensätzlichen Stellung genießen.» 
  VERS 267 
 «Solange ich nicht den Glanz der ekstatischen Liebe Śrī Rādhikās annehme, können diese drei Wünsche nicht erfüllt werden.» 
  VERS 268 
 «Indem ich Rādhārāṇīs Empfindungen und Ihr körperliches Aussehen annehme, werde ich daher hinabsteigen, um diese drei Wünsche zu erfüllen.» 
  VERS 269 
 Auf diese Weise kam Śrī Krishna zu einer Entscheidung. Zugleich reifte die Zeit für die Inkarnation des Zeitalters heran. 
  VERS 270 
 Zu jener Zeit verehrte Śrī Advaita ihn mit aller Ernsthaftigkeit. 
 Advaita lockte ihn mit seinen lauten Rufen an. 
  VERS 271-272 
 Zunächst veranlasste Śrī Krishna seine Eltern und Lehrer zu erscheinen. Darauf erschien Krishna Selbst mit den Empfindungen und der Körpertönung Rādhikās in Navadvipa, wie der Vollmond, aus dem Leib Mutter Sacis, der einem Meer aus reiner Milch gleicht. 
  VERS 273 
 So habe ich, indem ich über die Lotosfüße Śrīla Rūpa Gosvāmis meditierte, den sechsten Vers erklärt. 
  VERS 274 
 Ich kann die Erklärung dieser beiden Verse (Vers 5 und 6 aus dem Ersten Kapitell mit Śrī Rūpa Gosvāmis Vers untermauern. 
  VERS 275 
 «Śrī Krishna wollte die grenzenlosen nektargleichen Wohlgeschmäcker der Liebe einer seiner zahllosen liebenden Mädchen (Śrī Rādhā) kosten, und so nahm Er die Gestalt Śrī Caitanyas an. Er hat diese Liebe gekostet, indem er seine eigene dunkle Körpertönung durch ihre strahlende gelbe Farbe verbarg. Möge dieser Śrī Caitanya uns mit seiner Gnade segnen.» 
  
 ERLÄUTERUNG 
 Dies ist der dritte Vers aus dem zweiten Caitanyāṣṭaka von Śrīla Rūpa Gosvāmis Stava-mālā. 
  VERS 276 
 So wurden die glückbringende Anrufung, die wesentliche Natur der Wahrheit um Śrī Caitanya und die Notwendigkeit für sein Erscheinen in sechs Versen ausgedrückt. 
  VERS 277 
 Zu den Lotosfüßen Śrī Rūpas und Śrī Raghunithas betend und immer auf ihre Gnade hoffend, erzähle ich, Krishnadisa, den Śrī Caitanya-Caritāmṛta und folge ihren Fußspuren. 
 Hiermit enden die Erläuterungen Bhaktivedantas zum 4. Kapitel im Ādi-lilā des Śrī Caitanya-Caritāmṛta, das die vertraulichen Gründe für das Erscheinen Śrī Caitanyas beschreibt. 
  
 